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AlB -Aktuell: Ausweg aus der Libanonkrise ? 
Was immer die zur Stunde andauernden syrisch-libane-. 
sisch-paläst incnsischen Gespräche in Schtaura oder <lndert! 
Verhandlungsrunden wie die Sonderkonferenz der Arabi­
schen Liga in Kairo bringen mögen, über dncs war man sich 
in beiden Lagern des libanonkonflikts glcichennaßen im 
klaren: Die endgülligc Ablösung des alten Slaatspräsidcnh:n 
S. Frangieh durch den relati ... . ,gemäßigte n'· Christen E. 
Sarkis am 23 . Septembe r d. J . würde trotz der \'crhcercnden 
Ausufcrung der Kricgsgcschchnissc die Möglichkeiten für 
eine politische Lösung im Libanon spürbar erhöhen . 

"Zuerst der Libanon, dann der ganze Nahe Osten" 

In den Auge n des Führers der libancsi..ctJcn Linken. 
K. Djumblau. reprä~cnticrt Präsident Sarkis "die Möglich ­
kei t der Wiederherstellung de r Einheit des Landes unJ dc!' 
libanesisch-palästinensischen Zusammenlebens" (Le Monde . 
Paris, 28 . 9. 1976). Und der Vorsitzende der PLO. Y. Arafat, 
haue demonstrativ am 23. September den Befehl an die pa­
lästinensischen bewaffneten Verbände ausgegeben, an alkn 
libanesischen Fronten einseit ig das Feuer einzustellen. In der 
gleichen Erklärung sicherte Arafat dem neuen Staatspräsi­
denten zu, d ie PLO werde sich zur prinzipiellen Unterstüt­
zung seiner Friedensbcmühungcn berei tfiripen. was die 
gleij::hZi.' itig anlaufenden Gespräche der PLO mit Sarkis lind 
der syrischen Generali tät unterstrichen. 
Miuen hinein in dies!! polit ischen Normalisierun~bemühun­
gen plalZle am 28 . September die syrisch-rechts-litr.lOcsi$Che 
Mi!i1täroffensive in de r Bergregion östlich Bciruts. Vorgelr·a­
gen mit massiver Panzer-, Artillerie- und Luftwaffentmter­
stützung endete sie vorläufig Anfang Oktober mit empfindli­
chen Verlusten und Positionseinbußcn der progressiven 
Kräfte. 
Die Führer der Rechstallianz bekräftigten ihre unnachgiebige 
Position. "den Krieg auf das traditione ll muslimische Gel;iiet 
ausdehnen (zu) wollen, wenn die Palästinenser nicht ihre 
schweren Waffen abliefern und in ihre Lager zurückkehren'· 
(Frankfurter Allgemeine Zeitung. I. 10. 1976). Für die liba ­
nesische Relt!.:!;on wie ihre imperialistisch-zionistischen Al­
liierten bleib! das Festhalten an einer militärischen " End­
lösung" und der Ze rschlagung des paliis!inensischen Wider· 
standes oberstes Z iel (vgl. dazu AlB. Nr. 911976), 
Syriens Präsident Assad, dessen Föderationsvorhaben Liba­
non-Syricn-Jordanien sich weiter in der Schwebe befindet, 
beharrt a uf der faktischen Aufgabe einer eigenständigen mili­
tä rische n Präsenz der PLO im Libanon wie au f seiner Forde­
rung nach RücktriU der gewählten PLO-Führung. Die rech­
ten Führun.gskreise in Damaskus erstreben nach wie Vor die 
Etablierung ihrer politisch-militärischen Kontrolle über die 
PLO und den Libanon . Sie tun dies mit rea ler Duldung der 
arabischen Staatenwdt, ausgenommen der Irak, Libyen, Süd­
jemen und Algerien . 

Angesichts dieser bedrohlich~n Lage für die palästinensisch­
progressiven Kräfte im Libanon ist dem vQn der Helsin ki­
Konfe renz des Weltfriedensrates 3m 27 .ns. September d. J . 
gewiesenen Ausweg und Solidaritätsgebot erhöhte Bedeutung 
zuzumessen , Einberufen durch eine Sonde nagung des Büros 
des WFR-Präsidiums vom 5.16. September in Paris und unter 
Vorsitz des WFR-Generalsekretärs R. Chandra, nahmen 
Delegationen aus 55 Ländern und von 14 internationalen 
Organisationen an diese r " Internat ionalen Konferenz über 
die Verschwörung gegen das palästinensische Volk" teil. In 
den - unter Enthaltung Rumän iens und Abwesenheit der 
syrischen Vertretung - verabschiedeten Dokumenten , einer 
Deklaration und einem Aktio nsprogramm. werden die auf 

der Pariser Tagung im we~ntliehen bereits vorformuliertcll 
politische n Forderu ngen und Solidariüitsurienticrungen kun~ 

kretisiert und um cine nähere o.arakterisienmg de r Li ­
banonkrise (sie he den Wort laut der Deklaration in die.<cm 
Heft) e rgänzt. 
Die Helsinki- Konferenz unterstrich die über die Grenzen des 
Landes und das Schicksal des libant!sischen und pa lästinen~ 

sischen Volkes hinausrcichendi.' Bedeutung der Ereignis~e im 
Libanon . Sie markie ren, wie u. 3 . der linkslibanesische 
Hauptredner Furouk MaSllarany betonte ... einen kritischen 
Abschnitt de r gesamten nationalen ambi$Chen Befreiungsbe­
wegung und ste lle n dit! positiven oder negativen Weichen 
für die Zukunft der antiimpcrialistischcn Bewegung in die .... e r 
Region". Oie in de r Deklaration auf die Kissinger-T3ktik der 
.. Tei llösungen" und der "Arabisierung" zurückgeführt ~· Li­
bano"nvcrschwörung brachte R. Chandra auf den Nenner "Zu­
erst der Libanon. dann der ganze Nahe Osten" - eine Ge~ 

fahr, die gebieterisch dne Wiedcrherstcllungder antiimperia­
lis tischen arabi<>ehcn Einheit und eine r gerechten politiSChen 
Lösung im Libanon wie im Nahost-Konnikt erfurdere. Eine 
e ntschiedene Kritik der syrischen Libanonpolitik wird in der 
Deklartation mit der Forderung nach unverzüglichem Trup­
penabzug verbunden . 
überdies verurteilte die Konferenz in dringenden Botschaf­
ten an d ie Arabische Liga und an Staatspräsident Sa rkis die 
neuerliche Militäroffensive Svriens und der libanesischen 
Re<:htsa llianz und rief die Airessaten zu ene rgischem Ein~ 
gre ifen auf. um cin neucs Blutbad im Libanon-zu verhindent. 
ZugleiCh formuliert e sie - .,ermutigt von dem Anwachsen der 
Solidaritätsaktivitäten" seit Anfang September d. J . - al ~ ihr 
G rundanliegen die Formierung einer breiteSImöglichen , auf 
human itäre Hilfe abhebenden SolidariWtskampagne. 

Ein "Frieden~hiff" für den Libanon 

Wie der Hauptredner der PLO, A. Ho uran i. unterstrich, 
kommt dieser mate rrelIen Unterstützung über die Hi[fsgüter 
der sozialistischen LäQder hinaus gerade auch in Weste uropa 
derzeit e ine große Rolle zu, da sich die Menschen in den pro­
gressiv kontrollierten Gebie ten akuten Problemen des Ver­
sorgungsmangd s an Nahrungsmitteln. Wasser und medizini ­
loChen Giit ern gegenübcrsähen (siehe AIB~ l nterview mit A. 
Hourani in diesem Heft) . Von duher ergibt sich auch die 
Orientierung des Aktionsprogramms von Hclsmk; zur Initiie­
rung ko nkreter Solidaritätsaktivitiitcn: 
,. Die Konfe renz mißt der Sammlung von medizin ischen Gü­
tern, N:thrungsmitt eln. Kleidung, Decken u. <1. vom libane­
sischen und paliistinensischen Volk unbedingt benötigten Din ­
gen großen Wert bei, Diese Sammlung ist besonders dringend 
für die erfolgreiche Ausstattung eines Friedensschiffes ge­
dacht, de~~e n En tscndung nach dem Libanon vom Weltfrie­
densral vorgeschlagen wurde. Die Konfe renz ruft eindring­
lich zur Sammlung von Geldspenden rur den Internationa len 
Solidaritätsfo nds auf, den der Weltrriedensrat zur Leistung 
humanitärer Hilfe e ingeriChtet hat ." 
Wie Peter Wahl als Vertretet des Antiimpcrialistischcn Soli­
daritätskomitces (ASK) in Helsinki e rklärte, wi ll das ASK im 
Rahmen dieser Initiative zur humanitären Hilfe seinen Bei­
trag auf bundesrepublikanischem Boden leisten. Das ASK 
ruft die demokratische Öffentlichkeit unseres Landes zu 
Geldspenden und Solidaritätsaktionen rur das palastinensi­
sehe und libanesische Volk auf. 

Sonderkontu Prof. Erieh Wulff 
PSCHA Franldurt / M .. Klo-Nr. 527055-602 
Kenn"'·ort: Palästina-Solidarität 
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Libanon 
Interview mit Abdullah Hourani 

Die PLU drängt 
Im Rahmen der Ime.mQfionalen SolidariliilSkol/fercn:. mit dem 
pafästinell.sischen lind libanesischen Volk um 27.128. Septem­
ber J 976 jn He/sink; gewährte A bduflah HO/milli alr Leiter der 
PLO-Velegarion unserer Redaktion dieses Intcn1iew ZII aktuel­
fen Fragen der Libanonkrise und des pufästillensischen Widpf­
standes. Abdullah Houruni ist amtierender Geflcmldi,ektor 
des lnformarionsminisleriums der Paliistinensischen Befrei­
ungsorgunisutioll (PLO) lind Generalsekretär des Pa/ästinen­
sische!l Komitees jii, Frieden lind Afroasiatische Soliduritiit. 

AlB: Nach Tel al Zaalar sehen sich die progressiven Kräfte 
im Libanon offenbar in eine ernste militärpolitische Lage ge­
drängt und die libanesische Rechtsallianz propagiert offen die 
Elimin ie rung der Palästinenser. Nun hörlen wir am heutigen 
28. SeplCmber 1976 von ei ne r neuen syrisch-libanesischen 
Großoffensive gegen ihre Ste llungen. Wie beurteilen Sie die 
ak1ue llc Situation? 
A. HOU RANI : Es ist wah r, die libanesischen reak tionären 
Kräfte haben uns und die progressiven Kräft e im Libanon im 
Rahmen e iner gemeinsamen mi litärischen Planung mit Israel 
und mithilfe des direkten israelischen Intervemionismus -
ich verweise auf die jüngst enthüllten Geheimvereinbarungen 
zwischen Camille Chamoun und Israels Verteidigungsmini­
ster Percs (siehe A lB . Nr. 9/ 1976, d. Red.) - in den letzten 
Monaten in eine Verleidigungsposition gedrängt. Das oberste 
Zie l dieses von im peria listischen Kräften und der arabischen 
Reaktion unterstützten Komplolls ist die Zersch lagung der 
PLO. 
Leider mußten wir e rleben. daß Syrien sc it dem Frühjahr 
1976 auf Seiten der Rechtskräfte im Libanon intervenierte. 
Diese Inte rvention hat die Situa tion immer mehr komplizicrI 
und die Rechtskräfte erst in die Lage versetzt. die PLO und 
die progressiven Kräfte auf libanesischem Boden im mer mehr 
einzukre isen. So ge rieten wir in eine sehr komplizierte Ver­
teidigungssituation und mußten ernste Verluste hinnehmen. 

Ein neues Blutbad nnneiden 

Heute haben syrische Truppen in Koordinalion mit rechten 
Milizen mit eine r neuen mili tärischen Großoffensive gegen 
unsere Ste llungen östlich von Beirut begonnen . 
Yasser Ara fat hat in ei ner dringe nden Botschaft an die arabi­
schen Staatsoberhäupte r mitgctei lt , daß sie mit massiver Pan­
zer-, Luftwaffen- und Artillericunlerstützung vorrücken und 
daß in e ine r Frontlänge von 10 bis 20 km erbittert gekämpft 
wi rd . Unser PLO-Vorsitzender hat zu einem unverzüglichcn 
gesamtarabischen Eingreifen aufgefordert. um "ein neues an 
meinem Volk verübtes Blutbad" zu verhindern. 
AlB: Wie gestaltet sich angesichts dieser akuten militärischen 
Bedroh u ng und der israelisch-syrischen Sce- und undblockade 
in den progressiv kontroll ierten Gebieten gegenwärtig die 
Versorgungslage? 
A. HOURANI: Sehen Sie, wir stehen nun seit mehr als 
18 Monaten im Kampf, was zu e iner Knappheit an lebens­
mitte ln . Medizin , Kleidung und sogar Wasser füh rte. Die 
palästinensischen und nationalen libanesischen Kräfte gerie-

politische 
ten also nicht nur wegen der militärischen Attacken. sondern 
zudem we~en des Mange ls an Lebensmitteln etc .. in eine sehr 
komplizierte Lage. Hunderte von Menschen, hcsonders in Tel 
al batar. sind wegen des Mangels an Lebcnsm ine ln und we­
gen Durstes gestorben. Sie haben nichts zu Essen gefunden , 
sie haben kein Wasser gefunden und diejenigen, die in Tel 
al Zaatar zu entkommen versuchten, wurden aufs grausamste 
von den Falangisten und Ultrarechten e rmordet. 
Auch die westdeutsche Offenllichkeit muß wissen, daß es 
hier nicht um eine Sache der poli tischen Unterstützung der 
Palästinenser geht, sondern um e ine Sache der humani tären 
Unterstützung, der humanitären Solidari tät mit den an Hunger 
und Durst Ste rbenden. 

LebensnoIwendige Hilfe gegen die Versorgungsblotkade 

In diesem Fa ll sind wir jedem Volk dankbar für jegliche Un­
terstützung, auf jede erdenkliche Weise. Wir brauchen dOrl 
a lles: Merl izin, Kleidung, Lebensmittel. denn die Grenze ist 
zu Lande und zur Sec abgeriegelt. Die syril'che Grenze ist ge­
schlossen und die Sec ist auf der einen Seite von der iraeli­
sehen Kriegsflotte, auf der anderen Seite von den Falangisten 
eingekre ist. 
A lB: Gibt es die Möglichkeit des Zugangs IlUf dem Luftweg? 
A. HO URAN I: Nein. sogar de r Luftzugang ist uns ve rsperrt. 
A lle rd ings können wir auf dem Seeweg Fracht. d. h. einige 
Schiffe von Zypern aus nach Saida oder Tyr, also nac:' Hä­
fen im Süden Libanons. schicken. Ich möchte hervorheben. 
daß die Sowjetunion durch ernsIe Warn ungen bzw. Druck­
ausübung auf Israel und die USA , die lsraelis dazu zu zwingen 
vermochte, die an die fortschrittl iche Bewegung adressie rten 
Schiffe nicht zu durchsuchen. Auf diese Wilmung hin hai 
Israel seine Kontrolle gelockert bzw. se in e Seepira tenakte 
reduziert und wenn jetzt Fracht gesandt wird. kann sie an­
kommen. 

PaliiJlinettlirdle Opfer deI , edllen Mi/lldroffensive 



AlB: Ende Juli d. J . gab es doch eine Vereinbarung zwischen 
Syrien und der PLO. Was ist eigcnllich daraus geworden? 
Und hat die PLO nicht mit dem Amtsantritt von Elias Sarkis 
neue Initiativen zu politischen Ve rhandlungen mit Damaskus 
wie den Ultrarechten unternommen? 
A. HOURANI: Nichts wurde dureh diesen Vertrag mit 
Syrien Ende Juli 1976 erreicht , da eincrseils Syrien im Wi­
derspruch dazu seine militärische Interven tion beibehielt 
und da andererseits die Falangisten, ermutigt durch die sy­
rische Hilfestellung. ihre Angriffe gegen die Palä~tinenscr 
fortsetzten. 

Friedensschwur ArafalS an Sarkis 

Als Sarkis am 23. September d. J . Präsident wurde. haben 
wir unsere Unterstützung für ihn erklärt. Genosse Arafat 
selbst sandte ihm eine Botschaft, in der er ihm vorab ge­
schworen hai . daß ihn die Palästinenser unterstützen wür­
den, daß die PLO sei ne Arbeit e rleichtern wolle und daß die 
PLO auch dann das Feuer einslellen werden. wenn die Fa­
langisten dies nicht gleichzeitig tun würden . Wir haben in 
der Tat am 23. September eine einseitige Waffenruhe durch­
gefühn. um die Lage zu entschärfen. Wie ich höne. sollte 
vorgestern e in Treffen zwischen Arafat und Sarkis staufin­
den, aber die Rechtsk räfte haben es verstanden. durch Feuer­
überfälle dieses Treffen zu verhi ndern , um die Lage zu kom­
plizieren und die Schlacht im Libanon fort zusetzen. 
Was uns betrifft . so sind wir jederzeit bereit . die Kamprhand­
lungen einzuste llen und Präsident Sarkis zum Erfolg, d. h. 
zu einer pol it ischen Lösung, zu verhelfen. Wir sind zu jeg­
licher übereinkunft bereit und wir versichern. daß wir unser 
Versprechen . uns nichl in die inneren Angclegcnheill:n des 
Libanon e inzum ischen, einlösen werden. 
AlB: Westliche Korrespondenlen berichteten wiederholt über 
syrische Vorbedingungen an die Adresse der PLO. verhan­
delt würde erst dann. wenn Yasse r Arafat bzw. die gegen­
wärtige PLO-Führung abgelöst sei. Was ist davon zu halten" 
A. HOURANI : Was diese Forderung ange ht. so wurde sie 
von Präsident Assad selbst nichl mit aller Klarheit geäußert. 
Aber aus einigen syrischen Quellen wurde bekannt. daß man 
der Ansicht sei. die Führung der PLO müsse ausgetauschi 
werden. um eine neue PLO ·Führung zu etablieren. die für die 
Syrer akzeptabel wä re. Aus unserer Sicht zie lt diese syrische 
Politik darauf ab, die PLO unler eigene Kontrolle zu stei­
len. die Unabhängigkeit der PLO zu liquidieren. 

Ober die PW-Fübrung bestimmen 
die Palästinenser aUeine 

Aber Arafat wurde nicht \'on den Syrern oder irgendeinem 
anderen arabischen Land gewählt , sondern vom palästinen­
sischen Volk. Und die Palästinenser allein haben zu entschei­
den. ob sie Ararat austauschen ..... o llen oder nicht; niemand 
sonst. Und ich glaube. daß das syrische Verlangen, Arafats 
Ansehen bei den Pa lästinensern nur noch mehr stärken wird. 
A lB: Sie haben in ihrem Konfe renzbeitrag von der engen 
Verbindung des Libanonkonnik ts mit dem Nahostproblcm 
gesprochen. Wie bcwenen Sie in diesem Zusammenhang 
die Lage in den von Israel okkupierten Gebieten. speziell 
die Perspektive der Masscnbe ..... egungen am West ufer und 
eines P:t lästinenscr5taates" 
A. HOURANI : Wenn ich sage, daß der Nahoslkonnikt mit 
der Libanonkrise ve rknüpft ist, so deshalb. weil der Ursprung 
dcr Libanonverschwörung in der fortdauernden Besetzung 
arabischer Territorien. in der andauernden Verweigerung 
der Rechte der Paläst inenser durch Israel liegt. ihres Rechtes 
auf Rückkehr in ihre Heimat und auf die Errichtung ihres 
e igenen unabhängigen Staates. Bekanntlich hat sich Israel 
bisher strikt geweigert. die PLO und die Rechte der Palästi-

nenser anzuerkennen, obgleich sie von der Weltöffentlichkeit 
und der Mehrz.ahl der Staaten unterstützt und anerkannt 
wird. 

Die PLO kämpft unhem für einen eigenen 
Palästinenserstaat 

Da def Kampf der Palästinenser ungebrochen weiterge ht. tut 
Israel alles. um die PLQ zu vernichten. um damit die Forde­
rung des palästinensischen Volkes naeh Befreiung seiner 
Heimat und nach Errichtung seines unabhängigen Staates 
zunichte zu machen. 
Wir glauben. daß es eine wichtige Verbindung zwischen der 
Krise im Libanon und dem gesamten Nahostproblem gibt. 
Die weiter anwachsende weltweite Anerkennung der palä­
stinensichen Bewegung wird von Israel und den USA n;cht 
hingenommen. Also versuchen sie die PLO zu liquidier.en. 
a lso organisieren sie Verschwörungen gegen sie im Libanon. 
ja sogar am Westufer, wo die Mehrheit der Palästi nenser 
lebt. 
Israel hat versucht. e ine neue Gruppierung von Strohmännern 
am Westufer zu schaffen, um sie als vermeintliche Reprä­
sentanten der Palästinenser. alternativ zu PLO, auszugeben. 
Aber unse re Bevölkerung hat diese Pläne durchkreuzt. Sie 
hat mit Erhebungen , mit Streiks gegen diese israelische Poli­
tik begonnen. Und sie hat bei den letzten Wahlen am West­
ufer bewiesen. daß sie hinter der PLO steht. Fast 90 % derer, 
die bei der le tzten Wahl siegten. fühlen sich der PLO zuge­
hörig. Sie haben nach der Wah l überall e rklärt: Wir stehen 
hinter der PLO und die PLO allein repräsentiert das palä­
stinensische Volk. 

Die Libanonverschwörung könnte abgewehrt werden 

Ich glaube, daß die Verschwörungen gegen die PLO, sowohl 
im Libanon als auch anderswo, weitergehen werden . solange 
es keine Gesamtlösung des Nahostproblems gibt. Je tzt aber 
konzentrieren sie sich im Libanon. weil es dort ört liche reak­
tionäre Kräfte gibt. die diese Verschwöru ng mittragen kön­
nen. Und ich glaube. daß es etwas gibt. das diese Verschwö­
rung im Libanon sehr begünstigt hat. nämlich die Lage der 
gesamten arabischen Befreiungsbewegu!,\&. die zur Zeit eine 
Rückentwicklung durch lebt. Nach dem Erfolg der US-Polirik 
in Ägypten und Saudi Arabien versuchen sic es jetzt mit 
Syrien. Also nutzt diese nicht durch einen Aufschwung, son­
dern dureh einen Niedergang gekennzeichnete Situation der 
arabischen Befreiungsbewegung der Versch ..... örung im liba­
non. Ich bin der Ansicht : Würde sich die arabische Befrei­
ungsbewegung gegen die amerikanische Politik in der ganzen 
Region erheben. so könnte die Verschwörung inner- und 
außerhalb des Libanon abgewehrt werden . 
AlB: Vor einigen Tagen ging ein Vorschlag des isntelischen 
Außenministers Allon durch die Presse, man wolle geme 
einige besetzte Gebiete räumen. um einen jordanisch-palä­
stinensischen Staat zu bilden. Sehen Sie hierin eine Verbin­
dung zu dem syrischen Projekt e iner Konföderation Jordan-­
Syricn-Libanon? 
A. HOURAN1: Wir haben mehrmals erklärl , daß wir gegen 
solche Pläne sind. Wir wollen unsere besetzten Gebiete zu­
rück. Wir wollen unseren eigenen unabhängigen Staat e rrich­
ren. Es ist einzig und alle in die Sache des palästinensischen 
Volkes. der PLO, zu entscheiden. ob sie sich mit Jordanien 
oder Syrien vereinige n wollen oder nicht. Weder Allon noch 
sonst jemand kan n das entscheiden. 

AlB: Die PLO hai ve rschiedentl ict', aber ohne bleibenden 
Erfolg versucht , die politische Situation im Libanon wie auch 
die Beziehungen zwischen den Palästinensern und Syrien zu 
nonnalisieren. Gibl es mit der AmtseinfUhrung des Präsiden- 5 



teo Sarkis hoffnung:;;vollere Perspckth·en? 
A. HOURAN I: leh meine. daß die PlO ihre Politik im 
Libanon konsequen t beibehalten hat . Sie hai von Anfdng an 
e rklärt , daß sie sich nicht an den inneren Angelegenheiten 
libanons einmischen werde. Und wir fü hren diese Politik 
unte r dem neuen Präsidenten Sarkis fort . 
Während dieser 18 Monate haben wir immer auf eine puliti­
sehe lösung gedrängt. Wir haben nicht eme Gelegenheit aus· 
ge lassen, zu e iner Verständigung zu kommen, selbst mit den 
Falangisten. Wir haben mehr als einmal versucht, mit ihnen 
Kontakt aufzunehmen. Wir haben versucht, eine Waffensti!l· 
slandsvcre inbarung herbeizuführen und die Rechtskräfte er­
sucht . dic Sache friedlich mit den fortschrittl ichen Kräften im 
Libanon zu diskutieren. Aber sie khnten stels ab . 

Syriens Intervention schwächt die PLO 
und Syrien selbst 

Wir habt::n wiederholt versucht , mit Syrien in Kontakt zu kom­
men und ihnen i!U erklären, daß ihre militärische Intervention 
den Konflikt nur komplizieren würde und daß es für die Ent­
schärfung der politischen Konfrontation am besten wäre, 
wenn sie ihre Armee zurückzögen . Wir haben der syrischen 
Führung gesagt , daß ihre Inte rvention im Libanon auch ihre 
Anstrengu ngen gege n die israelische Aggression, die die 
hauptsächliche Bedrohung ist. schwächen werde. Ihre Inter­
vention werde den palästinensischen Widerstand schwächen 
- unu eben dies sei das Ziel der israelischen Aggressoren, der 
imperialistischen Kräfte. Von daher müßten wir, die Paläs ti-

Deklaration der 

nenser und Syrer, uns wsammenschhcßen , um den israeh­
schen Okkupanten Hand in Hand entgegenzutreten. anstalt 
uns zu bekriegen . 
Leider haben unsere syrischen Brüder nicht au[ diesen Rat ge­
hört. 
Aber wir haben dessen ungeachtet unscre Kontakte zu ·unsc­
ren syrischen und libanc.'iischen Freunden nicht mhen lassen. 
Wir haben mehr als einen Vertrag mit den Syrern und selbst 
den Libanesen - ich meine die Falangisten - über eine Fc\J­
ereinstellung unterzeichnet . Aber sie haben diese Abkom­
men nicht respektie rt und ihre Politik rortgesctzl. 

Anliegen an die bundesdeuische Offentlichkeil 

AlB: Was erwartet die PLO \'on der Bonner Regierung, dit, 
jet'Lt in den UN-Sicherheit.'irat aufgenommen werden soll? 
A. HOURANI : Wir können von der wesldeutliChen RegIe­
rung nichts erwarten . wohl aber können wir die westdeutsche 
Öffentlichkeit bitten, Verständnis für unsere Sache aufzubrin­
gen. Wir hoffen. daß sie in der lage isl. die gerechte Sache 
der Palästinenser zu "erstehen, besonders in seiner jetzigen 
schwierigen Lage im Libanon. Die westdeutsche Regierung 
zu beeinflussen, liegt in der Verantwortung der öffentlichen 
Meinung in der BRD. Und ich hoffe , daß die Menschen in 
Westdeutsch land ihr bestes tun werden, die gerechte palästi­
nensische Sache 7.U unterstützen; und zwar auf der Basis der 
UN-Resolu lionen, die emschieden haben, daß die Paläs ti· 
nenser in ihre Heimat zurückkeh ren dürfen und ihre Unab­
hängigkeit in einem cigenen Staat ausüben müssen. 

von Helsinki 
Die In ternationale Konferenz über die Verschwörung gegen 
das libanesische und palästincnsische Volk, veranstalte t arn 
27. und 28 . September 1976 vom Weltfriedensrat in Helsinki 
un!.::r Teilnahme von Delegationen aus 55 Ländern und von 
14 inte rnationalen Organisationen, drückt die tiefe Besorgnis 
der Weltöffentlichkeit angesichts de r fortgesetzten und ernst­
haften Verschlechterung der Situation im Libanon aus. Eine 
Lösung dieserTragödie im Libanon muß ohne Aufschub oder 
Zögern gcfu.lden werden. 
Das anhaltende ßlut vergießcn - das bereits den Tod von über 
40.000 Menschen und die Verwundung und Verstümmelung 
von beinahe 50.000 weileren mit sich brachte und zu unsag­
barem Elend, Leid und materieller Ze rstörung von nie 
gekann tem Ausmaß in der Geschichte des landes geruhrt hut 
- ist nich l Resultat eines re ligiösen Konnikts, wie es imperia­
listisch-reaktionäre Kreise darwstellen suchen. Es is t das un­
mittelbare Resultat einer von imperialistischen Kreisen aus­
geklügelten Verschwörung. hauptsiichJich vom US-Imperialis­
mus, den herrschenden Kreisen Israels und der arabischen 
Reaktion. Die Wundn der Verschwörung liegen in der an­
haltenden israelischen Besetzung arabischer Territorien und 
der hartnäckigen Vorenthaltung der unveräußerlichen natio­
nalen Rechte des arabischen Volkes von Palä.~tina . Diese 
Versch""örung richtet sich nicht alleine gegen das libanesische 
und das palästinensisehc Volk . sondern gegen alle aratlischen 
Völker und die arabische Befreiungsbewegung. Ihr Hauptziel 
besteht darin, ve rlorene imperialistische Posi tionen im Nahen 
Osten zurückzuerobern, die arabischen Völker von ihren 
engsten Verbünde ten - den sozialistischen Ländern, insbc-

Ssondcre der Sowjetunion. und den fortschrittl ichen Kräften 

W FR·GenetaJ,eJm..:Jr Rome~h Chllnd,o fiJhl/e den Vou/tz der lJbonon· 
konTerenl In tfeJ,lnkl 

der Welt - zu isolieren und der arabischen Welt amerikani­
sche Pläne aufzubürden . die den Hauptfeinden der arabischen 
Völker. dem US- Imperialismus und den herrschenden Krei­
sen in Isrue l ebenso dienen wie der arabischen Reakt ion. 

Die Konferenz unterstreicht die schwcre Ve rantwortung der 
libanesbchen Rechtskräfte be i dem Heraufbeschwören der 
gegenwärtigen Krise. Durch ihren Widerstand gegen alle 
demokratischen Reformen. für die das libanesische Volk 



kämpfte, gelangten sie zu den nationalen Interessen libanons 
entgegengesetzten Positionen und schufen auf diese Weise 
eine Situation, tlie in der gegenwärtigen Tragödie ihren Höhe­
punkt erreichte. 
Die Internationale Konferenz Stellt fest, daß sich die Aus­
uferung der LibanQnkrise im Sog der sogenannten .. Schritt rur 
Schritt"-Poli tik vollzog, einer Politik dt.' r "Tei llösungen"'. wie 
sie von US-Stlilmsekretär Dr. Henry Kissinger wrfolgt wird. 
Diese Politik stieß auf den starken Widerstand der arabi­
schen Völker. Sie zielt auf die Untergrabung der arabischen 
Solidarität, au'f die Spaltung der arabischen Völker, auf das 
Aureinanderhetz.en von Arabern gegen Araber. um S\) mit 
jedem arabisc.hl·n Land einzeln fertig zu wt:rdcn. Sie verneint 
:lUch die unveräußerlichen nationalen Rechte des arabIschen 
Volkes von Palästina und sucht eine neue Situation im Inter­
esse des Imperialismus. Zionismus ulld der arabischen Reak­
tion in diese r Region zu schaffen. 
Diese Internationale Konferenz stellt ferner fest, daß die Ver­
schwörung de~ Imperialismus, Z ionismus und der arabi~chen 
Reaktion, welche gerichtet ist auf die Vereite lung de r ernst­
haften internationalen Anstrengungen für eine gerechte und 
fr1cdliche Lösung des ~ahostkonnikts durch die Wi\'derein­
berufung tief Gl?nfe r Konferenz unter gleichberechtigter Be­
te iligung aller betrorfenen Parteien. einschließlich der Pa­
lästinensisehcn ß efrdungsorganisation (PLO)_ in 1~ll.te.r Zei.t 
neue Dimensionen angenommen hat. Dies trifft im bcson­
d\'rcn zu. seit die internationale Anerkennungder PLO ebenso 
anwuchs wie die Unterstützung für die unveräußerlichen 
nat ionalen Rechte des arabischen Volkes von Palästina, ein­
$chließlich seines Rechtes, in sein Heimatland zurückzukeh­
ren und einen e igenen souveränen Staaf zu gründen; was sich 
in den verschiedenen Resolutionen der Verei nten Nationen, 
vor allem in der XX IX. und XXX. Sitzungsperiode der UNO­
Vollversammlung manifestierte. 

Diese InternatiOnale Konferenz erachtet es für äußerst be­
deutsam, daß die Si tuation im libanon gerade zu einer Zeit 
eine scharfe Vcr!'Chleehterung erfuh r. als sich der Kampf in 
den von Israel okkupierten Gebieten gegen die Besatzung 
und für die Erfüllung der UN-Resolutionen zur Nahostkrise 
und der nationalen Rechte des arabischen Volkes von Palä­
st ina intensivierte. 
Die Libanonkrisc, die sich sei t mehr als anderthalb Jahren 
verschlechtert, wurde dazu genu tzt, die Aufmerksamkeit der 
Weltöffentlichkcit von dem Hauptproblem im Nahen Osten 
obzulenken: der Notwendigkeit, die UNO-Resolutionen zum 
Nahen Osten und zu den nationa len Rechtcn des palästincn­
sischen Volkes zu erfüllen. Die Krise diente auch zur Ab­
lenkung von den Grausamkeiten, die die israelische Besat­
zungsmacht beging und lenkte von dem heroischen Kampf des 
Volkes in den beset'.lten arabi!;Chen Territorien ab. 
'Insbesondere ist es in dieser Hinsicht bedeutsam. festzustel­
len , daß rechte faschistische Kräft ("' im Libanon, ermuntert 
von Imperialismus und arabisch("'r Reaktion . fortdauernd alle 
Anstrengungen ftif ei ne friedl iche Beilegung der Krise ver­
hinderten. Sie haben mit Hilfe der Imperialisten. der herr­
schenden Kreise Israels und der arabischen Reaktion die 
Situation systematisch zugespittl. Die US-Imperialisten und 
die israelischen Füh rer haben die libanesischen Rechten kon­
tinuierlich mit Waffen versorgt und israelische Kriegsschiffe 
hahcn eine Seeblockade gegen die libanesischen Hiifen ver· 
hängt, um selbst Lebcnsmitte llicferungen für die fortschritt­
lichen Kräfte und den palästinensischen Widerstand zurück­
Zuhalten. Israe lische bewaffnete Kräfte unternehmen ferner 
Kriegshandlungen im Süden libanons. Dies alles wird be­
trieben in engenl Zusammenwirken mit rechten faschistischen 
Kräften, die den palästinensischen Widerstand und die fort­
schrittlichen libanesischen Kräfte zu liquidie ren trachten, um 
den l ibanon zu teilen und einen Teilstaat auf dem Teni­
lOrium des libanon zu errichten. 

Die militärische Intervention syrischer Truppen im Libanon 

hat die Situation weite r zugespitzt und kompliziert sowie die 
Zerstörung und das Blutvergit:ßclI weiter erhöht. Diese mili­
tärische I ntcrve nt ion auf Seiten der Rechtskräfte hat die Span­
nungen angeheizt, die Gefahren derTeilung des Landeserhöht 
und die Herbeiftihrung einer demokratischen polit ischen 
Lösung der Krise erschwert und der antiimpcrialistischen 
arabischen Sülidariät einen weile ren Schlag versetzt. Deshalb 
ist die sofortige Einstellung der militärischen Intervention 
Syriens eine allsolule Notwendigk("' it. Die Internationale Kon­
ferenz über die Verschwörung gegen das libanesische und 
palästinensische Vol k hält es für unbedingt erforderlich. daß 
im Interesse der arabischen Befreiungsbewegung und des 
Kampfes des palästinensischen Volkes für seine nationalen 
Rechte und für einc gerechte und friedliche Lösung des Nah­
ostprob1ems eine baldige und friedliche Beilegung der liba­
nonkrise erreicht wird. 
Dic lnternation:llc Konferenz über die Verschwörung gegen 
das libanesische und palästincnsische Volk unferstützt mii 
l'Jachdruck die Forderu ngen der libanesischen fortschriuli­
chen und patriotischen Kräfte und der Palästinensischen Be­
freiungsorganisation für eine ~ofortige Qemokratische und 
friedliche Lösung der Libanonkrise au f der Grundlage folgen­
der Forderungen: 
• FeuereinsteIlung auf dl'm gesamten l ihane~ischen Terri­

torium. 
• Einstellung der mili tärischen Aktionen und unver.lügticher 

Abzug der syrischen Truppen aus dem Libanon. 
• Lösung der internen Probleme dureh die Libanesen selbst. 

ohne jede fremde Einmischung, auf demok mtischer Grund­
lage und mit friedlichen Mitteln unter voller Beteiligung 
der libanesischen patriotischen und fortschrittlichen Bewe­
gung, der einzigen Vertreter;n der patriotischen Kräfte des 
Landes. 

• Einhaltung des Kairoer Abkommens, das 1969 zwischen 
den libanesischen Behörden und der PLO vereinbart wurde 
und das die Beziehungen zwischen dem Libanon und der PLO 
festlegt und unter allen Umständen das Recht der palä· 
stinensischen Revolution garantiert, fü r die Wiedererlan­
gung der nationalen Rech.te des palästinensischen Volkes 
zu kämpf~'n . 

Die Te il nehmer der Konferenz betonen, daß eine baldige 
demokratische Lösung des Libanonproblems auf der Grund­
lage der Respcktierung der Souveränität und territorialen 
Inte rgrität des Libanon erheblich 'zum Erreichen e iner ge­
rechten und friedlichen Lösung der Nahostkrise beitragen 
würde. 

Die Internationale Konfere nz oppelliert an alle arabischen 
patriotischen Kräfte, sich angesichts der imperialis tischen, 
zionistischen und reakt ionären arabischen Ve~hwörung zu 
vereinigen. um die patriotische und fonschrinliche Bewe­
gung im libanon und die paläst inensische Revolution unter 
Führung der PLQ zu verteidigen. Sie ruft sie dazu auf, alt 
ihre Hauptanstrengungen gemeinsam gegen ihre Hauptfcintle 
zu richten. Eine solche Einheit würde zum Sieg über die US­
imperialist ischen Verschwörungen nicht nur im Libanon, son­
dern im gesamtcn Nahen Osten beitragen . 
Die Konfe renz appelliert an alle vom Geist des Friedens er­
fü llten Menschen der Welt, ihre volle materielle und moralische 
Unterstützung für die gerechte Sache des libanesischen und 
palästinensi!;Chen Volkes einzusetzen. Eine solche Solidarität 
vennag dem paläslinensischen und libanesischen Volk, den 
Opfern dieses Krieges. dringende Hilfe zu leisten, de ren Um­
fang dem von diesen Völkern erduldeten Leiden angemessen 
sein sollte. Diese Solidarität gib! der Wel!öffenttichkeit dio.: 
Möglichkei t, den fOrtdauernden Verbrechen an dem libane­
sischen und palästinensischen Volk entgegenzutreten. Sie lei­
slet einen Hauptbeitrag im Kampf für Frieden und Gerech­
tigkeit im Nahen Osten. 
(Quelle: Hektrographienes Konferenzmaterial, Helsinki 
28.9. 1976) 
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Vietnam 
Vom 24. j uni bis 5. Juli dieses Jah res tagte in flanoi die I. Na/io1WJ~ersQ"unlun8 de.~ wieden 'ereinigten Viemam (siehe A l B 
7-8/1976). Neben den Beschliiuen bezüglich der Repräsentatioll des Ltmdes (Namensgehllng. Hauptstadt. Hymne, Flagge 10'W.) und 
der Wahl der Regiemng.mrgune der nel/gegründetell Soäulistischen Republik Viefllam stund die Diskussion über die zukünftige Eil(· 
wicklung des wiedervereinigten Vietnam im Mit/elpunkl der Beralllllgen. 
Der erste Sekretär des Zellfrafkomitee,f der Partei der Werktätigen , Le DII(/f/, harre mit seinem polilisehen Bericht eine fundierte Gnmtl· 
lage für die Diskussion und Beschfußlassung gegeben. Le Duan betonte, daß die strategische Aufgabe der vielnamesischen Revolwion 
in der nemm Etappe darin beslehe, die nationale Wied~rvereinigun8 ZII vol/enden und das ganze Land rasch lind stetig zum Sozialismlls 
zu jiihren. Er kenn zeichnete dieses Prozeß folgendermaßen: "Es ist ein Prozeß der BeibdUlltlUlg der Diktamr lIes Proletariats, der 
EII/faltung des kollektiven Mitbestimmungsrechtes der Werktätigen wld der Durchjiih"mg VOll drei Rel'olwionen: Revoilltion (Ier 
ProduktiOltfverhälmisse, wissenschaftlich-technische Revolmion /llId ideologisch-krllwrcl/e Revolution, wobei die wis,fellsdwfllich­
technische Revolution den Kern darstellt." 
Mit der gleichzeitigen Durchführung dieser drei Revolmione" soll ;'1 den "üdrsten 15 bis 20 JallrclI die mmerie/l-tedmische Grundlage 
des Sozialismus in Vietnam ge.~cllaffen werden. 
Die im vollen Wo rtlam wiedergegebene Abschlllßerkliirllng der NatiOfUJ.h'ersammlllllg, die (luf ,fer Plenllrsiczullg am 3. Juli /976 ein­
stimmig I'erabsdtiedet wurde. billigt lind begrüßt die von Le Duan ~'orgetragenetl AlIlllysell und Aufgabenstellllngell. Gleichzeitig 
gibt die Absdt/ußerkliirung die Diskussionsergebnisse der BeratungeIl wieder und kallll somit als umfassellde Darstellung der poli­
lissehell Maß/rahmen ulld Ziele der Sozialistischen Republik Viemam betrachtet wl'rden. Die Verabschiedung dieser programmatischen 
Abschfußerklärung durch dic Natiollalversammhmg ist cin weiterer Schritl hin wr Erfüll!mg des Testamellfs von Ho Chi Millh: Der 
Schaffung eines wieden1ereinigtell , reichen u"d sozialistischen Vietnam.' 

l.Nat 
Gegenwärtig erlebt unser Vaterland Tage von hislonfid'cr 
Bedeutung. 
Unter der Leitung der von Präsident Ho Chi Minh gegrün­
deten und aufgebauten Partei der Werktätigen erhob sich 
tapfer unse r Volk. füh rte im Kampf geeint, die Revolution 
vom August 1945 zum Siege und gründete d ie Demokratische 
Republik Vietnam den ersten Staat der Arbeiter und Bauern 
in Südostasien. 
Im Laufe der zurückliegenden mehr als dreißig Jahre hat 
unser Volk zwei imperialistische Staaten besiegt, seine Unab­
hängigkeit und Freihei t wiedergewonnen und dabei mit Erfolg 
in der ei nen Hälfte des Landcs die erstcn Fundamente für den 
Sozialismus gelegt. Der Sieg unseres Volkes im patriotischen 
Widerstandskampf gcgen die amerikanisehe Aggression ist 
der ruhmreichste in der langen Geschichte seines Kampfes 
gegen d ie ausländischen Invasionen. M.it diesem Sieg wird 
eine neue Seite der Geschichte Vietnams aufgesch lagen. Von 
nun an wi rd uns.er Land ein für a llemal unabhängig und ge­
eint sein. 

Das ganze Volk unter ein und demselben Dach 

Das Ergebnis der a llgemeinen Wahlen vom 25. April 1976 
veranschaulicht den Willen und die Gefühle unseres ganzen 
Volkes. Es bestätigt d ie Wahrheit : ,.Vict nam ist ein b ind. 
die vietnamesische Nation ist eine Nation." 
Die aus diesen Wahlen hervorgegangene Nationalversamm­
lung setzt sich aus Vertretern der Arbeiter, der Bauern. der 
revolutionären Intellektuellen, der vc~h il:dcnel) Nationali­
täten und Religionen, demokratischer und patriotiSCher Per­
sönlichkei ten zusamme n. Sie gibt ein lebendiges Bi ld des gan­
zen, unter cin und demselben Dach versammelten vietname­
sisehen Landes. In der vierta usendjährigen Gcsc~ichte der 
Nation isl dieser Kongrcß der Repräsentanten des Volkes 
der umfassendste, den es jemals gegeben hat - dieser Kon­
greß, der die neue Epoche, in der das Land ,lUr den Sozialis-

8 mus zuschreitet , feierlich einleitet. 

der 
der SR 

Die Nationalversamm lung hat über den Namen des Landes. 
d ie Landcshauptstadt. die Staatsflagge. das Staatswappen 
und die Nationalhymne entschieden. Sie hat die Organe und 
PerSOnen, die den Staat leiten sollen. und die Komm ission, 
die die neue Verfassung ausarbei tet, gewählt. 
Durch diese historische Sitzung der Nationalversammlung iSI 
unSer L1nd auf de r ~taatlichen Ebene wiedervereinigt worden. 
Die Sozialistische Republik Vietnam ist ein das ganz Land 
umfassender Staat der Diktatur des Proletariats, der sich 
gründet a uf das Bündnis der Arbeiter und Bauern und der 
von de r Arbeiterk lasse geführt wi rd . 

Das Verdienst der Partei Ho Chi Minhs 

Die Nationalversammlung gibt im Namen des ganzen vietna­
mesischen Volkes ihrem absoluten Vcrtlauen in die Partei 
der We rktät igen Ausdruck. Durchdrungen von dem unbe­
siegbaren rcvolutionären Gedankengut unserer Epoche. dem 
Marxismus- Leninismus. und die Intelligenz und das revolu-



tionäre Heldentum der Arbeiterklasse und des Volkes von , 
Vietnam zusammenfasscnd, hat die Partei der Werktätigen 
die richtige Unie vorgezeichne t. d ie es der victnamesischcn 
Rcvolution e rlaubt. voranzuschrcilen. Fast ein halbes Jahr· 
hunde rt hat die Parte i den Kampf unseres Volkes für nalio· 
nale Unabhängigkeit und Wiedervereinigung" für Volksdemo­
kratie und Sozialismus organisiert und gelenkt und unser 
Volks von Sieg zu Sieg ge führt . In der neuen Etappe wird die 
Führung der Partei stcts de r e ntscheidende FaktOr für den 
\'o llständigcn Sieg der w .tialistischen Revol ution und den 
Aufbau des Sozialismus sein . 
In diesem glorreichen Augenblick wird die Nationalversamm· 
jung zum Sprecher des heiligen Gefühls der Vietnamesen im 
ganzen Land und erweist ihre tidste Ve rehrung den uner· 
meßlichen Diensten des Präsidl'nten Ho Chi Minh, des Natio· 
nalheldc n, des verehrten Lehrmeisters der vietnamesisehcn 
Revolution, des G ründers der P<!Clci der Avantgarde. der 
die Verei nigte Nationale Front und die Volksstreitkräfte auf­
gebaut hat, des Schöpfers de r demokratisch-republikanischen 
Regierung in unserem Land, der sein ganzes Leben der natio~ 
nalen Befreiung und Wiedervereinigung und dem Fortschrei· 
tcn Vietnams auf dem Weg zum Sozialismus gewidmet hat. 
Das große Werk des Präsidenten Ho Chi Minh wird ewig 
währen wie die Berge und Aüsse des Lande!>. Seme revolu· 
tionären Gedanken werden den Weg des FonschriltS unseres 
Volkes immer erhellen. Wir verpflichten uns. seinem Beispiel 
zu fo lgcn. sein he iliges Testame nt vollständig zu verwirkli· 
ehen. 

Der Heroismus der Volksstreitkriifte 

Die Nationalversammlung würdigt den glühenden Patriotis· 
mus. die Energie. die Unbczähmbarkeit und den ~höpfe· 

rischen Geist. die unser Volk beim Aufbau und der Veneidi· 
gung des landes unter Beweis gestellt hat . Das vietnamesi· 
sehe Vaterland ist stolz auf seine Söhne. die, aus alten gescll~ 
schaftl iche n Schichten stammend, hartniickig fü r Unabhängig. 
keit, Fre ihe it und Sozialismus gekämpft, ohne Umschweife 
de n Kampr geführt und den nationalen Aufbau begonnen 
haben. Damit schrieben sie in goldl:nen Le itern ruhmvolte 
Seiten der Geschichte Vietnams. 
Die Nationalversamm lung ehr! die Kade r und Kämpfer der 
Volksstreitkräfte, die in all den Jahrzehnten mit unbczwing. 
baren Mut gekämpft . die grausamsten Feinde besiegt und 
hervorstechende Taten vollbracht haben. die die ruhmreIchen 
Tr:aditionen der heroischen Volksannee Vietnams fortsetzen, 
einer Armee ... die tre u zur P:lrt ei steht. voller Ehrfurcht ge· 
gcnilber dem Volks ist. immer be reit ist zu kämpren, sich 
fü r die Unabhängigkeit und ,die Freiheit des Vaterlandes. rur 
die Sache des Sozialismus zu opfe rn und dafür jeden Auftrag 
erfüllt, jede Schwierigkeit überwindet und jeden Feind bc· 
sieg!"'_ Im Namen des Vo lkes des ganzen L<!ndcs bringt die 
Nationalvert:ammlung ihre tiefe Dankbarkeit gegenüber den 
h~Idenhaft en Kiimpfem zum Ausdruck. die .,ihr Leben gege­
ben haben. damit das Vaterland iibcrleben kann". Unser Vo lk 

verpnichtet sich, sich der heldenhaften Kämpfer würdig zu 
erv.'eiscn, die mutig gelebt haben und ehrenvoll gefolten sind 
~ lOd die so die nationalen Traditionen der Verteidigung der 
Unabhängigkeit unseres Vaterlandes schmücken. 
Im Namen des vietnamesischcn Volkes druckt die National· 
versammlung ihre hcn.lic~sten Gefühle und unveränderliche 
kämpferische Solidarität den Brudervölkern von Laos und 
Kampuchea gegenüber aus, die mit uns zusammen gegen den 
gemeinsamen Feind gekämpft und große Sie.ge e rrungen 
h3ben . 

Hilfe zur Heilung der Kriegswunden 

Im Namen des vietnamesischen Volkes bringl die Na tionlll­
versammlung ihre aufrichtige Dankbarke it gegenüber der 
Sowjetunion, Otina und den ande ren sozialistischen Bruder­
ländern zum Ausdruck, die uns in unse rem patriotiSChen 
Kampf gegen die amerikanische Aggression von ganzem 
Herzen unterstützt und geholfen haben und die in ihrer Hme 
fortfahren und uns heute beim wirtschaftlichen Wiede rauf· 
bau, der Wiederherstellung des Landes unters tützen und uns 
helfen , d ie Wunden des Krieges zu heilen. 
Die Nationalversammlung ist voller aufriehtiger Dankbarkeit 
gegenüber den Völkern in der Welt , darunter den fortschrin· 
lichen Amerikanern , d ie von dem Gedanken des Friedens, 
ckr Freiheit und der Gerechtigkeit überzeugt , unserem Volk 
Sympathie und Unterstützung in seinem Widerstandskampf 
erwiesen haben und es a uch heute weiterhin unten;lützen. 
Die Natiooalversammlung billigt ganz und gar den JXllitischen 
Be richt ., Das ganze Volk ba ut einmütig das sozialislischc 
vereinigte vielnamesische Vaterland auf" des Genossen Lt: 
Duan , des Ersten Sekretärs des Zentralkomitees der Partei 
der Werktätigen_ der im Namen dcr Par~i die Linie und dic 
Aufgaben der vietnamesischcn Revolut ion in der neuen Etap. 
pe dargelegt haI. 
Die Niltionalversammlung bek räftigt erneut . daß esdie strate­
gische Aufgabe der vietnamesischen Revolution in de r neuen 
Etappe ist , "die nationa le Wiedervereinigung zu vollenden 
und das ganze Land schnell, kraftvoll und sicher in Richtung 
auf den Sozialismus vonmzubringcn. Der Norden muß fort· 
fah ren. den Aufbau des Sozialismus zu intensivieren und die 
sozi<l lislischen Produktionsverhäl tnisse zu vollenden. Ocr 
Süden muß zur gle iche n Zeit die sozialistische Umgestaltung 
und den Aufbau des Sozialismus in Angriff nehmen ." 

Der "auptinhalt de r sozialistischen Revolution 

Der wesentliche Inhalt de r sozialistischen Revolution und 
des Aufbaus des Sozialismus im gesarnten Land besteht darin . 
"die Diktatur des PrOletariats fest aurrechtzuerhalten, das 
Recht der kollektiven Machtausübung des arbeitenden Vol· 
kt!s zu stärken, die drei Revol utionen (die Revolut ion in d~'n 
Produktionsverhäl tnissen. dk wissenschaftlich· technische 
Revolution, die ideologi),Chc und kulturelle Revolution. wo· 
bei die wissc nschaftlich·tcchnische RevolUlion den Eckpfeiler 
darstellt) gleichzeitig zu vollziehen, die sozialistische Indu· 
strialisierung des Landes 'tU förde rn, die sozialistische Groß­
produktion, da~ sozialistische Sysh!m kollektiver Verantwon­
lichkeit aufzubauen und den sozial istischen neuen Menschen 
zu erziehen, das System der Ausbeutung des Menschen 9urch 
dcn Menschen abzuschaffen. Armut und Rückständigkeit zu 
beseitigen, die revolutionäre Wachsamkeit zu erhöhen, die 
n<!t ionale Verteidigung zu vcn;tärken, die öffentliche Sicher· 
heit und gesellschaftl iche Ordnung rest aufrechtzuerhalten, 
Konterrevolutionären e.ntschlossen Einhalt zu gebicten ; 01 11 
ihre Versuche, das Haupt zu erheben, rechtzeitig zu zcrschla· 
gen. bereit zu sc;n , die Manöver. Aggressions· und Sabotage. 
akte "on seiten des Imperialismus und seiner Lakaien zu ver· 
eilein - das gesamte Volk zu einen, nach besten Kräften ein 9 



sozialistisches Vaterland aufzuhauen mit einer modemen In­
dustrie und Landwirtschaft, tincr starken nationalen Vertei­
digung, e iner fortschritt lichen Kultur und Wissenschaft. einem 
Leben in Fortschritt Und Glück :' 

Vorrang der Industrialisierung 

Die )XlIitische Linie fü r die Errichtung de r soziulistischen 
Ökonomie unseres Landes besteht in der ,.vorrangigen und 
ratione llen Entwicklung der Schwerindust rie auf dt'r Grund­
lage de r verstärkten Entwicklung der Landwirtschaft und der 
Leicht industrie. Indust.rie und La ndwirtschaft zu koordinie­
ren. das ganze land in einer modemen landwirtschafllichen 
und ind ust rielle n Wirtschahst ruktur aufzubauen, in der Er­
richtung der Wi rtschaft auf zentraler Ebene lind gleichzeiti­
gen Entwicklung der regionalen Winschaft. in der Verbin · 
dung de r zentralen mit der regionalen Wirtschaft, der Ökono­
mie mit der nationalen Verte id igung, in dem Versuch, dic 
wirtscha ftlichen Beziehungen mit den sozialistischen Bruder·, 
ländem und den anderen Ländern auf der ßasis der Wah­
rung der nalionaJen Unabhängigkeit, der Souwränität und im 
Interesse der Errichtung einer unabhängigen und souveränen 
Wi rtschaft zu erweitern." 
Um die obcngcnanntc strategische Aufgabe zu erfuHen und 
die Li nie der sozial istischen Re vo lution dli rchzufU hrclI. gill 
es, die Leitung der Partei auf allen Gebieten zu stärken. das 
Recht de r kollektiven Macht3usübungdes arbei tenden Volkes 
und die Rollc des Staates in der Führung dcr nationale n Wirt­
schaft und des gesellschaftlichen Lebens durchzusetzen. 

In unsere r Gese llschaft übt das arbeitende Volk die oberste 
Gewalt aus. wir müssen also ein kollektives Herrschaftssystem 
des Volkes errichte n, die Fomlen sozialistischer Demokratie 
unablässig verbessern und vervollkommnen. die Ro lle der 
Repräsentalionsorgane des VC)l kes und de r Massenorganisa­
tionen vo llständig in Gang bringen, sicherste llen, {l;t ß alle 
Bürger ihrc Rechte vollständig ausschöpfen und ihrc Pfl ichten 
gemäß den Bestimmu ngen des Gesetzes erfüllen kOMen . 
Die konkreten Aufgaben unscres Volkes sind in der Gcgen­
wart fo lgende: 
de n Staat sapparat vervollkom mnen und konsolidieren; die 
Wiederherste llung und Entwick lung der Wirtschaft beschleu­
nigen; d ie alten Produktionsverhältnisse umgestalten: die 
ncue n Produktionsverhältnisse. die sozialistischen Verhält­
nisse, herstellen und vollenden; die Zirkulation und die Ver­
te il ung der Waren ve,"bcSSt:m und ein sozialistisches Ver­
te il ungssystem sichern ; sich fü r die Intensivierung der wis­
senschaftlichen und technischen Arbeiten verwenden, um der 
Produktion, dem täglichen Leben und de r nationa len Ver­
teidigung wirkungsvoll zu dienen ; aUe Zweige der Kultur, 
des Unterrichtswesens, des ö ffentlichen Gesundheitswesens 
entwicke ln ; eine solide und starke, durch das ganze Volk ab­
gesicherte nationale Veneidigu ng aufuaue n; die öffentl iche 
O rdnung und Siche rheit aufrec hte rhalten ; die Lebensbedin­
gungen des Volkes schrillwc.ise erhöhen; die Gru ndlagen­
fo rschu ngen auf alle n Gebieten zu einem guten Abschluß 
führen; eine ökonomische Entwicklung von großem Ausmaß 
"in den zukünftigen. langfristigen Plänen vorbereiten; Massen­
bewegungen zum Wettbewerb in der Produktion und in der 
angewand ten ökonomie für den Aufbau des Sozialismus 
auslösen. 

Wider den bürgerlichen Nationalismus 

Die Nationalversam mlung bi ll igt voll und ganz die Außen­
politik. die in dem vom Ersten Sekretär des Zen tralkomi­
tees de r Partei der Werktät igen Vietnams vorgelegten Be­
richt dargelegt worden ist. Das Wesen diese r Politik iSI es. 
damit fo rtzufa hren, das Ban ner der nationakn Unabhängig­
kei t und des Sozialism us hochzuha hen; den wahren Pat riotis-

10 mus mit dem proleta rischen Internationalism us harmonisch zu 

vereinigen; alle opportunistischen Tendenzen und ;,lIe Er­
scheinungen des bürgerlichen und kleinbü rgerlichen Natio­
nalismus zu bekämpfen; die Unabhängigkeit der Souveränität 
zu verte id igen und dabei das Band der Solidarität mit den 
Völkern der Welt enger zu knupfen, die im Kampf stehen 
gegen de n Imperialismus. mit dem US-Im perialism lls an der 
Spitze. gegen Kolonial ismus und NeQkolonia1ismus und Ras­
send iskriminieru ng, für Friede n, nationale Unabhängigkeit . 
Demokrat ie und Sozialismus; zur Fe.~t igu ng und Stärkung 
des sozialist ischen Weltsystems beizutragen; unser Bestes zu 
tun. um unsere ßezie hungen der Solidarität; der brüde rlichen 
Freund~cltaft. de r dauerltnftcn Zusammenarbeit und Jer 
gcgenscitiben Hilfe zu den Völke rn von Laos und Kampuchea 
zu wahren und zu entwickeln; den Kampf der Völker Sildost­
asiens fü r wirkliche Unabhängigkeit, Frieden und Neutrali­
fät , für die Ent fernung amerikanischer Truppen und Militär­
basen von ih rem Territorium zu unterstützen; die BeZiehun­
gen mit den anderen Ländern auf der Grundlage der gegen­
se itigen Anerke nnung <Jer Unabhängigkeit. Souveränität 
und te rritorialen Integrität. des gegenseitigen Nichta ngriffs 
und Nichteinm ischung il! die inneren Angelegenheiten, der 
G lcichhe:t, des gegenseitigen Vortei ls und der friedlichen 
Koexistenz herlustellen und zu erweitern. 
In Ausführung der oben erwäh nten, vC)n der Partei der Werk ­
tätigen Vie·tnams definierten Aufgaben, Linie unJ Polit ik 
wird es unserem Staat und unserem Volk gelingcn. ein fried­
liches, unabhängiges um! sozialistisches Vietnam aufzubauen, 
das e inen akt iven Beitrag zum revolutionären Kampf der Völ­
ker der Welt leistet. 

AUes rü r die Fro nt der Arbeit. Produktion und Studien! 

Die e~te Sitzung dieser 6. Legislaturperiode der National­
versamm lung wird in die Geschichte als ein bedeutender 
Markstein e ingehen. Naeh 117 Jahren Kampf hat unser Volk 
der He rrschaft und Aggression imperial istischer und kolonia­
liSlischer Mächte ein für aUe Mal ein Ende gesetzt, die na tio­
nale Unabhängigkeit und Einheit umfassend wiedererlangt, 
und es ge ht sicheren Schrilte~ dem Sozial ismus entgegen. 
Unser Vo lk ist geeint, mutig und arbeitsam. Es verfügt iiber 
e ine kluge und schöpferische Leitung unserer Partei und ge­
nießt außerdem eine beträchtliche internat ionale Hitfe. Es ist 
somit völl ig in der Lage . den endgiiltigen Sieg lür den Sozia­
lismus zu e rringen . Unser Volk und unsere Streitkräfle haben 
die imperia listische n Aggressoren in mutige m Kampf und in 
großt'n Sicgen geschlagen. Laßt uns hellte de~ revolutionären 
Heroismus in d ie Arbeit, in die Produktion übertragen. um 
die Losung zu verwirk lichen: .. AJ1c.~ für die Produktion, für 
den Aufbau des Sozialismus, für den Wohlstand des Vl\ter­
landes und das G lück des Volkes,· ' 
Die Nationalven.ammlung ruft alle 50 Mill ionen LandsleUTe 
im ganze n Land - aUe Arbeiter. Bauern. das Militär, Intel­
lektue lle, [t lle Volksschichten. d ie Menschen verschiedener 
ethnischer Herkunft und Re ligionszugehörigkeit - ;\U r. sich 
beherzt in die Front de r Arbeit . der Produk tion und der Siu­
dien einzureihen für den Sieg des Sozia lismus und ein zivili­
siertes und glückliches Leben für unser Volk, heute und in 
Zuk unft. Sie appelliert an die im Ausland lebenden Vietna­
mesen, deren Gedanken stets dem Vaterland zugewa ndt W<l­

ren, nach besten Kräften ihren Bcitm,g zu m Wiederaufbau 
des Landes zu leisten. 
Unser Volk möge seine Einigkeit stärken und mi t Elan VOf _ 

wärtsschreitcn! 
Es lebe die Sozialistische Republ ik Vietnam! 
Es lebe die Partei der Werktätigen Vietnams! 
Präsident Ho Chi Minh wird ewig in unserem rCYolutionän:n 
Werk weiterlcben! 

(Q ue lle: Bulletin de Viet Nam. Paris, Nr. 111976, S. 24-26) 



Angola 

Jürgen Ostrowsky 

Ein Jahr 
Das erste Jahr der Unabhängigkeit Angolas nach nahezu 
500 Jahren kolonialer Unterdrückung und Ausbeutung, das 
sich am 11 . November 1976 vollendei, sah die junge Volks­
republik über die Hälfte dieser Zeit im militärischen Abwehr­
kampf gegen ihre äußeren Feinde und deren Handlange r; 
und selbst nach dem Rückzug der südafrikanischen Aggres­
sionstruppcn am 27. Märzd. J . sind längst nicht alle Umtriebe 
der internationalen Reaktion unter Kontrolle, geschweige 
denn eingestellt . Nach dem kläglichen Scheitern des Ver­
suchs, Angola durch offene Intervention im Einflußbereich 
des Imperialismus zu halten, bedient sich dieser nun viel­
fältiger anderweitiger Mittel. Sein Ziel ist es. den Aufbau 
eines unabhängigen Angola und die Verwendung des Reich ­
tums dieses landes im Interesse seines Volkes zur Überwin­
dung der Unlerentwicklung zu verhindern. 

Proklamation Prdsldenl NeIN ClII1 I J. /I . / g75 

Angola 

.. Angola - Annut eines reichen Landes" ' lautete de r Titel 
e iner am 15. Oktober vergangenen Jahres ausgestrahlten 
Fernsehdokumentation: Obwohl Angola unenneßlich reich 
an Bodenschätzen ist und über fruchtbare Böden verfügt, ist 
es nach fünf Jahrhunderten Kolonialherrschaft ein unterent­
wickeltes Land, in dem Analphabet ismus, Annut, Krankheit 
und geringe Lebenserwartung das Leben der Einwohner 
immer noch weitestgehend bestimmen. 

Kolonialerbe: 
Konzemberrschah, Armut und Unterentwiddung 

Die Wirtschaftsst ruktur Angolas weist die typischen Merk­
male einer auf ausländische Inte ressen orientierten Ökono­
mie au r: 
Großbet,iebe namentlich im Be rgbau- und Erdölsektor, die 
mit ausländischer Techno logie, ausländischem Kapital , unter 
ausländischer Leitung und mit unterbezahlten einheimischen 
Arbeitskräften geförderte Rohstoffe auf überseeische Märkte 
- insbesondere in die USA, Portugal, Kanada und die BRD 
- exportierten : beherrscht von internationalen Konzernen wie 
Gulf Oil, Texaco oder Cie. Framraise des Petroies im Olsek­
tor, der südafrikanischen D1AMANG, British Sted, Krupp, 
der französischen SIDELOR, Finnen der RockefeIler­
Gruppe aus de n USA oder portugiesischen Kapitalgruppen 
(z. B. der Bankgruppe Espirilo Santo oder der CUF-Kon­
zemgrupe der Champalimaud-Sippe) in den Bergbauberei· 
ehen . 
Nicht anders verhielt es sich in der Großplantagenwirtschaft. 
Ango las bedeutende Kaffeeproduktion lag zu einem großen 
Tei l in den Händen ausländische r Grupcn , z. B. der franzö­
sischen Bank Rallet, welche die größte Kaffeeplantage der 
We lt, die CADA , ihr eigen nannte, aber auch deutscher 
Landbesitzer, z. B. des F. W. von Rochow : eine der größ­
ten Sisalplantagen des Landes besaß der Krupp-Repräsentant 
in Angola , Kai von Ahlcfeldt. Selbst die gering entwickelte 
Konsumgüterindustrie Angolas stand unte r ausländischem 
Einfluß, so die Firmengruppc CUCA (Braue reien, Fischver­
arbeitung, Flaschenherstellung u. ä.), in der neben der CUF 
rhodesische, südafrikanische. schweizerische und US-ameri­
kanische (Crown Cork & Seal Co., Philadelphia) Interesscn 
dominierten. 
Die bedeutendste der sämtl ich auf die Häfen des Landes zu­
laufenden Bahnlin ien (keine einzige verbindet das land in 
Nord-Süd-Richtung), d ie Benguela-Bahn. befand sich im Be­
sitz des britische n Ko nze rns Tanganjika Concessions Lid. 1). 
Andererseits lebte und lebt der größte Teil der Angolaner 
unter vielfach primitivsten Bedingungen als Kleinbauern und 
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Viehhalte r. deren Bemühungen jedoch kaum das LebensnOt­
wendige erbringen. Große Gebiete Angolas sind in ihrer Enl­
wicklung durch die Kolonialhe rrschaft nicht nur behindert. 
sondern sogar noch zurUckge ..... orfen worden: Landraub. 
Zwangsarbeit und hohe Abgaben zerstörten die wirtschaftli ­
chen Grundlagen der Slamme$gescilschaflen sowie deren 
Zusamme nhalt und Kullur, Am Reichtum des Landes hallen 
sie keinen Anleil. 

Neben Kriegsschäden tritt die westliche Sabolagepolilik 

Waren Wiftschafts~ und Bevölke rungsstruktur Angolas d urch 
den Koloni'alismus und die Vormachtstel lung des Ausla nds­
kaitals defonniert , so fügten der Unterdrückungskrieg Porll!­
g<lLs gegen die MPLA und die Te rroraktionen \'on FNLA. 
UNITA und südafrikanischen Truppen dem und weiteren 
unenneßlichen Schaden zu: Zerstörung und Verwüstung von 
Fe ldern und Pflanzungen , von Straßen. Eisenbahn!in ien und 
BTÜcken ; Vernichtung und DemQntage von Maschinen. Mo­
laren, Fahrzeugen, Schiffen und wicht igen technischen Ein­
richtungen aller Art, Raub von Waren und Geldern; der Tod 
ungezählter Angolaner in den Befreiungskämpfen. Verwun­
dungen und Verstümmelungen, Flüchtlingselend und Ob­
daehlosigkeit; schließlich die Flucht der meisten Portugiesen 
und damit der Verlust der meist t~ n Fachkräftc rur die Pro­
duktion . Leitung, Planung und Vcr,valtu ng. 

Während die MPLA und das angolanischc Volk darangingen. 
die Folgen von Kolo nialismus und Krieg zu beseitigen, setz­
ten die impe rialistischen Mächt!!. ihre Versuche fort. die Ent­
wick lung der Volksrepublik Angola zu sabotieren. Vor allem 
dic USA ve rsuchten Angola Jurch die "bewährten" Metho­
den der Deslabilisierung - Wirtschaftsboykoll, polit iSChe 
Störmanöve r wie ihr Veto gegen die UN-Aufnahme der VR 
Ango la, Gchcimdiellstahivitäten - ein ähnliches Schicksal 
zu bereiten wie Chile und so die " Überlegenheit de r freien 
Marktwirtschaft" zu demonstrieren. Da jedoch die Staaten 
der EG und selbst der US-Konzern Gulf Oil sich mehr da­
von erhoffen, überhaupt noch Beziehungen mit Angola auf· 
recht zu e rhalten <115 durch Boykott völlig "aus dem Geschäft " 
zu geraten , verlegen sich die imperialistischen Mächte und 
ihre Vasallen in Afrika auf eine Doppclstrategie: Ei nerseits 
werden offizidk politische und ..... irt~haft liche Bezieh ungen 
angeknüpft : andererseits wird die Unterstützung der reaktio­
nären Kräfte nicht ei ngestell t. 
Als SpraChrohr d ient ihnen u. a . Sambias Präsident Kaunda. 
d!!. f noch im August die Bildung einer " Koali tionsregierung" 
aus MPLA . FNLA und UNITA in Angola fordertc 2) . Sambia 
- das noch immer keine vollen diplomatischen Bezichungen 
zur VRA aufgenommen hat - dient auch nach wie vor als 
Basis für Terrorakte der verspre ngten UN IT A-Kommandos. 
Von Zaire aus - wo die e LA neben Sambia und der Republik 
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Südafrika ~egenwarllg ihre umfangreil;hst(' Ag('ntengruppe 
in Afrika unterhält - operie ren Sabotagccrupps aus FNLA­
und Söldner3rrPeeresten. die u, a . Brandilnschlage au r Zuk­
kerfclder im nördlichen Angola und die Anlagen der Gulf Oil 
in Cabinda verüblen ]), Zugleich haben südafrikanische Ein­
heiten wiederholt Oberralle auf das angolanische Gre nzge­
biet zu Namibia unternommen - Ende August nahmen Solda­
ten der angolanischen Volksbcfreiungsarmee (FAPLA) dort 
einen südafri kanischen Soldaten gefangcn 4

) . Die Feinde dC'S 
angolanischen Volkes- die Anführer von FN LA und UNITA 
- genießen in den impcritllistischen Ländern oder auch im von 
den Sozialislcn des M~rio Soares regierten Portugal jede 
Möglichke it. ihre kon terrevolutionäre Propaganda zu verbrei­
ten. Im Mai d. J . besuch te eine FNLA -Gruppe z. B. die Bun­
desrepubJik. um für Unterstutzung ihrer Aktionen zu wcr­
ben 5) , 

.. Der Feind fabriziert Lügen" 

In de r Presse der Buudesrepublik werden SQwohl die bei der 
ffewältigu ng der gewaltigen Aufgaben in AngQ I<I n<lwrgcmäß 
auftretenden Probleme als auch die konterrevolutionären 
Umtriebe begierig aufgegriffen und m .. ßlos übersteigert für 
eine He tzkampagne gegen die VR Angolu, die MPLA und 
die inte rnationalistische Hil fe insbesondere Kubas ausge­
schlachtet. Gemeinsamer Nenner dieser an Erfindungen und 
Verfälsch ungen reichen Kampagne ist einerseits die ohn­
mächtige Wut tiber den Verlust der " fast idealen Rohstoff­
basis fü r Milteleuropa bzw. für die NATO-Staaten" 6), ande­
rerseits das Ziel. Verunsicherung und Zweifel in die Solidari­
lätsbewegung zu tragen und den Vormarsch der Befreiungs­
bewegung im südlichen Afrika als' "Griff Moskaus nach Süd­
afrika'· zu denunzieren. 

Folgerichtig we rden immer dieselben Klischees bemüht: 
- In der Frank fu rter Allgeme inen Zeitung läßt man Präsident 

Agostinho Nelo " um seine Macht (bangen)" und fo rmiert 
gegen ihn 110m Redaktionsschreibtisch aus "eine russische 
Gn,ppe" ; Informationsque lle: "amerikanische Infonnn­
tionen" ; Verdachlsmomen te: Außenminister Jost Edunrdo 
dos SanlQS ist " mit einer Russin verheira tet", Inncnmini­
ster Nito Atves h:-.bc Neto überredct. die TodeSurteile 
gegen vier Söldne r vollstrecken zu lassen. "um die Bl'Zic­
hungen zu Washingto n lmd London weiler zu verschleeh­
tem" 7). 
Wo immer ein Vo lk begonne n halte, seinen Weg o hne den 
Imperialismus selbst zu best immen, brach rur die reaktio­
näre Presse noch stets der Untergang an: in Chile wie in 
Vietnam oder Mopmbique ~ ). Nicht anders in Angoln: 
.,seit der Machtübernahme versinkt Angola immer tief"'f 
im wirtschaftlichen Chaos" und "die Wirtschaft taumelt 
von einer Krise in d ie andere" behauptete z, B. die Welt 
am 16. Juli .. ,Chaos" zu schaffen is t frei lich das Ziel de r Von 
eben derse lben Presse als Vorkämpfer der "Freiheit" ge­
lobten UN ITA: "Unsere derzeitige, Strategie (ist es), ' . , 
den Gue.rillakampf zu benutzen. um die Verkehrsverbin­
dungen zu paralysieren und d ie Wirtschaft zu ruinieren"9). 
Daß Angola eine sowjetisch-kubanische Kolonie sei, ist 
ei nhellige Ansicht MPLA -fcindliehcr Kräfte, von US-Ver~ 

teidigungsministe r Rumsfe ld über den Spiegel, Außen­
minister Genscher ( .. ideologischer Kolonia lismus'·), Franz 
Jasef Strauß ("eine ungehe ure weilräumige sowjetische 
Str<llegie, die mit Hilfe revolutionärer Befn::iungsbewegun­
gen kommunistische r Flagge den Süd teil Afrikas erobern 
wi ll"), das Neonazi-ßlall Deutsche National-Zeitung 
("Wird Afrika wieder Kolo nie?") bis hin zur Peking Rund­
schau C, De r sowje tische Sozialimperialismus (ist) eifrig da­
bei , .. . Angola , .. unter seine Kontrolle zu bringen") 10). 

Ahmcd Sc: ko u To ure , Präsident der Republik Guinea, die 
stets auf seilen de r Befreiungsbewegung stand, konsliltiertc 



einmal: " Der Feind fabriziert Lügen. Das ist sein Ge­
schäft" 11). Mag etwa Agostinho Nelo - z. B. an läßlich der 
Solidaritätskonferenz von Luanda im Februar 1976 - klar­
stellen, daß Angola von den Ländern, die ihm Hilfe leisten, 
weder abhängig sei noch von ihnen bceinflußt werde 12), mag 
z. B. der Spiegel an anderer Stelle durchaus zutreffend über 
die Rolle der Kubaner in Angola berichten (s. u.) - die Ver­
leumdungskampagne wird unbeirrt weiter betrieben, denn sie 
ist Bestandteil des Kampfes gegen die Se lbständigkeit des 
angoJanischen Volkes. Es ist daher bezeichnend, daß weder 
die wahren Ziele der MPLA und des angolanischen Volkes 
noch ihre Ansuengungen und Leistungen bei der Bewältigung 
der anstehenden Probleme und Aufgaben entsprechende 
Beachtung erfahren. 

Aufbauarbeiten in einer Notstandssituation 

Die Verfassung der Volksrepublik Angola definiert im ersten 
Artikel: " Die Volksrepublik Angola ist ei n souveräner, unab­
hängiger und demokratischer Staat, dessen erstes Ziel die 
völlige Befreiung des angolanischen Volkes von den Hinter­
lassenschaften des Kolonialismus, von der Fremdherrschaft 

und der imperialistischen Aggression sowie der Aufbau eines 
blühenden und demokratischen Landes ist, das völlig frei von 
jeder Form der Ausbeutung des Menschen durch den Men­
schen ist und die Hoffnungen der Volksmassen erfüllt". Die­
ses Ziel ist der Aufbau des Sozialismus. 
Gleichzeitig jedoch steht Angola vor der Aufgabe, die un­
mittelbaren Kriegsfolgen ~u beseitigen, um ein Niveau der 
Produktion und Versorgung der Bevölkerung zu e rreichen, 
das die wesentlichen Bedürfnisse der Massen zu befri"edigen 
vennag und dies mit den längerfristigen Zielsetzungen zu 
verbinden. Agostinho Neto: " Wir leben in einer Notstands­
situation. Wir betreiben mehrere Operationen, z. B. die 
Kaffee- und Zuckerernte, die Verteilungsorganisation. Aber 
wir müssen gleichzeitig auf lange Sicht vorge hen: im Hinblick 
auf die Planung der gesamten Wirtschaft, die uns zumindest 
e rlauben soll, die e igenen Bedürfnisse zu erfüllen" 13). 
Die MPLA und die Regierung der VR Angola sowie die Mas­
senorganisationen - die Frauenorganisation OMA,_ die Ju­
gendorganisation JMPLA sowie die Gewerkschaft UNTA ­
legen daher zugleich mit den Aufbauarbeiten die Grundlagen 
der künftigen Gesellschaft, gestützt auf zwei wichtige Ge­
setze: das Geselz über die Volksrnacht vom 5. Februar 1976 
und das Gesetz über die Rolle des Staates in der Wirtschaft, 

Der Hafen von Luanda ;" wieder val/In Be/rieb 
13 



30 kubanilche Fach/ewe halfen diele RnlfJnerJe wiedei in Gang zu !ellen 

das Grundlage zur Vergesellschaftung ~·on Betrieben, zur Bil­
dung von Koopcratiyen und Genossenschaften sowie für die 
Ro lle des Privateigentums ist. 
.,Der Kampf geht weiter - Jetzt auf dem Fe ld der Produk­
tion! " lautet eine der Hauptlosungen der MPLA in der gegen­
wärtigen Phase. Ziel d ieser Kamagne ist es, die Produktion in 
Landwirtschaft und Industrie zunächst ein mal wieder auf das 
Niveau vor dem Beginn des zweiten Befreiungskrieges im 
Sommer 1975 zu bringen. A llein in Luanda war die Produk­
tion auf weniger als 25 % gefa llen. Haupthindernis für eine 
Wiederaufnahme bzw. Steigerung der Produktion war der 
Mange l· an geeigneten Fachkräften , nachdem die portugiesi­
schen Techniker und Ingenieure geflohen waren. 

Ankurnelung der Produktion und Sozialversorgung 

An ihre Stelle traten in vielen Fabriken kubanische Mechani­
ker und Facharbeiter, die sowohl die Produktion wieder in 
Gang setzten als auch Ausbildungskurse für Angolaner oc­
gannen. Der Erfolg: Die Textilfabrik von Luanda arbeitet 
bereits wieder in zwei Schichten. Ähnliches gilt auch für 
andere Bereiche: Zwar arbeiten die meisten Betriebe erst mit 
e twa 50 % ihrer Kapazität , aber 95 % sind trotz des Kader­
mangels wiede r eröffnet worden. und die Fabriken des ver­
staatlichten CUCA- Konzems z. B. haben bereits wieder das 
Produktionsniveau der Kolonialzeit e rreicht 14). Zugleich wur­
den die Löhne beträchtlich erhöht: Arbeiter, die unter der 
Kolonialhe rrschaft umgerechnet 50 US-Dollar verdienten, 
beziehen heute 200 Dollar \5). 
Während die Produktion in den Verschiedenen Landesteilen 
wieder ansteigt, ist der Zustand des Verkehrs- und TransporI­
syste ms nach wie vor katastropha l und stellt ein ernstes Hin-

14 demis für die Versorgung z. B: Luandas mit Lebensmitteln 

dar. Von den fnihe r ungef:ihr 30000 Lastwagen in Angola 
waren nach dem Kri~g nur noch etwa 6 000 bctriebsfahig. Die 
VR Angola ' bestellte LKW,s in Brasilien und in Schweden ; 
eine Lieferung von 200 Lastwagen traf im August d. J . aus 
der DDR e in, begleitet von Automechanikern, die neben der 
Wartung zugleich die Ausbildung angolanischer Kräfte zur 
Aufgabe haben 16). 

Bei der Bewähigung der dringendsten sozialen Probleme, dcr 
Gesundheitsversorgung und der Alphabctisierung, bewähren 
sich die traditionellen Basisorgane der MPLA. die Aktions­
komitees bzw. Volkskommissionen, oftmals in enger Zusam­
mt<narbeit mit den kubanischen Freiwilligen. Sie reorganisie­
ren den Handel, namentlich in den Slumvierteln von Luanda, 
den Mw;eques, die Erziehung, das Gesundheitswesen. In 
Sambizanga. einem der MUI;:eques, berichtete die Washington 
Post, "bedeutet ,Volksmacht' auch die Unterhaltung von 
11 Grundschulen, zwei wöchentlich zweimal geöffneten me­
dizinischen Stationen , besetzt mit zwei kubanischen und zwei 
angolanischen Ärzten sowie Abendschulen zum Schreiben­
und Lese nlernen für Erwachsene. ,Am Abend werden wir 
von Erwachsenen überrannt. Jeder möchte Lesen und Sch rei­
ben lernen', erzählt der Vorsitzende des Unlerkomitees fü r' 
Erziehungswesen" 17). Der Spiegel berichtete : "Als zum Bei­
spiel Ende Februar die geschlagene UNITA aus ihrer Pro­
vinzhauptstadt Huambo (frühe r: Nova Lisboa) abzog, gab es 
dort außer einer ROI Kreuz-Mission nur einen einzigen ango­
lanischcn Arzt. Heute garantiert ein kubanisches Ärl.teteam 
der Bevölkcrung kostenlose medizinische Versorgung. Und 
obwohl nach dem Exodus der Portugiesen nur eine Handvoll 
angolanischer Medizine r im Land verblieben, gibt es jetzt un· 
gefähr wieder so viel Ärzte wie während der Kolonialzeit , 
also etwa 200 bis 300 - die meisten von ihnen Kubaner" 18). 



Die KaffeesdalKht steht im Mittelpunkt 
der AgrarrevolutioD 

ArtikelS der angolanischen Verfassung legt fest: ,.Die Volks­
republik Angola betrachtet die Landwirtschaft als Grundlage 
und die Industrie als entscheidenden Faktor für die Entwick­
lung". Um die im selben Artikel vorgesehene staatl iche 
Orientierung. und Planung der Wirtschaft "zum Wohle des 
a ngolanischen Vo lkes" zu realisieren, werden ein großer 
öffentliche r Sekto r der Produktion sowie die Verstaatlichung 
sämtliche r Naturreichtümer angestrebt - Verfassungsauf­
träge, die bereits im MPLA-Programm von 1962 formulicn 
worden waren. Auf der Grundlage des Gesetzes über die 
Rolle des Staates in der Wirtschaft vom 5. März 1976 ist be­
reits e in großer Teil der Landwirtschaft reorganisiert worden : 
Allein im Juni d . J . wurden 36 PlantagengesellSChaften staat­
licher Kontrolle unte rstellt; in der Kaffeeanbauprovinz Uige 
wurden 386 der 432 Kaffeeplantagen verstaatlicht ; von der 
Zuckerproduklion befinden sich 90 % in Staatsbesitz 19). 

Neben der Verstaatlichung - die namentlich die großen Pflan­
zungen betrifft - wurde insbesondere die Bildung von Koopc­
r~t iven zum Strukturprinzip der Landwirtschaft ; daneben be­
steht nach wie vor individueller kleiner Landbesitz. 
Obwohl die angolanische Regierung die Er,,,'eiterung der 
landwirtschaftl ichen Produktion um neue Kulturen - z. ß . 
Weizen, Reis und Obst, die bislang zum größten Teil einge­
führt .werden mußten - anstrebt ZO) , liegt das Schwergewicht 
nach wie vor auf dem Hauptanbauprodukt Kaffee. Die mei­
sten der 2 500 weißen Siedler, die ungefahr 75 % der Kaffee­
produktion beherrschten, sind geflohen, den angolanischen 

I ILt' ""ne ... J.atMotI ;";00. der MPLA 

Der Erlös (ca. 10,- DM pro LP) dient dem Aufbau de5 Schulwesens 
in ANGOLA ! 

Bestellungen gegen vorherige Überweisung von 17.- DM (einsdll. 
Pono) auf das Konto Nr. 2015363500 bei der BfG Bremen (PauJ 
Schrödcr, Kennwort Angola). Bei Abnahme von 5 oder mehr I.h 
zum Weiterve rkauf 11.- DM pro LP! 
Ansduitt: PauJ Schrödcr, Bessclstr. 17, 2800 Bremen 1 

Arbeitern aber fehlen die Kenntnisse zur Organisation der 
Plantagenwirtschaft ; überdies fehlten 'ZU Beginn der Erntezeit 
e twa 150000 Arbeitskräfte. Die Erwartungen waren daher 
sehr niedrig, was den Ernteenrag betraf; andererseits lagern 
in Angola noeh große Mengen Kaffee aus früheren E rnten, 
so daß die relativ günstige Preisentwicklung auf dem Welt­
markt wahrgenommen werden konnte. An der Ernte beteilig­
te n sich unter Anleitung der UNTA , der OMA und der 
JMPLA vie le Tausende von Fteiwilligen - ein Erfolg des von 
der MPLA angestrebten Lernprozesses, daß revolutionäres 
Bewußtsein sich als Bewußtsein der Notwendigke it darstellt, 
die Produktion aufrecht 'ZU e rhalten und zu steigern, um den 
ProreS des Aufbaus zu konsolidieren 21). 

Verstaatlichung 
UDd Kontrolle der KoftZembetriebe 

In noch größerem Ausmaß als in den übrigen Sektoren be­
stimmt der Mangel an ausgebilde ten Fachkräften die Situa­
tion in der Bergbauindustrie und den Produktionsbetrieben. 
Die MPLA strebte daher neben der Verstaatlichung zahl­
reicher Betriebe - CUCA und die Stahlwerke der CUF oder 
d ie Companhia Mine ira da Lobito, an der Krupp beteiligt war 
- zunächst die übernahme der Kontrolle, nicht aber die volle 
Verstaatlichung der beiden größten im Lande operierenden 
ausländischen Monopole, der Cabinda Gulf Oil Co. und der 
DlAMANG, an. Verhandlungen über solche neuen Verträge 
führten bereits zur übernahme von 5 I % der Gulf Oil durch 
d ie VR Angola ; der Abschluß der Verhandlungen mit der 
DlAMANG wird noch vor Ende dieses Jahres erwartet. in­
zwischen hat Cabinda G ulf die Produktion wieder aufgenom­
men, die auf Ano rdnung der US-Regierung im Dezember 
1975 eingestellt worden war, und hat den Stand vor BegiM 
des zweiten Befreiungskrieges bereits wieder erreicht U). 

Während die VR Angola auch im InduSlriebereich vorrangig 
die Wiedergewinnung des Vo rkriegsniveaus der Produktion
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anstrebt, werden gleichzeitig Kommissionen zur Reslrukturic­
rullj! sämtlichcr Industriezweige gebildct, so für die Nah­
rungsmiuel-, Te"til-, Leicht-. Schwer-, Erdöl- . Bergbau- und 
Elektrizitätsindustrie . Ihre Aufgaben umfassen u. a. die Er­
stellung von Planungsgrundlagen für die Entwicklung dieser 
Industriezweige, die Erfassung und Auswahl von möglichen 
Lcitungskadern, die Ausarbeitung ,"on Pliinen zur Ausbildung 
von Fachkräften, die Erstellung von Dringlichkeitsplänen rur 
die Aufrechterhaltung der Produktion zumal in den verstaat­
lichten Betrieben in Kooperation mit den Vertretungen der 
Arbeiter und den Gewerkschaften 23). 

Volbkommissionen als rel'olutionäre Basisorgane 

In allen Fragen der Entwick lung des Landes - sei es der Be­
reich der Produktion. sei es der Aufbau des Schulwesens -
spielen die Arbeiter- und Volkskommissionen eine entschei­
dende Rolle. Ihre gesetzliche Verankerung (vgl. die Auszüge 
aus dem Gesetz sowie die Rede des Innenministers Nito 

Alves zur Verkündung des Gesetzel> in diesem Heft) ent ­
spricht der im Artikel 3 der Verfassung erklärten Absicht : 
" Den Volksmassen wird eine bre ite und effektive Teilnahme 
an der Ausübung der polilischen Macht durch die Konsolidie­
rung, Erweiterung und Entwicklung der organisierten Fonnen 
der Volksmaeht garan tiert". 
Damit wu rde die historische Legit imität der Aktionskomi­
tees und Volkskommissionen als revolutionäre Basisorgane 
des angolanischen Volkes bestätigt , die sie im Kamf für die 
nationale Befreiung, gegen die Konterrevolution und für die 
Interessen der Volksmassen erworben halten. Es war kein 
Zufall gewesen. daß z. B. die UN ITA es zu einer ihrer Furde~ 

rungen erhoben hatte , die MPLA müsse die 'Volkskommis· 
sionen auflösen, in welchen UN ITA·Anführer zu Recht die 
e igentl iche Massenbasis der MPLA und damit der angolani­
sehen Revolution sahen. 
In den Volkskommissionen betätigten und betätigen sich 
namentlich die Angehörigen der Masscnorgani§3tionen , der 
UNTA. JMPLA und OMA. Sie stellten auch neben der 
MPLA die Kandidat innen und Kandidaten für die Wahlen zu 

Konventionsentwurf der VR Angola 
Priiambel 

Ernsthaft besorgt über den Söldnereinsatz in bewaffneten 
Konflikten mit dem Ziel, den Prozcß der nationalen Be­
freiung von rassislischer. kolonialer und ncokolonialer Herr­
schaft durch Waffengewalt zu bekämpfen: 
in Anbetracht. daß das Verbrechen des Söldnertums Bestand­
teil e ines Prozesses der Aufrechterhaltung rassistischer. 
kolonialer oder neokolonialer Herrschaft über ein Volk oder 
e inen Staat mittels Waffengewalt ist; 
in Anbetracht der Resolution der Vereinten Nationen und der 
O rganisation für Afrikanische Einheit , die den Einsatz von 
Söldnern in diesen bewaffneten Auseinandersetzungen als 
einen kriminellen Akt und Söldner als Kriminellle verurteilt 
haben und die Staaten zu energischen Maßnahmen aufgeru­
fen haben. die Organ isierung. Anwerbung und den Transppn 
von Söldnern auf ihren Territorien zu verh indern und die Ur­
heber dieses Verbrechens sowie ihre Helfershelfer ihrer ge­
rechten Strafe zuzuführen ; 
in Anbetracht. daß die UN- und OAU-Resolutionen sowie 
die Ste llungnahmen und Praxis e iner zunehmenden Anzahl 
von Staaten die Enlwicklung von neuen Grundsätzen des 
internationalen Völkerrechts hervorheben , in denen Söldner­
turn als das internatlonales Verbrechen veranken wird ; 
überzeugt von der Notwendigkei t, ein Gcsctzeswerk e inheit­
lich zu kodifizieren und die bereits fe stgelegten Grundsätze 
zur Verhinderung und Unterdrückung des Söldnertums wei­
terzuentwickeln ; 
sind die Hohen Vertragschließenden Parte ien 'Ion den folgen­
den Punkten überzeugt : 

Artikel I 
Definition 
Das Verbrechen des Söldnertums wird von einem Indivi­
duum. einer Gruppe oder Vereinigung. staatl ichen Vertretem 
sowie von einem Staat selbc'r begangen mit ·der Absicht . mit­
te ls Waffengewalt ei nen Akt der Selbstbestimmung zu unter­
binden. wobei fo lgende Handlungen prakl iziert werden: 

AbQ~url~lIIer US·SiJldner Grl/lo val dem Luandu· Tribunal 

b) Anwerbung, Aufnahme oder Versuch der Anwcrbung ge-
nannter Kräfte : ' 

c ) die Erlaubnis de r Durchftihrung der in Ahsmz a) lInge­
führt en Aktivitäten auf dem ihrer Rechtssprcchung oder 
in anderer Hinsicht ihrer Kontrollgewalt unterstellten 
Territorium. die Gewährung VOll Transit- und Transport­
möglichkeiten oder die Unterstützung anderer Handlun­
gen der obengenannten Kräfte. 

Artikel 2 
Der Tatbestand de r Kommando- und Befehlsgewalt über 
Söldncrtruppcll wird als feindlicher Akt betrachtet. 

Artikel 3 
I. Wenn e in Vertreter eines Staates kraft der obengenann­
ten Bestimmungen für Handlungen Mer für die Unterlas­
sung obengenannter Bestimmungen verantwortlich ist. soll er 
dafür bestraft wcrden. 
2. Wenn e in Staat kraft der obengenannten Bestimmungen 
für Handlungen oder Unterlassungen, die durch die obenge-

a) O rganisierung, Finanzierung, Versorgung, Ausrüstung. nannten Bestimmungen als kriminell deklarie rt wurden, ver-
Ausbildung, Förderung oder Einsatz militärischer Kräfte antwortlich ist. kann ihn ein anderer Staat zur Vcranlworlunk 
einschließlich von Ausländern in dem betreffenden Land ziehen: 
zum persönlichen Vorteil. gegen Sold oder irgendeine a) in seinen Beziehungen mit dem vernntwortl ichen Staat und 
andere Ent lohnung; b) vor ko mpetenten internationalen Organisationen . 
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den Volk skommissionen, die im Mai in den Mu~ques von 
Luanda als erster SlUfe durchgefühn worden waren. Die 
meisten zeichnet eine ähnlich konsequente überzeugung aus 
wie z. B. ei ne Ka ndidatin der OMA, die einem Femse.hleam 
antwortete: "Ich wurde Kandidat, weil ich Mitglied der alten 
Unte rgrundorganisation war. Ich habe es imml'"r als Pflicht 
empfunde n, rur die ausgebeuteten Klassen in unserem Volk 
tätig zu sein, niimlich für die Bauern und Arbeiter. Das kann 
ich am besten mit Hilfe der MPLA"~~). Die von den Kom~ 
missionen und der MPLA trotz katastrophaler Ausgangsbe­
d ingungen vollbrachten LcislUngen sprechen fü r sich: " In der 
Mu~eque Golf gab es vor dem 25. April (1974) nur einen 
einzigen, weit entfernten Wasserbrunne n - für 30000 bis 
40000 Leute. Heute fa hren immerhin täglich Wasscrwagen 
hinaus. Die MPLA baute die armselige einzige Schule aus und 
richtete e inen Sanilätsposten ein - bescheidene Errungen­
schaften, ,aber vorher', so der Verantwort liche der MPLA für 
Masscnmobilisation, ,Camarada' Cardoso, ,haue man diese 
Leute völlig abgeschrieben''', berichtete eine Journalistin im 
Somme r 1975 l S). 

Neue Anforderungen an die MPLA 
im Zuge der sozialen Revolution 

Mit dem Aufbau der Volksmachtorgane auf den verschiede­
nen Ebenen kommen auch auf d ie MPLA selber neue Anfor­
derungen zu. Die der MPLA in den VOlksmachto rganen zu­
rallende Rolle erfordert das Abgehen von der Struktur einer 
relativ brei ten Front mit dem Ziel der nationalen Befreiung 
als gemeinsamer Basis: "Zum Unterschied von der Periode 
der Kämpfe gegen den Kolonialismus entfaltet sich jetzt, da 
die revolutionäre Umgestaltung des Produktionssystems be~ 
ginot, der Kampf gegen alle Formen der Ausbeutung des 
Menschen, und diese r Kampf muß zu Ende geruhrt werden. 
Man muß die Teilnahme der Arbeiter, de r bäue·rlichen Mas­
sen und der revolutionären Inte ll igenz an der Leitung des 
Staates gewährle isten, die soziale Basis der Revolution ge­
nauer bestimmen; die Einheit von Trägern konträrer Ansich~ 

ten in eine r Organisation läßt sich nicht mehr aufrecht er­
halten. Notwendig ist eine den r~vol ult ionären Zielen ent­
sprechende Ideologie und Politik"26). 

zur Bekämpfung des Söldnertums 
Artikel 4 
Söldne r sind keine gesetzlichen Truppen . Bei Gefangenen­
nahme entfä llt der Status des Kriegsgefangenen. 

Artikel 5 
Verbrechen von Söldnem und andere Verbrechen/ für die 
Söldner ve rantwort lich sind. 
Ein Söldner trägt sowohl fü r se ine n Status als Söldner als auch 
für jedes andere Verbrechen die Verantwortung. 

Artikel 6 
Nationale Gesetzgebung 
Jeder Unterzcichnerstaat wird alle legislativen und sonstigen 
Maßnahmen ergreifen, die zur vollen Anwendung der vor­
liegenden Konvention nötig sind. 

Artikel 7 
Rechtsprechung 
Jeder Unterzeichnerstaat unternimmt Anstrengungen, jedes 
Individuum, das das in Anikel 1 dieser Konvention definierte 
Verbrechen begeht, vor Gericht zu stellen und zu bestrafen, 
außer wenn er dem Staat ausgeliefert wird, wo das Verbre­
chen begangen worden ist oder begangen worden wäre. 

Artikel 8 
Auslieierung 
I. Jeder Staat , in dessen Grenzen das Verbrechen des Söld­
nertums begangen worden ist, oder dessen Staatsangehörige, 
die aufgrund Artikel I Angek lagte sind, kann ein Ausli efe~ 

rungscrsuchen an den Staat richten, der sie festhält. 
2. Die in Artikel J definierten Verbrechen sind allgemeine 
Verbrechen, sie werden nicht von einer nationalen Gesetz­
gebung berührt, die eine Auslie fe rung von politischen Straf~ 
tätern ausschließt. 
3. Sollte ein Auslieferungsantrag von einem der in Absatz 1 
genann ten Staaten verweigert werden, muß der das Auslie­
fe rungssuchen ablehnende den Strafvollzug übernehmen. 
4. Wenn in übereinstimmung mit Absatz 1-3 dieses Artikels 
der Strafvollzug übernommen wird, setzt der vollziehende 
Staat. dcn ersuchenden bzw. den Staat , der dem Ersuchen 
nachgekommen ist, über die Vollstreckung des Vollzugs in 
Kenntnis. 

Artikel 9 
Juristische Garantien 
Wenn eine Person oder eine G ruppe vor Gericht gestellt wer~ 
den wegen der in Artikel 1 definierten Verbrechen, werden 
ihnen alle Garantien eines fairen und ordentlichen Prozesses 
zugesiche rt. Diese Garantien umfassen: 
Das Recht des Angeklagten, sich in seine r Muttersprache mit 
den Prozessunterlagen vertraut zu mache n; das Recht, jeg~ 
liehe Erklärung hinsichtlich der gegen ihn e rhobenen Anklage 
abzugeben ; das Recht , sich an den Ermittlungen und der Be­
weisführung in seiner Multcrsprache zu beteiligen; das Recht . 
die Dienste eines Rechtsanwaltes in Anspruch zu nehmen 
oder sich nach Wahl se lbst zu verteidigen; das Recht, selbst 
oder durch einen Rechtsanwalt Zeugni~se zu seiner Verteidi­
gung abzulegen ; das Recht, Zeugen vor Gericht zu laden und 
sich an ihrer Befragun~ sowie an der Befragung der Zeugen 
des Anklägers zu beteiligen . 

Artikel 10 

Gegenseitige Hilfe für Gerichtsverfahren 
Die vertragsschließe nden Parteien gewähren sich gegenseitig 
die größtmögliche Hilfe hinsichtlich der Gerichtsverfahren 
über die in Artikel I dieser Konvention definierten Verbre~ 

ehen. 

Artikel 11 
Pflicht de r Staaten zur Sicherung wirksamer Bestrafung 
Jeder Unterzeichnerstaat wird alle nötigen administ rativen 
und gericht lichen Maßnahmen zur wirksamen Bestrafung von 
nach Artikel 1 dieser Konven tion schuldigen Personen und 
G ruppen e rgreifen, insbesondere der Staat, in dem der Pro­
zeB stattfindet, sichert die effekti ve· und ausreichende Bestra­
fung der Schuldigen. 

A rtikel 12 
Beilegung von Konflikten 
Jede Ause inandersetzung in Bezug auf die Auslegung dieser 
Vereinbarung wird zwischen den Unterzeichnern entweder 
durch Verhandlungen oder du rch einen von allen betroffenen 
Parteien akzeptierten Internationalen Gerichtshof beigelegt. 

(Quelle: Granma, Havanna, 12. 7. 1976) 
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Daß dieser Prozeß der nationaldemokratischen Revolution , 
in welchem die Grundlagen für die sozialistische Entwick­
lunS gelegt werden, nicht ohne Widersprücht" und Differenzen 
verläuft, die bis zur Entstehung von revolutionsfeindlichen 
Kräften aus der bisherigen gemeinsamen Front heraus führen 
kÖIUlen, ist e ine historische Erfahrung. Dennoch ist ,.auch 
im Volke selber die Einsicht vorherrschend: wir können den 
Sozialismus nicht ohne die unabdingbare Existel11. einer Partei 
aufbauen" , wie Agostinbo Neto in einem Inte rview äußerte ~1). 
Die internationale Bedeutung der angolanischen Revolution 
ist kaum zu überschätzen - die aggressive Peindschaft des 
Imperialismus gilt einem historischen Ereignis in der Ge­
schichte der afrikanischeQ Revolution. Daraus folgt umsa 
mehr, daß die angols nische Revolution, d. h. das angolani­
sehe Volk, die MPLA, die Volksrepublik Angola, weiter auf 
die internationalistische Solidarität rechnen können muß, wei­
che ihr die sozialistischen Länder und die anderen fortschritt­
lichen Kräfte in aller Welt bisher gezeigt haben . 

Große Impulse für die Befreiung des südlimeo Afrika 

Die Volksrepublik Angola hat ihrerseits das Festhalten an den 
Prinzipien des Internationalismus und ihre Absicht bekundet, 
den revolutionaren Kräften jede mögliehe Unterstützung zu­
kommen zu lassen. Bereits auf dem Treffen von Conakry 
(Republik Guinea) zwischen Agostinho Neto, Fidel Castro, 
Luiz Cabral und Ahmed stkou Toure hatte der Präsident der 
VR Angola dies mit den Worten bekräftigt: "Der Sieg des 
angolanischen Volkes . .. stellt eine Ausgangsbasis für die 
Fortsetzung des Kampfes bis zur völligen Befreiung Afrikas 
dar. ( ... ) Afrika muß frei sein - vollkommen frei - und wir 
müssen die Kämpfer für diese Fre iheit sein t"~8) . 

Das Aufl eben der Befreiungskämpfe in Namibia und Zim­
babwe sowie in. der Republik Südafrika selbst ist unmitte l­
bar durch den Sie.g de r VR Angola begünstigt worden. Mehr 
noch - Angola stellt sowohl ein neues Hinterland für die Be­
freiungskämpfer der SWAPO Namibias dar als auch eine 
günstigere Basis für die Auslandsorganisationen d!;! r SWAPO 
und des ANC Südafrikas: beide verlegten ihre Hauptquartiere 
von Lusaka nach Luanda. 
Angolas revolutionäre Regierung gehörte ihre rseits zu den 
ersten, welche die Demokratische Arabische Republik Sah3ra 
anerkannten, die im Februar von der Befreiungsbewegung 
POLlSARIO ausgerufen worden warn). Ihre Außenpoli tik ist 
von e iner eindeutig auf die Stärkung der antiimperialisti­
schen Kräfte auf internationale r Ebene ge richteten Zie lsc t ~ 

wng gekennzeichnet : so wurde die Volksrepublik Angola be­
re its a ls 154. Mitglied in die UNCfAD aufgenommen. strebt 
sie den Beitritt ZlJr O rganisation Erdölproou7jerender Län­
der (OPEC) an und trat sie bere its auf der> Konferenz der 
Nichtpaktgebundenen im August in Colombo 3uf3O.) 

Dort legte die VR Angola den Entwurf e iner Konvention 
gegen das Söldnertum vor, die auf den Ergebnissen des Söld­
nertribunals von Luanda .basiert. Mit dieser Vorlage, deren 
Einbringung in die Vollversammlung der Vere inten Nationen 
beabsichtigt ist, demonstriert sie eindrucksvoll ihr Bestre­
ben an der Ausgestaltung von inte rnat ionalen Beziehungen 
auf der Basis der friedlichen KoexiSlel11. mitzuwirken, die die 
Aehtung der Souveränität eines jeden Landes zum Inhalt 
haben und gegen Terror und den Bruch völkerrechtlicher 
Grun~ätzc die Verte idigung der Würde des Menschen stei­
len - Prinzipien, welche die Volksrepublik Angola in ihrer 
Verfassung zur Grundlage ihre r Politik machte. 

Hilfe für die Kriegswaisen Angolas 

Solidarität mi t dem angolanischen Volk und Unterstützung 
seiner Aufbaubemühungen ist mehr als nur moralische Ver-

18 pflichtung. Sie ste llt einen Bei trag dar zur Stärkung der 

Position Angolas und damit aller Kräfte, deren Ziel die 
Durchsetzung dieser Prinzipien und die Vollendung des 
Kampfes für die Freiheit aller Völke r ist. Materie lle Soli­
dari tät fü r Angola ist am dringendsten vonnöten im sozialen 
Bereich: Z u den zahlreichen Folgelasten des Befreiungs­
kampfes, welche Angola zu bewältigen hat, gehört in diesem 
Bereich die Unterbringung, Verpnegung und Erziehung der 
Kriegswaisen. Vie le von ihnen , berichtete im Frühjahr die 
Staatssekre tärin für soziale Fragen, Maria des Assun930 
Vahekeny, halt Ccn Uniformen angezogen und sich den Ver­
bänden der FAPLA angeschlossen. Viele von ihnen leben 
nach wie vor in den Armcegamisonen - e in Zustand, dem 
das Sozialministe rium abzuhelfen bemüht ist, 'indem es Pio­
nierschulen und Internatesowie Waisenhäuser aufbaut 31 ) . 

Ein solches Projekt, den Aufbau des Waisenhauses von 
Ngangola, zu unterstützen, hat sich das Antiimperialistische 
Solidaritätskomitee (ASK) vorgenommen. Die mit dem Auf­
bau des freien Angola solidarischen Kräft e sind aufge rufen. 
dieses Projekt tatkräftig zu unterstützen! 
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Nach fünf Jahrhunderten kolonialer Unterdrückung mußte sich das 
angolanische Volk: in einem zweiten Befreiungskampr gegen ausländi· 
sche Invasoren und Handlanger des Imperialismus .'!eine endgültige 
Befreiung erkämpfen. Das vorliegende Taschenbuch gibt Einblick 
in Ursprünge, EntwicklWlgen und Probleme des Befreiungskampfes 
wie der MPLA ; es gibt e inen Uberbliclr. über Wiederaufbau und ge_ 
sellschaftliche VeränderungCl1 und enthält einen umfilSlienden Doku­
menlenan;hang. 
G. BTÖnner/J. ÜSrrowsky, Die angolanische Revolutwn. Verlag 
Marxistische Blätter, FrankfurtJM., 240 S., 10,50 DM. 



Fidel Castro 
Und sie haben sich geirrt! 

( ... ) Wir haben unsere ele mcnlarc intemationalistische 
pflicht in Angola e rfüllt. In Erfüllung dieser Pflicht tun wir 
keinen G efallen, sondern erfü llen einfach eine Pflicht. Wir 
waren immer de r Auffassung, daß cin Mann, der sich n}cht 
für ande re opfern kann, unfahig ist, sich fü r irgendetwas zu 
opfern ; ein Volk , das sich nicht für ande re Völker opfern 
kann, ist unfahig, sich für sich selbst zu opfern, ein Volk das 
nicht bereit iSI, für die Freiheit anderer zu kärnfen, wi rd nie­
mals bereit sein, (ör seim" eigene Freiheit zu kämpfen. 
Wir haben unsere intemationalistische Pflicht für unser Bru­
dervolk von Angola e rfüllt , und wir sind stolz darauf, dies ge­
tan zu haben. Wir sind stolz auf unser revolutionäres Volk, 
das nö tigenfalls de n Willen und die Bereitschaft gehabt hätte, 
Hunde rttausende seiner Kämpfer abzustellen . Wir sind stolz 
auf unsere revolutionären Reservisten und Soldaten, die 
Schulte r an Schulter mit den Angolanern mit dem gleichen 
He ldentum und de m gleichen Mut kämften, die ihr Handeln 
in ihrem eigenen Land kennzeichnen würde. Wir sind stolz 
auf jene Soldaten, die 10 000 km von ihrem Heimatland ent­
fe rnt und unter dem Schlachtruf: .,Der Kampf geht weiter, der 
Sieg ist sicher", ihre n eigenen Schlachtruf ,.Patria 0 Muene~ 

Ve nceremos" (Vate rland oder Tod, wir werden siegen, d. 
~ed.) ausriefen. Und sie waren vollkommen berechtigt, dies 
zu tun, wei l ihr Kampf Seite an Seite mit den angolanischen 
Brüdern gleichbedeutend mit dem Kamf für ihr eigenes Land 
war! 

Kubanische Militärhilfe solange wie nötig 

Es gab eine Menge Diskussionen in internationalen Kreisen 
über unsere Hilfe für die Volksrepublik Angola und über 
kubanisches Mililärpersonal in Angola. Die ganze Sache ist 
sehr klar und einfach. Wie wir alle wissen, ist allmählich all 
das militärische Perwnal abgezogen worden, das in der gegen­
wärtigen Situation nicht mehr benötigt wird . Aufgrund eines 
Abkomme ns zwische n der Regierung der VR Angola und 
de r Regie rung von Kuba bleiben jedoch kubanische Mililär­
e inheite n und Waffe n, d ie zur Unterstützung der VR Angola 
im Fall einer Aggression von außen erforderlich sind, noch 
in Angola . Und sie werden so lange don bleiben wie nötig. 
Was heißt nach der Meinung der Regierungen von Angola 
und Kuba. der MPLA und der Kommunistischen Panei von 
Kuba: "So lange wie nötig"? 
Nun, wir sagen es noch einmal. So lange es dauen , um die 
Streit kräfte der VR Angola zu organisiere n, auszurüsten und 
ZU trainie ren, und bis zu dem Tage. da sie uns nicht mehr 
brauchen, um irgendeine Invasion , wie die kürzlich erfahre­
ne, zurückzuschlage n. Und der Tag wird kommen, an dem 
sie solche militärische Hilfe nicht mehr benötigen. genau 
wie in unserem Fall, seit wir in der Lage waten, starke Ver­
teidigungskräfte zu organisieren . 
Eines der schändlichsten Verbrechen, das in letzter Zeit von 
den Imperialisten verübt wurde, war eben die Invasion in 
Angola, bei der sie in einem leisen, SChmutzigen Krieg die 
regulären Truppen der südafrikanischen Faschisten benutz· 
ten. Aber in Angola wurde den südafrikanischen Faschisten 
die Stirn geboten. Deshalb sci niemand getäuscht oder ver­
wirrt . Angola hat genügend militärische Hilfe! Und, falls 
eine neue Invasion geschehen sollte . werden kubanische Sol­
daten erne ut Schulter an Schulter mit dem angolanischen 
Volk kämpfe n. 
Es gibt Spekulationen in gewissen Kreisen hinsichtlich des 
Inhalts der Gespräche zwischen dem Genossen Neto und 

uns - ob die Gespräche mit militärischen Angelegenheiten 
zu tun hätten. Tatsächlich betraf das wenigste, worüber wir 
gesprochen haben , militärische Angelegenheiten. Diese Din­
ge wurd.en vor langer Zeit besprochen. Alles zu seiner Zeit, 
sagen WIr. 

Angola durchläuft jetzt eine Phase, die nicht in der Haupt­
sache militärisch bestimmt ist . Aber es wird noch - wie wir 
nach dem Triumph der kubanischen Revolution - mit dem 
Kampf gegen konterrevolutionäre Banden konfrontiert. Un­
nötig zu betonen. daß die Imperialisten versuchen - in glei­
che r Weise, wie sie es jahrlang in Kaba tate n - die friedliche 
Arbeit in Angola zu stören, zu sabotieren und in Unord­
nung zu bringen. Aber, wn die Wahrheit zu sagen. die konter­
revo lutionären Organisationen, die FNLA und UNITA, sind 
völlig demoralisiert und werden nie wieder auf die Beine 
kommen. Je tzt widmen sie sieh zv,'ei verschiedenen Typen 
von Kriegführung: ein Krieg der Erklärungen in e inigen 
Hauptstädten, mit einer Menge Gerede übet .,in die Offen­
sive gehen;'. Schlachten , Siege e tc., die nur auf dem Papier 
existie re n. Tatsache bleibt, daß das, was diese Gruppen von 
Banditen - die wir nur zu gut ke nnen, weil sie sich, wie lhr 19 
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Euch alle erinnere hier in Kuba der Ermordung von Lehrern, 
Ärzten, Arbeiten! und Bauern verschrieben haben - wi rklich 
tun, das Folgende ist: Sie kommen in ein Dorf und versuchen 
Terror unter den Menschen zu säen. Sie morden Frauen, in­
dem sie ihnen die Bäuche aufschlitzen , und sie ermorden 
Kinder, in dem sie sie in den Häusern, die sie in Brand ge­
steckt haben, zu Tode verbrennen lassen. 
Das ist die Art abscheulicher Verbrechen, die sie begehen, 
durch die sie mehr und meh r den Haß der Bevölkerung ern­
ten . Diese Banditengruppen haben keine Chance. in Angola, 
noch werden sie jemals einen Kampf gegen die FAPLA an­
fangen können. 

Das neue Angola braucht .. Helden des Friedens;' 

Angola ist jetzt hauptsächlich mit Aufgaben von zivilem Cha­
rakter konfrontiert . Für die Angolaner ist die Zeit gekom­
men, ihr Land wiede r aufolubauen und zu entwickeln, und 
die Revolution vorwärts zu treiben. Sie sind mit einer Menge 
von Aufgaben unter sehr schwierigen Bedingungen konfron­
lien. 
Welches Erbe hinterließ der Kolonialismus in Angola? 
Die Kolonialisten machten sich ke ine Mühe, den Angolanem 
beizubringen, wie man einen Traktor oder e inen Lastwagen 
fähn. Sie lehnen sie überhaupt nichts. Sie bildeten sie noch 
nicht ein mal als ge lernte Arbeiter aus. 
In Angola hinterließ der Kolonialismus in seiner Nachfolge 
eine Analphabetenrate von 90 %. Darube rhinaus ve rließen 
die kolonialen Besitzer Farmen , Fabriken , einfach alles, und 
nahmen die Techniker mit. Die Hilfe, die Angola heute am 
dringendsten braucht , ist von zivilem Cha rakter, von tech­
nischem Charakter. Und die Gespräche zwischen der ango­
lanischen und kubanischen Delegation haben diese Form der 
Zusammenarbeit behandelt. 
Wir werden mit den Angolanern auf jedem Gebiet zusam­
menarbeiten : auf politischem Gebict, auf militärischem Ge­
biet, indem wir ihnen helfen, ihre Streitkräfte zu organisie.­
ren und zu trainieren, ihnen helfen , Kader für den Kampf 
gegen Sabotage und Konterrevolution auszubilden! Und wir 
werden mit den Angolanern auf vielen anderen Gebieten 
zusammenarbeiten, auf denen wir in der Lage sind, dies zu 
lun. 
Natürlich kann die Hilfe für Angola nur durch die Zusam­
menarbeit aller sozialistischen Länder bewältigt werden. Und 
die sozialistischen Länder haben ihren Willen erklän, mit 
Ang01a zusammenzuarbeiten; einige auf diesem Gebiet, an­
dere. auf e inem anderen. 
Wir hal5en die Zusammenarbeit Kubas mit Angola auf dem 
Gebie t des öffentlichen Gesundhei tswesens untersucht. Ein 
Kontingent von Ärzten und Gesundheitsdiensthelfe m arbeitet 
schon in Angola, und es ist unsere Absicht , dicse Art der 
Zusammenarbeit noch zu erweitem. Dies ist ein Gebiet, auf 
dem wir Erfahrung haben, und in Angola gibt es sehr um­
fangreiche Anstrengungen, wei l die Kolonialisten auf dem 
Gebiet des öffentlichen Gesundheitswesens überhaupl nichts 
machten. Dies ist der Grund, warum wir auf dem Gebiet des 
öffentlichen Gesundheitswesens einen wichtigen Beitrag 
le isten werden . 
Wir werden Angola außerdem den Nutzen unserer Erfahrung 
und unserer Hil fe auf dem Gebiet des Bauwesens zu.kommen 
lassen. Wie Ihr alle wißt, haben wir einen beträchtlichen 
Fonsehritt auch auf diesem Gebiet gemacht , und wir sind 
in der Lage, mit den Angolanern zusammenzuarbeiten. Wir 
werden außerdem auf den Gebieten der Erziehung, der Fi­
scherei, des Zuckerrohranbaus, tier Zuckerindustrie - sie 
haben vie r Zuckerfabriken und haben übrigens schon die 
Zuckerernte begonnen - und des Kaffeeanbaus zusammen­
arbeiten. Natürlich werden wir fa lls erfo rderlich, auf jedem 
anderen Gebiet zusammenarbeiten. ln dieser Richtung wer­
den wir zu arbeiten haben . 

Das heldenhafte Stadium, Jas Stadium des Krieges, is t \'or­
über. Dies ist das Stadium des Frieden~, und es erfordert 
Helden des Friedens! 
Es gibt mehrere hundert Kubaner, die Auf den verschieden­
sten Gebieten arbe iten , aber wir glauben, daß die Zeit kom­
men wird, in der zwei- bis dreitausend und sogar noch mchr 
benötigt werden. (. .. ) 
Alles in allem benötigen sie dringend Techn iker jeder Art . 
Dies ist das Gebiet, auf dem unscr Land Angola Hilfe geben 
kann. Es wäre dies noch nicht einmal eine Art von Hilfe, die 
vom ökonomischen Gesichtspunkt her sehr viel kostete, weil 
es nicht eine Sache von Tonnen Zucker oder Tonnen von 
Waren ist, denn Angola ist e in Land, das riesige natürliche 
Ressourcen und ein gmßcs ökonomisches Potent ia l halo Die 
Hilfe, die sie jetzt brauchen, ist menschliche Hilfe von aus­
gebildeten Männcrn lind Frauen . 

Zehntausende Kubaner sind zur zivilen Hilfe bereit 

Dies ist der Grund , warum wir von unserem Volk , .... on un­
seren Arbeite rn, und vor allem unseren jungen Leuten er­
wanen, daß genau so wic Hundentausende bereit waren, 
in Angola zu kämpfen, nun Zehntausende bereit sein wer­
den, Angola zivile Hilfe zu geben. 
Das heißt nicht, daß wir jede Person, die gehen will, nach 
Angola schicken. Wir werden nur eine kleine Zahl derjeni­
gen schicker., die bereit sind, zu gehen. Für uns ist das, was 
zählt, der Geist der Solidarität , der Ge ist tier Zusammen­
arbeit. 
Niemand soll denken, daß ein Volk etwas verliert, wenn t;!s 
e inem anderen hilft . Wenn ein Volk ei nem anderen hilft, 
ist dies kein Verlust, sondern ein Gewinn . Unser Land ver­
lien nich ts dadurch, daß es einen Arzt in irgendein L.1nd 
schickt - wie diejenigen, die wir ihren Beruf in Algerien , 
Jemen, Tansania. Somalia, oder Angola se lbst ausüben lie­
ßen. Tatsächlich gewinnt das Land dadurch, weil es einen 
8 crufsvertreter gewinnt , der bewußter, revolutionärer wird. 
Unser Land hat überhaupt nichts dadurch verloren, 900 Bau­
arbeite r nach Vietnam zu schicken. Stattdesscn haben wir 
hierdurch gewonnen, weil heute diese Arbeiter begeisterte. 
und großartige Kerne in unserer BauindustTie bilden. Als 
sie aus Vietnam zurückkamen, wurden sie "1-ur Arbeit an den 
wichtigsten, auf höchster Dringlichkeitsstufe stehenden Pro­
jekte unscres Landes eingesetzt. Unscr Land verliert nichts. 
wenn es einer unserer Techniker verläßt. um eine inte rnatio­
nalistische Mission auszuführen. Stattdesse n gewinn! unser 
Land eine ganze Menge. Unse.re revolutionäre Bewußtheit 
und unsere politische Entwick lung gewinnen dadu rch. Und 
diese Haltung auf Seiten unseres Volkes, bereit zu sein zu 
kämpfen, und bcreit zu sein , auf diesem oder jenem Gebiet 
zu helfen, ist eine Quelle des Stolzes fü r jede rcvolulionäre 
Partei, für jedes Land, und es stellt einen guten Gradmesser 
dar für die Reife und revolutionäre Bewußtheit unseres 
Volkes. 
Dies ist der Grund, warum sich die Imperial isten imme.r irren 
in Bezug auf Kuba, wei l sie keine Maßstäbe haben, um solche 
moralischen Angcregenheiten zu beurteilen. Sie können ein­
fach den Geist und das Bewußtsein eines Volkes nicht schät4 

zen. Sie irrten sich in der Playa Giron (Schwcinebueht). Und 
sie machten einen wei teren Fehler, als sie die Inv.1sion An 4 

golas planten. Sie konnten sich nicht einmal vorste llen , daß 
Kuba, ein Land, das von Angola durch eine Entfernung von 
10 000 km getrennt ist, diesem diese Art von Beistand leisten 
könnte. Dies war der Grund, warum sie glaubten, daß das 
Volk , das einer Blockade unterworfen war, öas Volk, das 
sie mit soviel Einsatz zu ruinieren versucht haben, nicht die­
se An von Hilfe gewährleisten könnte. Und sie haben sich ge­
irrt r ( ... ) 

(Quelle: Granma, Havanna, 8. 8. 1976) 



Rede von Innenminister Nito Alves 
Poder Popular heißt Volksmacht 

Das um 5. Februar /976 vom Rel'o{m;o,lSrut der Volksrepllblik Angola verabschiede/I! Gesetz über die Volksmacht stellt die Veranke­
rIllIg des Huuprinstrumemes der demokrutüchen MachtallSiibung dllrch die Volksmassen in alIeIl s/IJotlichen und gesellschaftlichen 
Bereichen dar. 
Obwohl mit tU!1I Aklio1lSkomilees, die 1'011 der MPLA initiiert worden waren, eine Foml der Vo/krmaeht bereils im Befreiungskampf 
praktiziut worden wur, slellt die umfassende Bildung solcher Komitees bzw. Kommissionen für große Teile der Bevölkerung Angolas 
etwas Neues dar .. dasselbe gill für die Wahlen zu den Kommissionen. die im Sommer /976 zunächst in LI/anda stauge/unden hatten. 
flieraus erklärt sich der gmndsälzliche Charakter der Aus{l.ÜInmgen Niro Ah'~s, der "or der Unabhängigk~it bueilS MPLA· Verant· 
wortlicher für die Massenorganisationen gewesen war. Die Durchfwmmg der Wahlen lind die Bilduns der Volbkommissionen st#'l· 
Jen l/uher für "ieIe Ango/uner einen Lernpro~ep dar, in welchem sie mit den 8 f11ndlegenden Fragen der gesellschaftlichen und poli· 
tischell Emwickfuflg ihres Landes ver/rolli werden. 

Innenmln/aler NiloAlve. 11. v.J und Mlm,'erpld.,denl LoPO da No.clmenro 

( ... ) Die Nation. auch die angolanische Nalion. wird oft mit 
dem Volk vcrwechscll. In Wirklichkeit ve rhält es sich aber 
anders. Die harle Sprache der Wahrheil. der historischen 
Wahrheit . zeigt uns näm lich. daß es anders isl. Solange das 
System der Ausbeutung in der Weil exislierl. d. h. solange 
es Kapitalismus gibt , und solange es eine Wirlschaftsform des 
übergangs zu höheren Produktionsformen gibl, darf man 
Nation und Volk nicht verwechseln. Die gesamte Nation 

pflegt, über ein einziges System ihren Willen zu äußern - zu 
sagen. was sie über ihre eigenen polilischcn, kulturellen, so· 
zialen usw. Angelegenheiten denkl ; das andere System iSI in 
unserer Zeit nicht mehr denkbar. Wir nennen das heutige 
System das System der Dclegierung der Macht. 

Das Delegieren der Macht 

In früheren Zeiten, als die Produktivkräfte dies ermöglich­
ten, kannte die Menschheit bekanntlich die sogenannie di­
rekte Demokratie. Die Bewohner einer bestimmten Gegend 
z. B. - von einer Nation konnte man noch nicht sprechen, 
es waren Clans - halten die reale Möglichkeil. sich in einer 
großen Versammlung zusammenzufinden. wo alle Bürger an 
der Lösung ihrer Probleme, der Probleme der Verteidigung 
oder des Lebens in ihrer Gemeinschaft beteiligt waren . Aber 
als der kapitalistische Markl entstand und mit ihm der Begriff 
der Nalion, als sich die Nation praktisch um einen Wirl· 
schaftsmarkt formierte, konnten die so entstandenen großen 
Nationen zumindest räumlich gesehen die direkte Demokratie 
nicht mehr praktizieren. Man kann sich schlecht vorstellen , 
daß das Volk von Angola von Cabinda bis zum Cunene· FluB, 
d. h. 6 Mio Einwohner oder auch 4 Mio (wir werden später 
sehen. was der Krieg hier verändert hat). sich versammelt. 
um sich direkt an der Diskussion der allgemeinen Angelegen. 
heiten des Staates zu beteiligen . 
Da also e ine direkte Demokratie nicht mehr durchführbar 
lsl. weil die Produktivkräfte unserer Zeit dies nicht e rmög. 
lichen, pflegt die Nation ihren Willen zu realisieren, indem 
sie zu einem Mechanismus der Ausübung ihrer Macht, ihrer 
Souveränität greift. den wir Medulnismus der indirekten 
Demokralie nennen. Diese: indirekte Demokralie biklet 
schließlich die Staalsorgane. Die gewählten Vertreter des 
Slaates vollziehen polilische Akte , die jederzeil den ausdrück· 
lichen Willen der ausgebeuteten Massen widerspiegeln müs­
sen. Im konkreten Fall unseres Landes führl die MPLA als 
Repräsentant der angolanischen Nation - sie ist nicht nur 
Vertreterin des Volkes, sondern ebenso der Nation - einen 
Kampf, um in Theorie und Praxis die innersten und lidSlen 
Bedürfnisse der am meisten ausgcbeuletcn Schichlen zu ver· 
wi rklichen. D. h. das angolanische Volk delegiert z. B. an die 
Volkskommissionen der Stadtteile eine bestimmle Macht 
oder an die Arbeiterkommissionen in einer bestimmten Fa· 
brik: von dieser Ebene aus delegiert und wird das angolani· 
sehe Volk künftig an die Volkskommission der Provinz eine 
bestimmte Macht delegieren ; das angolanische Volk wird im 
Rahmen dieses Systems der zu schaffenden Provinzkommis· 
sion entsprechende Vollmachlen übertragen. 
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Die Nation muß sich a l~ dessen bewußt sein, daß diese Macht 
nur auf indirektem Wege ausgeübt werden kann. Aber wir 
können auch sagen, daß eine der Hauptgrundlagen des Ge­
setzes über die Volksmaeht ein an der Basis praktizienes 
System von Volksversammlungen ist. In der Sfadt heißen sie 
heute Volksversammlungen des Stadttei ls, auf dem Land 
Volksversammlungen des Dorfes. Sie sind die einzigen Orga­
ne, die auf einer direkten Demokratie beruhen. Die Kom­
missk:>nen, die auf höherer Ebene entstehen, kommen durch 
indirekte Wahl zustande. 
Wenn wir vom System der Delegierung der Macht sprechen. 
also von Stadtteil- oder Dorfkommissionen, dann stellt skh 
erneut das Problem der Souveränität des Volkes. Wie kann 
in einem System, wo diejenigen, die die Nation regieren 
sollen, indirekt gewählt werden, das Volk oder die gal17.e 
Nation die Kontrolle und schließlich seine e igene Souveräni­
tät ausüben? 
In einem solchen System der indirekten Wahlen, einem fon­
schrittlichen System, hat die Nation die Möglichkeit , ihre 
Souveränität ausgehend von dem einzigen Prinzip, der Kon­
IroUe des Volkes über seine Mandatsträger, auszuüben. Das 
heißt : Unter allen Umständen und zu jeder Zeit hilt die Volks­
versammlung eines Dorfes, eines Stadtteils die völlig legale, 
institutionell abgesichene Möglichkeit, die Genossen zu kon­
trollieren, denen im Stadtteil, im Dorf ein bestimmtes Mandat 
von den Massen üben ragen wurde. 

Die Essenz einer eehten Volksdemokratie 

Das fonschrinliche VelWaltungsrecht, das in Angola noch 
keine Tradition hat (wir sind dabei, seine G rundlagen zu 
schaffen), geht zudem davon aus, daß diese Möglichkeit des 
Eingreifens der Massen, der Nation nur dann wirksam wer­
den kann, wenn die Volksversammlung eines bestimmten 
Gebie ts, etwa die Stadlleil- oder Dorfversammlung, die legale 
Möglichkeit hat, in jeder Situation, wenn gute Grunde vor­
liegen, ihre eigene Kommission abzusetzen oder die Entlas­
sung des betreffenden Kommissars vorzuschlagen. Mit ande­
ren Worten: Das Gesetz über die Volksmachl, das morgen 
in der Zeitung Diärio da Republica zur Bekanntgabe an die 
Nation veröffentlicht wird, sieht vor, daß jede Kommission, 
die Stadtteilkommission auf Stadtteilebcne, die Gemeinde­
kommission · auf Gemeindeebene, die Kreiskommission auf 
Kreisebene, die Provinzkommission auf Provinzebene, jeder­
zeit absetzbar ist - wegen Nichteinhaltung der politischen 
Linie der MPLA oder der Richtlinien der Regierung e tc.; 
aus emstzunchmenden Grunden kann also eine solche Kom­
mission jederzeit abgesetzt .... -erden. und nicht nur das. Auch 
was den Kommissar betrifft, der auf Gemeindeebene der 
Vertreter der Regierung in der Gemeinde ist oder der Kreis­
kommissar als Vertrete r der Regierung und des Revolutions­
raIS im Kreis, der Provinzkommissar als V~. rtretcr der Regie­
rung und des Revolulionsrats in einer Provinz, so kann seine 
Entlassung von den Massen vorgeschlagen werden , Nur auf 
diese Weise, glauben wir, kommen wir schließlich zu einer 
dynamischen, aktiven Demokratie, zu einem System der 
echten Volksdemokratie. Da räumlich gesehen eine direkte 
Demokratie unmöglich ist, wird sie durch ein System der ver­
schiedenen EnlSCheidungscbenen. der verschiedenen Dcle­
gationsformen, durch das System der Beteiligung des Volkes 
an einer zeitlich gesehen relativ direkten Demokratie ef­
gänzt. 
Wir sehen also, daß die Volksmadll in Angola zumindest in 
der gegenwänigen Phase die Theorie und Praxis des Über­
gangsstadiums zu einem neuen Produktions.'iystem iSI , und die 
MPLA wird sehr bald festlegen , welches System das sein 
wird. Aber.wir alle wissen, daß der Name nicht das Problem 
iSI, sondern der [nhalt, die Abschaffung der Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen. 

22 Aber jetzt ergibt sich ein anderes Problem: Was hat das für 

Konsequenzen, da der Staat in Angola e-in Staat des über­
gangs ist, des übergangs zu einer höheren Regierungsfonn. 
da dieser Staat in de r Zeit des Krieges entstanden ist, in der 
es eine antiimperialislische Front gab und gibt, die objektiv 
alle werktätigen Klassen und alle patriotischen Schichten der 
nationalen Bourgeoisie umfaßt? Das Problem verdient, sehr 
genau untersucht zu werden, und zv,ar ganz besonders von 
den Leitungs- und Einsatzkommissionen. 

In einer Zeit, in der es eine antiimperialistische Front gibt, 
die unbestreitbar von der MPLA unter Führung de.'i Genos­
sen Präsidenten Dr. Agostinho Neto geleitet wird, ste llt sk:h 
die Frage, wie in e iner Situation des KJassenbündnisses die 
Grundlagen der Volksmacht geschaffen we rden können. In 
der Politik ist Nüchternheit und Objektivität notwendig. Es 
ist nämlich erforderlich, die Grundlagen der Volksmacht zu 
schaffen und gleichzeitig die antiimperialisdsdte Front zu 
bilden und einen revolutionären .ntiimperialisthdlen Prozeß 
durchzuführen . Die Geschichte Angolas beweist es. 
Die Grundlage der Volksrnacht ist die Abschaffung der Aus­
beutung des Menschen durch den Menschen, durch die werk­
tätigen Massen. Die Volksmacht ist die Negation jeder Fonn 
der Ausbeutung in Angola, Die Idee der Negation der Aus­
beutung des Menschen durch den Menschen, wie sie von der 
MPLA definien wurde, wird vor allem von &0 Arbeitern 
und Bauern schneller umgesetzt. Es läßt sich daher erreichen, 
daß sowohl die tägliche Praxis der antiimperialistischen Front 
als auch der Staat von der Basis her und nicht künstlich ent­
stehen und effektiv arbeiten. Es ist also möglich, daß zeitlich 
und räumlich in AngOla die antiimperialistische Front und 
die Volksmacht nebeneinander bestehen. Denn die Volks­
macht hat nach Auffassung der MPLA und des Revolutions­
rats eine historische Mission zu erfüllen , die über den Rah­
men e iner antiimperialistischen Front hinausgebt. Man muß 
ruhig und überlegt an die Frage herangehen, wie die MPLA 
sagt, um voranzusch reiten und die historischen Gesetze einer 
jeden Etappe genau zu erfüllen. 

GeWude der Vol.vkomm.wlon In Colombo, 

Es ist SO gesehen von besonderer Wichtigkeit. wie der Revo­
lutionsrat formuliene, daß- und h{cr liegt die Veranlwortung 
der Kommissionen - bei den nächsten Wahlen zu den Ge­
meinde-, Kre is- und Provinzkommissionen die Werktätigen 
dort die Mehrheit haben ; denn nur so läßt sich das Gesct7 
über die Volksmacht wirklich buchstabengetreu verwirkli­
chen. 
Wenn wir hier von der MPLA und im besonderen von den 
Leitungskommissionen l>"prechen. dann meinen wir, daß das 
Gesetz über die Volksmacht sich nur dort anwenden läßt. wo 
die Leilungskommissionen auch wirklich stark sind, wo die 
Aktionskomitees und die Komit t:es der MPLA auch wirklich 
gefestigt sind. Denn, wie wir sehen, ist eine tatsä~h l iche , ja 
echte Volksmacht nur möglich, wenn sie \'on den Parteiorga­
nisationen ihre Orientierung erhält und diese praklizien . Das 



Gesetz Nr.l/197& über die Volksmacht 

Kapitel I 
Allgemeine Bestimmungen 

Artikel 1 - Definition 
1. Organe der Volksmacht, auf die sich die fo lgenden Art ikel 
beziehen, sind die Organe, durch die die Volksmassen unter 
Führung und Kontrolle ihrer revolutionären Avantgarde. der 
Volksbewegung fü r die Befre iung Angolas (MPLA), die 
politische Macht ausüben. 
2 . Den Organen de r Volksmacht obliegt d ie Verteidigung, 
Festigung und Weiterentwicklung der revolutionären Errun­
genschaften der Volksmassen, vor allem der Arbeiter und 
Bauern. 

Artikel 2 - Die Organe der VolksmlldJl 

I . Organe der Volksmacht sind: 
a) Die Gemeinde kommissione n in den Geme.inden 
b) Die Kreiskommissionen in den Kreisen 
c) Die Provinzkommissionen in den provinzen 
d) Die Volksversammlung. ( . .. ) 

Kapitel 11 
Die Basisorgane der Volksmacht 
Abschnitt I - Die Volksorganisliltion in den Dörfern 

Artikel 4 - Definition und Zusammensetzung 
I. Die Volksversammlung des Dorfes ist das Organ, worüber 
d ie Einw(lhner des Dorfes die Volksmacht ausüben. 
2. Die Volksversammlung des Dorfes setzt sich aus allen Be­
wohne rn des Dorfes zusammen. Stimm recht haben jedoch 
nur diejenigen, die das 18. Lcbensjahrerreicht haben. 

Artikel 5 - Aufgaben 
Aufgabe der Volksversammlung des Dorfes ist es; 
a) Die. Volkskommi!.sion des Dorfes zu wählen und zu ent­

lassen; 
b) über die Tätigkeit dei Vol kskommission des Dorfes zu 

befinden ; 
c) den Gesundheitsbeauftragten zu wählen und zu entlassen. 

Artikel 6 - Zusammenkunft 
Die Volksversammlung des Dorfes tritt mindestens einmal 
im Monat 'Zusammen oder wenn sic von der Volkskommis­
sio l1 des Dorfes oder von einer festzulegenden Mindestzahl 
von Ein wohne rn einberufen wird. 

Artikel 7 - Definition, Zusammensetzung, Wahl 
l. Die Volkskommission des Dorfes ist das Vertretungsorgan 
der Dorfbewohner. 
2. Die Volkskommission des Dorfes setzt sich aus mindestens 
fü nf und höchstens zehn Mitgl iedern zusammen, die direkt 
und öffe ntlich in der zu diesem Zweck einberufenen Volks­
versammlung des Dorfes gewählt werden. 
3. Außer den ordentlichen Mitglredem der Volkskommission 
des Dorfes werden noch drei Ersatzmitglieder gewählt. 

Artikel 8 - Aufgaben 

ge ndsten und unmittelbaren Probleme und für die Aufgaben 
des Widerstandes und des Aufbaus der Volksdcmolaatie zu 
mobilisie ren und zu organisieren ; 
b) die Verbindung zu den übrigen Organen der Volksmacht 
zu gewährleisten, um 'so zur Stärkung des Bündnisses \'011 

Arbeitern und Bauern beizutragen; 
c) auf der Grundlage der richtigen politischen Linie der 
MPLA ständig die politische Situation zu analysieren und 
d ie von den Volksmassen im revolutionären Prozeß zu über­
nehmenden Aufgaben und Kampffo rmen fe stzulegen mit dem 
Ziel des Aufbaus einer Gesellschaft, die frei ist von der Aus· 
beutung des Menschen durch den Menschen; 
d) konkrete Maßnahmen vorzubereiten und zu treffen, um 
die Richtlinien der übergeo rdneten Organe der Volksmacht 
zu verwirklichen ; 
c) unter den Massen die richtigen Ideen zu verbreiten, um 
ihr politisches Bewußtsein zu heben und ihre Teilnahme an! 

Kampf zu erhöhen: 
f) Aberglaube, T ribalismus, Regionalismus und Rassismus 
durch d ie öffentl iche Diskussion im Volk zu bekämpfen, um 
SO einen Beitrag zur Hebung des politischen Bewußtseins 
der Bauernmassen zu le isten ; 
g) Alkoholismus, Prostitution. Müßiggang, Fernbleiben von 
der Arbeit und andere unsoziale Verhahensweisen zu be­
kämpfen; 
h) die Formen der Neuordnung des sozialen Lebens auf dem 
D orf zu diskutieren und festzulegen; 
i) Ste llung zu nehmen zu de n Formen der Organisierung 
de r Produktion im Dorf und besonden; zur Reservierung von 
Land für de n gemeinsamen Anbau von Nahrungsmitteln und 
zur Anwe ndung de r auf höherer Ebene entwickelten Prinzi­
pien der Agrarreform ; 
j) kollektive Produklionsformen zu entwickeln und zu unter­
stützen; 
k) sich zur Verteilung der Produkte im Dorf zu äußern und 
dabei Spekula~ion , Hamstern, Schmuggel und WirtschaftsR 
saootage in Zusammenarbeit mit den zuständigen Institu­
tionen zu bekämpfen und die Kontrolle der Bauern über die 
Vermarktung ihrcr Pr.odukte zu entwickeln; 
I) Ste llung zu nehmen zur Lösung von Wohnungs-. Gesund· 
he its-, Erziehwlgs-, Nachri<::hten- und

r 

Transportoproblemen 
sowie zu allen Angelegenheiten , die für die Verbesserung 
der Lebensbedingungen der Volksmassen in dem entspre· 
chenden Dorf von Bedeutung sind; 
m) sich zu äußern zu den Formen de r Beteiligung des Volkes 
an der Sicherung und Verteidigung des Dorfes unter Anlei­
tung durch die zuständigen Instanzen der VOlksbcfreiungs­
streitkräfte (FAPLA); 
n) bei den zuständigen Justizorganen d ie Verurteilung der 
Ve rbreche n des Verrats am Befre iungskampf zu fordern, 
wenn diese im Zuständigkeitsbercich dieser Organe oder von 
in diesem Bereich wohnhaften Personen begangen wurden ; 
0) die Täligkeit der ö ffentli chen Dienste und BetWrden durch 
zu diesem Zweck aufgestcllte Verordnungen zu überwa­
chen ; 
p) regelmäßig der Volksversammlung des Dorfes und der 
Gemeindekommission Rechenschaft über ihre Tätigkeit ao­
zulege n; 
q) von der Gemeindekommission angefordene Gutachten 
zu erstellen: 
r) monatlich oder wann immer es erforderlich iSI, die Volks· 
versammlung des Dorfes einzube rufcn. ( . .. ) 

Aufgabe de r Volkskommission des Dorfes i~t es: 
a) Die Bauemmassen zur Diskussion und Lösung ihrer drin- (Que lle : Lei do Poder Papular. Luanda 1976) 
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ist e ine These. die sich für uns alle bcre.its bcstiitigt haI. Um 
das zu erreichen, müssen die LeiwngskC'mmissionen große 
Anstrengungen unternehmen, damit die augenblicklichen 
Schwäche n auf dem Gebiet der Organisation überwunden 
werden, die z. B. in den jeweiligen Provinzen bestehen. Die 
Genossen von Kuanza-Sul beispielsweise müssen sich unbe­
d ingt im Sinne unserer Bewegung o rganisieren. Dasselbe gilt 
für die Genossen von Malanje. Nur wenn die MPLA über 
eine starke Organisation verfügt. wird es möglich sein, die 
Volksmacht zu errichten. Und nur so wi rd jede Form des 
Opportunismus. jede andere, wenig geeignete Form der poli­
tischen Tätigkeit ausge~lossen . Schließlich stellt sich das 
Problem auch im Staat, nämlich, wenn das Volk über Volks­
kommissionen der Stadtteile und Dörfer am Staatsleben be­
teiligt ist. Es erhebt sich dann die Frage: Welches Prinzip soll 
dabei zugrunde gelegt werden? Das einzige Prinzip ist das de:. 
demokrat ischen Zentralismus. 

Der Mechanivnus des Anhörens und des Dialogs • . . 

Der demokrallsctJe ZenfralL~mus bietet die einzige Gew'ihr 
dafür. daß d ie übergeordneten Instan7.cn kei neStcllung bezie­
hen. ohne die Basis ,"orher zu befragen. 
Nehmen wir ein konkretes Beispiel: Eine Provinz, die de­
zentral verwaltet werden soll (was das ist. werde ich später 
e rklären), k.ann ihre Aufgaben nur erfüllen, wenn die Zentral­
gewalt ständig darüber informie rt ist •. was in der Provinz ge­
schieht. Es ist wichtig. daß die Meinung der Provinz respek~ 
tiert wird und d ie einzige Möglichkeit. dies abzusichern. ist 
zweifelsohne der demokratische Zentralismus. Wenn die Pro­
vinz Meinungen respektieren muß bzw. wenn ihre Auffassung 
von der Zentralgewalt respektiert werden muß, dann hat 
selbstverständlich auch d ie Zentralgewalt das Recht, die Auf­
fassungen der. Provinz zu korrigieren, wenn sie mit den grund­
legenden Interessen der Nation kollidieren. Und in einer 
provinz muß die oberste lnstanz,' nämlich die Provinzregie· 
rung. die Auffassung eines Kreises respektieren: dasseloc 
gilt für das Verhältnis Kreis - Dorl. Mit anderen WOrten: 
Nur auf der Grundlage dieses Mechanismus, von unten nach 
oben und von oben nach unten , cir.'!s Mechanismus des An· 
hörens. des Erklärens und des Dialogs ist diese Regierungs­
form zu verstehen. Mehr noch: Der demokratische Zentrali:.­
mus beschränkt sich nicht einfach auf das Anhören der Basis 
durl,;h die Leilungsinstanzen. Das wäre wenig; vielmehr muß 
auch die Spitze, müssi\n die ganzen übergeo rdneten Inst an­
zen. wh: es im Gesetz vorgesehen ist_ den Ba'iisorganen Re­
chenschaft ablegen. 
So muß z. ß. der Provinzkommissar regelmäßig Versammlun­
gen im Kreis abhalten: die I?mvinzkomisskm regelmäßig Sit* 
zungen mit untergeordneten Instanzen abhalten zur gegen* 
seiligen Information_ 
Was heißt Rechenschaftslegung? Es ISt wichlig. daß die 
Basisinstanzen wissen, ob der vom Revolutionsrat gefaßte 
Plan auch durchgeführt wird oder nicht ; daß das Dorf 
weiß, ob seine Ansicht gehört wurde. oder nicht und wenn ja, 
ob die Provil17.k.ommission seinen Bedürfnissen gerecht Wird 
,oder nicht . Fehlt dieser Mechanismus. dann haben wil es mit 
einem biirokratischen Staat zu tun. Wenn den untergeordne· 
ten Organen nicht Rechenschaft von den von ihnen gewähl­
ten O rganen abgelc.gt winl und sie nich t zur Rechenschaft 
.... genüber den übergeordnt:ten Organen verpOichtet sind, 
dann haodelt es sich noch nichl um einrcn · volksdemokr:l.li ­
sehen Staat im eigent lichen Sinne . 

• .. ist unbürokralischer demokl"lltischer Zentralismus 

Der demokratische Zentralismu~ beschränkt sich jedoch nicht 
damuf. Er sieht außerdem vor, daß etwa eine Provinzkom­
mission und auch drcr Provinzkommissar, wenn es die Um-

24 stände des Kampfes erlauben und es der revolutionäre Prozcß 

ralsam erscheinen läßt. zu einer Volksversammlung gehen 
und offene Selbstkritik vortragen. wenn Objektiv Fehler be­
gangen wurden. Das Prinzip der Selbstkritik ist im Gesetz 
genau fixiert. Es genügt also nich t zu kritisieren. Die Kritik 
erstarkt mit der Selbstkritik und wenn z. ß . die übergeord­
neten Organe nicht nur zur Kritik an den untergeordneten 
Organen, sondern auch zur Selbstkritik rahig sind. dann schaf­
fen wir wirk lich einen volksdemokratischen Staat. 
Zum Abschluß des ersten Teils meiner Ausführungen noch 
e ine. Frage: Welche Beziehungen bestehen auf Provinz-. 
Kreis* und Staduei lebene zwischen den Organen der Bewe­
gung und denen des Staates? Wir hoffen, daß sich in der Zu­
kunft die Kompetenzen - zwischen der Leitungskommission 
und der PTllvinzkommissioll - nicht mehr überschneiden wer­
den. Dc r Provinzkomm issar erhält in seiner Provinz in der Tat 
Richtlinien von de r Regierung und vom Revolutionsrat. Die­
LeitungSkommission kann auf Provinzcbene in einem stän­
digen Dialog mit dem Pro\'inzkommissar stehen, um zu '· .. ·r· 
hindern. daß der Provinzkommissar die Linie der MPLA ver­
läßt. Aber d ie Leitu ngskommission kann nicht einen politisc.h­
administrativen Akt eines Provinzkommissars annullieren. 
Die Leitungskommission hat also. um es noch einmal zu sa­
gen, nich t die Kompetenz. unmittelbar konkrete Maßnahmen 
des Provinzkommissars wieder rückgängig zu machen, denn 
in de r Regierungsgewa lt untersteht der Provinzkommissar 
nicht der örtlichen oder regiona len Le.itungskommission. son. 
dem der Zentralregierung. Wir hoffen_ lIaß solche Konni~· te 
schnell gelöst werden und lIaß es zu keinen größeren AlJ)­
einandersetzungen oder Unklarheiten mit den Provinzkom­
missionen kommt, wenn die Leitun~kommissionen ihre Auf­
gabe erfüllen. Das gleiche gilt für die Aktionskomitees in den 
Kreisen. Das Aktionskomitee eines Kreises kann nicht die 
Ma.ßnahmen des Kreiskommissars umstoßen; der Kreiskom­
missar erhält seine Richtlinien vom Provinzkommissar. und 
das Aktionskomitee des Kreises kann dies nielli rUckgängig 
machen, weil das zum totalen Chaos. zu r Anarchie führen 
würde. Die einzige Möglich keit. daß die Organe der Bewe­
gung und des Staates miteinander harmonieren, beslehl da­
rin. daß jeder die Aufgaben wahrnimmt, die ihm erteilt wur­
den - im Falle der Leitung~kommission von eier MPLA . 
wenn es sich um ein Regierungsmitglied handelt \'on der 
Regierung und der MPLA . 

Direkte und öffentliche Wahl der Volkskommissionen 

Wir wollen uns auch mit dem Problem der Wahlen beschäf­
tigen . Die Errichtung JeT VolkSm:'lcht i~t bereits vorbereitet. 
Wir WISsen, an welchem Tag wir beispielsweise in Luandll 
Wahlen haben werden . wir wi~sen. wann in Ku:mw-Sul ge­
wählt wird, auch der Tag der Wahlen in Kuanza-Norte ist 
festgelegt. Und damit elie Wahlen "lU einem Erfolg werden. 
haben wir über ihre Form disku tiert, und wir sind zu dem 
Schluß gekommen, daß folgende FOIlTl in der gcgcnwanigl:ll 
Phase d ie beste ist , nämlich da.~ Prinzip der direkten WahL 
Was die Wahl mit Wählerlisten , Stimmzetteln usw. angeht. 
so ging der Revolutionsral davon aus, d<lß dieses Prinzip in 
der gt:genwärt igen Phase für An&'Ola noch nicht anwendbar 
isl. Dieser klassische Mechanismus ist äulkrst kompliziert. 
und wir beabsichtigen. daß die Wahlen schnell durehgefühn 
werden und politische$ Vertrauen in den Prozeß setzen. Wir 
haben also für die nächste!) Wahlen noch keine Wählerlisten 
und kei ne Stimmzettel. wir werden viel mehr eine direklC' 
Wahl haben. 
Die direkte Wahl sieh l folgendermaßen aus: In einem Stadt­
teil werden sich am Wahllag alle Bewohner über 18 Jahre 
zum Wahllokal begeben. Sie wahlen dort die VOlkskommis­
sian ihres StadUeils. Dies ist die einzige MögliChkeit, ein eini ­
gcnraße n saulx.r(;' ~ Wahlverfahren zu gewährleisten. Im Dorf 
versammeln sich cbenf3lJs alle Bewohner im W3hllokal. das 
iSI de r Versammlungsort der Dorf\'Crsammlung. um die 
Volkskommission ihres Dorlcs zu wählen. Die Wahl wird 



direkt und ö ffentlich scin, geheime Wahl gibt es nicht. Diese 
Form der Wahl wurde in vielen Ländern der Welt prakti7jen . 
In künftigen Versammlungen und Seminaren kö nnen wir im 
e inzelnen die Gründe unserer Entscheidung für die direkte 
Wahl darlegen. 

AUe Kolonialagenten sind nicht wählbar 

Die Wahl ist ~irckt und öffen tlich. Also stellt sich die Frage: 
Wer soll gewählt werden? Wcr cignet sich als Kandidat für 
e ine Stad ttei lkommission oder eine Provinzkommis:.ion? Es 
ist erst einmal denkbar, daß ein aktives Mitglied der MPLA 
gewählt wird. Oc r Genosse. der gewähl t wi rd, muß cin akt i­
ves Mitglied der MPLA sein, das in irgendeincr Weise in der 
Produktion steht. Es muß ein Genosse sein , der arbeitct -
entwede r in der Fabrik, was vorzuzichen ist, odcr in der Land­
wirtschaft oder in einem anderen Arbcitsbereieh , abe r es muß 
auf jeden Fa ll ein Genosse sein. de r konkret in der Produk­
tion beschäftigt ist. Abe.r es sind vide Ge nossen in der Pro­
duktion tätig. Es müssen abo noch genaue rc Fcsth::gungen 
getroffen werden. El; gibt eine best immte KatcglJrie von 
Angolanern, von angolanischen Bürgern. die nicht gewählt 
werden können: denn wenn diese Schicht. diese Kategorie 

Zudl.e,ftlbrlk Tenltllov/O 

von Angolanern, gewäh lt würde_ gäbe es nirgendwo eine 
Volksmache 

Wenn ich von einer $chicht, von einer Katcg->rie von Bürgern 
spreche, dann will ich anfUhren_ wa..~ das Gesetz über die 
Volksmacht sagt. E.~ gibt z. 8. in den angolanischen Fabriken_ 
en tweder in der Leitung eincr Fabrik oder in der Fabrik 
selbst, in bestimmten Be reichen des öffentl ichen Lebens 
Angolas. in der Verwaltung. im Finanzwesen aufgrund eines 
Opportunismus. de.r auf da!>zurückz.ufü hren iSI. was wir Ironie 
der (ieschichte nennen. Elemente , die mit der DGS (ehe­
maliger portugiesischer Geheimdienst . d . Red ,) zusammen­
gearbeite t haben. 
Während die andere n Genossen kämpften. sich im Ger.ing­
nis oder in den Wäldern befanden. ware n diese Elemente 
Technike r oder Spezia listen - in Radiostationen der Ko lonial­
mach t. Während d ic Bomben aus den portugiesische n Fiat ­
und Fougas- Flugzeugen fie le n, d ie ,.Flechas" (aus Afrika­
nern beste hende Te rrorkommandos der Kolonialmacht. d. 
Red.) heftige Angriffe starteten. während in S. Nicolau und 
in anderen angolanischen Konzentrationslagern Angohmcr 
kalt~lütig erschossen wurden , gab es .Angolaner, die dafür 
a rbetteten, daß der Kolonialismus tun konnte, was er tat. Es 
ist klar, daß diese Kame raden nicht gewählt werden können. 
Ein Agent der PIDE (die PIDE wurde 1969 in DGS umbe­
nannt, d . Red.) kann nicht für die Volksmacht kandidie­
ren. 
Ich möchte hier an ei nen Ausspruch erinne rn, der nicht von 
mir stammt, sondern von einem Führer der MPLA. dem Ge­
nossen Lucio Lara, der vor ei niger Zeit sagte; Es gab auch 

Angolaner, d ie sich schämten, sich Angolaner zu nennen, 
während das Vaterland im Kampf stand. Diese Scham gibt 
es heute nicht mehr _ Dit'A! .Genossen müssen jedoch zuerst 
e inmal ihr kämpfe risches Engagement Unler Beweis stellen, 
um gewählt werden zu können. 
Das Problem der Demokratie ist also eine Frage von Leben 
und Tod für die Volksmassen, Ein großer revolUlionärcr 
Theoretike r hat gelehn : Wenn ein fort schrittlicher Staat ent­
ste ht . wenn eine Bewegung, in unserem Flill eine Bewegung 
wie die MPLA, die Macht ergreift , dann muß sie sehr auf­
merksam und wachsam sein . Wir können die Demo krat ie 
nicht auf Bürger ausdehnen. die d iese Demokratie verk aufen 
würden. Daher die rigorose Einschränkung, die für alle gilt, 
die sich immer noch zum ELP (,.Portugiesische Befreiungs­
armee", 1974 yon der portugiesiSChen Reaktion aufgebaute 
Bürgerkriegsannce, d. Red.) zugehörig fühlen , die immer 
noch FNLA-Le ute oder Agenten der PIDE sind . Es wäre 
eine Gefahr für das angolanische Volk, für die MPLA, wenn 
wir die Demokratie auf diese Menschen ausdehnen würden. 
Das ist die bittere Wahrheit. abe r diese Wahrheit muß m'it all 
ihre n KOlIscquenzen immer wieder gesagt werden. 

Den Opportunismus beim Namen nennen 

Die anti imperialistische Front , die die MPLA erhalten muß 
(sie zu negieren hieße. die Politik nicht zu verstehen ; sie muß 
e rhalten werden, wie es auch in der Proklamation gefordert 
wurde), kann nur eine dynamisch konzipierte Front sein, wo­
bei der Härte des Reinigungsprozesses niemand aus subjek­
tiven Gründen zum Opfer fa llen darf. Die MPLA weist keine 
Personen zu rück, sie ..... eist Linien zurück. Aber die MPLA 
muß auch eine grundlegende Auslese vornehmen und zwar 
dahingehend. daß die Volksmassen jederzeit und bei jedem 
Kandidate n die Möglichkeit haben . sich von jenen Bürgern 
zu befreien. die, sobald sie wählen dürfen oder gewählt wer­
den, das Volk zu ihrem ersten Opfer machen. Das gilt es zu 
vermeiden. Das ist es, was wir Gesctzlichkeit des Systems 
nennen. 

Das Regime muß eine bestimmte Gesetzlichkeit verteidigen. 
Diese Gesetzlichkeit muß notwendigerweise revolutionär 
sein. Die revolutionäre Gesetzlichkeit, die die MPLA vertei­
digt . ist völl ig. 'IFlvereinbar mit jeglicher An von Opponunis­
mus und deshalb - wi{ unterstreichen das noch einmal ohne 
Rücksicht auf die Konsequenzen - können alle früheren 
Agenten der PIDE, alle Agenten von CIA . ELP, FNLA usw. 
(wir ..... o lle n dieses Thema jetzt abschließen) nicht gewähll 
werden. ( ... ) 

Maßstäbe: revolutionäre Hingabe und Qualifikation 

Hier erhebt sich die Frage: Was zeichnet einen Provinl.kom­
missar aus? Wen n der Provinzko mmissar einc so große Ver­
antwortung trägt. welchen Anforderungen muß er dann ge­
recht werden? Unserer Me inung nach müssen hier vor allem 
zwei Dinge genannt werden : E:.r muß ein bedingungsloser 
Kämpfe r sein. den eine bedingungslose Treue zur politisehen 
Linie der MPLA und die bedingungslose DurehfUhrung de r 
Direktiven des Zentralkomitees und des Politbüros der 
MPLA a uszeichnet. und zweitens muß er fü r dieses AmI qua­
lifiziert sein. 
Was die QUII.Jiflk1l1ion angeht. so hat es darüber schon viele 
Diskussio nen gegeben. Sic besteht vor allem in der Fähig­
ke it . eine bestimmte Aufgabe zu bewältigen. Diese Fähig­
keit. die Kompetenz e ines Beamten definie ren wir nicht so 
wie das Kolo nialregime. Wie die MPLA diese Fähigkeit defi­
niert , ist eine Sache; wie Regimes, die die Ausbeutung des 
Menschen durch den MensChen verteidigen , sie definieren , ist 
eine andere Sache. Wir dürfen natürlich nicht populistisch 
(im Sinne von verlogener Volksvcrbundenheit , d. Red.) sein ; 
e ine veran twortungsbewußte Bewegung belreibt keinen Po- 25 



puli4mus. Auch Populismus ist eine Form des Opponunis­
mus.-Ab.er klar ist, daß wir versuchen, für diese Aufgaben 
immer die Fähigsten zu finden. ( ... ) 

Eines der übel des alten Regimes und eines der Ubel der 
Bürokratie ist nun einmal die Konuption auf allen Ebenen. 
Leider haben wir, wenn wir heute in Angola von Korruption 
sprechen, noch keine Defmition davon und noch keine kon­
krete Darstellung, warum diese Korruption entsteht. Aber 
die Korruption ist in einer Unzahl von Spielarten zu beob­
acblen, und eine der uns bekannten ist el ie Politik der Spei­
chellecker. Ein Provinzkommissar muß ständig Meinungen 
anhören. Er muß so kämpfen, daß er keine Schmeichler 
heranwachsen läßt, denn sie sind schlecht fü r einen Provinz­
kommissar, ja für alle Menschen; sie können unter beslimm~ 

ten Umständen sogar die Revolution geHihrden . 
Wir sprechen bier von dem Gesetz über die Volksmacht, von 
einem eminent politischen Gesetz. Schließlich ist das Gesetz 
über die Volksmacht der Beginn eines Staates, an dem die 
Massen selbst beteiligt sind. Dabei ist zu beachten: Wenn 
e in Recht gewährt wird, wird gleichzeitig eine Pflicht gesetzt. 
Wir haben bereits gesehen, daß die Volkskommissionen der 
Stadtteile nun bedeutende Verantwortung tragen müssen, die 
weit über die Aufgaben hinausgeht. die diese Stadtteil- oder 
Dortkommissionen bisher wahrgenommen haben. 

Das Gesetz über die Volksmacht ­
eiD eminent poUtiscbes Gesetz 

Dieses politische Programm muß verwirklicht weIden und 
zwar nach folgendem Prinzip: Jeder poli tische Ak~, jede Re­
gierungsmaßnahme, die sich nicht in den Rahmen der Gesetze 
einfügen , stellen einen illegalen Akt dar. Es muß klar sein : 
Wir werden dafür kämpfen. daß es nicht zu einer Fü lle von 
Ungesetzlicbkeiten kommt, denn sonst entsteht e in Chaos. 
und niemand kann wirklich regieren, auch die MPLA nichl. 
So erhalten die Genossen, die die Stadueilkommissionen, die 
Kreis-, Provinz- und Gemeindekommissionen leiten werden, 
am Tag .der Wahlen, am Tag der Amtsübernahme die Auf­
gabe, die Ma. ... 'I/!n bei der Verwaltung der Angelegenheiten 
de r Nation anzuleiten . ( ... ) 

Verwaltuogsrerorm im Obergaogsstaat 

Die Genossen, die nur aus wirtschaftlichen Zwängen heraus 
Verwaltungsbeamte waren, die ihrer Rolle als Beamte gerecht 
wurden. diese Genossen, die während des Krieges nicht gegen 
die MPLA wilren und es auch jetzt nicht sind, ihnen stei­
len wir nichts in den Weg. Sie können in den Apparat nach 
der vorgesehenen Reform übernommen werden. 

Es gibt natür lich bei einer solchen Reform ein Problem: In 
der Tat haben einige Leute Angst, nämlich die, die dem Volk 
von Angola gegenüber keine reine Weste haben. Alle der­
zeitigen Verwaltungsbeamten haben nichts zu befürchten, 
weil sie nichts verlieren, im Gegenteil nur gewinnen ; denn 
wer bei diesem revolutionären Prozeß verloren hat. das war 
der Kolonialismus. Wir sind uns a lle einig: Durch die Befrei­
ung Angolas hat der Imperialismus verloren. Er wird voll­
ständig verlie ren, auch wenn es noch nicht ganz so weit iSL 
Auf militärischem Gebiet ist es möglich. auf politischem und 
wirtschaftlichem Gebiet wird es sich zeigen . Aber wer in der 
Tat durch die revolutionären Veränderungen verliert, das sind 
die RückwärlSgewandten. Sie müssen mit der Verwaltungs­
reform rechnen. Und diese Reform, die bald in Kraft tril!. 
wird ebenso wie das Gesetz uhe r die Volksmacht ein Sieg dcr 
Arbeiter- und Bauemmassen, ein Sieg aller. die arbeite n, ein 
Sieg der revolutionären Kleinbürger, der revo lu tionäre~ In­
te llektuellen sein. Es gibt also keinen Grund zu fragen, wie 
man es oft hört: "Aber was geschieht mit uns?" Wer ist wir? 
Man müßte fragen : " Was geschieht mit dem Volk von Ango­
la?" Das ist eine völl ig legitime Frage. Anstalt zu fragen: 
" Was wird aus mir als Verwaltungsbeamter, was wird aus mir 
als Direkto r, was wird aus mir in meiner jetzigen Position?". 
müßte man fragen: " Was geschieht mit den Volksmassen An­
golas?" Das sind zwei verschiedene Dinge. 
Wir sehen also, daß der Aufgabenbereich des Innenministe­
riums sehr komplex ist, wie überhaupt alle Bereiche; denn 
hie r geht es um die Umwandlung des Staates, um einen Staat 
im Übergang. In einer Kriegssituation wie bei uns konn te die 
Polizei nicht beim Innenministerium bleiben . Sie nimmt zur 
Zeit rein militärische Aufgaben wahr, und deswegen ist sic 
keine Institution , die dem Innenministerium untersteht. Das 
muß ganz klar sein, auch um zu venneiden, daß der Gedanke 
aufkommt, wir lebten in einem Terrorregime. Und so wurde 
die Polize i in den militärischen Apparat, in das Verteidigungs­
ministerium integriert, um zu zeigen, daß alle bewaffncten 
Kräfte Teil e ines militärischen Kampfes si nd. (. .) 

Und schließlich kann die MPLA stolz sein (das soll hier ge­
sagt werden , wenn man unsere eigenen Voraussetzungen. 
unsere politische, sozia le usw. Si tuation berücksichtigt. wenn 
man berücksichtigt, was wir aus anderen l ändern ao Gesetz­
gebung in vergleichbaren Phasen kennen). ein Gesetz vorge­
legt zu haben, daß in der Tat ein Gesetz über die Volksmacht 
ist, das zu den fortschril! lichsten gehön, wenn wi r andere 
Länder in vergleichbaren Situationen heranziehcn. Wir haben 
dieses Gesetz vorgelegt. 

A Luta Continual Der K!lmpf geht weiter! 

(Quelle: Lei do Poder Popular, hrsg. vom lnfonnationsmini· 
sterium der VR Angola, Luanda 1976) 

"die beste linke Zeitschrift, sehr zu empfehlen" 
(sagt Tintenfisch 9: Jahrbuch für Deutsche Literatur) 
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Zimbabwe 

Interview mit Isaae Nyathi 
Ziele 

des Rhodesienplans 
Als die fÜllf afrikaniscHen FrolZfstaaten Ende September d. J. in 
der 5ambischen Haupt.flndt Lusaka den Rho(lesienp/all VO/I 
US-Außenminisrer Ki.fsinger lind RassistcncheJ Smirh ZI/ rjjck­
wiesen, kursierlcn in westlichen Brt'ilell die wildes/eil Gerüchte 
über ei"e al/geblich gl'gen/eilige, also "posiril'l'" f/II/wng der 
Befreiungsbewegung I 'on Zimbub we. Weich t' Posiliml der VOll 

Jos/wa Nkomo gefiihrte Alrica" National COIIl/cil (ANC) \'on 
Zimbabwe ta/südllich zu lien aktuellen diplomatischen Aktivi­
tälen bezieht /II/([ was die gegenwärtige Kampfs/tlla/ion in 
Zimhah we k ennzeichnet, das schildert IIIISI!r Interview-P(/rlrler 
Isaue Nymhi. J. N)'{//hi ist Mi/glicli des Revolutions rates des 
ANC. 

A lB: In den westlichen Hauptstädten halte man an die Kis­
singcr-Missionen der letzten Wochen große Hoffnungen ge­
knüpft und wiederholt voo "großen Fortschrittcn" in der 
Rhodcsicnfrage bCrichtel. Wie werfete die Befreiungsbewe­
gung Zimbabwes d iese propagandistisch hochgespielten Akti­
vitäten mit den Rassisten-Regimes im Südcn Afrikas? 

I. NYATHI : Die Situation im südlichen Afrika stieß schon 
immer in dcr kapitalistischen Welt , insbesondere den USA, 
Großbritannien, Frankreich und Westdeutschland auf großes 
Interessc. Doch nie zuvor konzcntrierfe sich dies~s In!er­
esse so sehr auf die Ebene der Diplomatie. die hauptsäCh­
lich auf dem ökonomischen Bereich fußt, auf welchem die 
Beziehungen immer basienen. 
Was das Interesse an den Vorgängen in diesem Gebiet in der 
letzten Zeit gesteigert hat, ist der Guerillakrieg. Jetzt, lLach 
dem e rfolgreichen nationalen Befreiungskampf der Völker 
von. Angola und M~ambique hat dieser Guerillakrieg er­
heblichen Auftrieb bekommen. Diese Erfolge haben nicht nur 
die Ru')Sisten in Südafrika in Furcht versetzt. sondern auch 
ih re imperialistiSChe n Hintermänner, vor allem die USA. Aus 
diesem Grund hat Vorster nun zum ersten Mal Südafrika ver­
lassen und versucht , in einer diplomatischcn Missior; in der 
westliche n Welt, die politische und ideologische Aufmerk­
samke it seiner Anhänger auf etwas zu richtcn, was er für eine 
Gefahr hält : die steigende Aut des nationalen Befreiungs­
kampfes im südlichen Afrika. 

Kissinger: Sendbote westlicher Wirtschaftsinleressen 

Bei einem dieser Auslandsaufenthalte traf Vorster kürzlich 
in Zürich mit Kissinger zusammen. Diesem Treffen fo lgte so­
fo rt eine Reise Kissingers ins südliche Afrika. Im südlichen 
Afrika besuchte Kissinger in Dar es-Salaam Präsident 
Nyerere. reisledann weiter nach Sambia zu Präsident Kaunda 
un.d setzte schließlich seine Reise naeh Pretoria fon , um mit 
Hc rrn Vorster zusammenzutreffen. Nach Vorstcr traf er sich 
zweimal mit Smith. Das Hauptt hema war dabei natür lich der 
Befreiungskampf im südlichen Afrika und die Frage, wic sic 
sich aus dieser Situat ion herausmanövricrcll können ange· 
sichts de r Eskalation des Widerslandskampfes in Zimbabwe, 
Namibia und Südafrika. Der wahre Grund des Kissinger-Be· 
suches in diesem Teil der Welt ist also der Versuch der Wah· 
rung ame rikanischer Interessen in die:>em Gebie!. 

PrOleslaktion gegell den Smllh·KiuiIlQer·Plon Ellde Seplember d.J. 
in M/'>oPOma 

AlB: Welche konkreten Interessen des US- Impcria lismus 
seheu Sie hinter den Kissinger-Aktivitäten? 
I. NYATHI : Da sind zunächst einmal die amerikanischen 
Investitionen: über 20 Mrd Do llar allein in SüdaFrika und 
e twa e ine Mrd Do llar in Zimbabwe - das ist ungeheuer viel. 
Wie Sie wissen, importiert Amerika bis heute - gegen die UN­
Sankt ionen - Chrom und Chrom produkte von Zimbabwe mit 
der Ausrede, dies sei stra tegisches Ma~eria l , das sie nicht aus 
der Sowjetunion beziehen möchten. Die UdSSR ist das ein­
zige andere Land das diese Produktc in großen Mengen her­
stellt. Es sind diese Interessen, die die Kissinger-Mission mo­
tivierten und die zu dem Versuch führten , eine Situat ion zu 
verhindern, wie sie in Angola und M0t;3mbique eingetreten. 
ist, wo d ie progressiven Kräfte die Macht übernommen haben 
und wo die amerikanischen Monopole die nationalen Natur­
schätze nicht mehr nach Gutdünken ausbeuten können. Die 
Völker haben die Macht ergriffen und machen von ihrem 
Recht , über ihre nationalen Naturvorkommen zu verfügen, 
Gebrauch. Dasselbe dürfte wohl in Zimbabwe und Namibia 
eintreten; und das ist genau was Kissinger verhindern möchte. 

Was verbirgt sich hinter Vorslers Rhodesien­
engagement? 

Daher mußte er mit seinen Agen ten Smith und Vorster be­
raten, was sie zu unternehmen hätten, um - wie er es nennt ­
e inc "kommunistische Machtübernahme" zu vermeiden. 
Aus ihrer Sicht steht dieser Kampfunter antikommunistischen 
Vorzeichen und dahe r darf den ,.Kommunisfen" nicht er­
laubt werden, das zu tun. was sie in Angola und M~ambiquc 
getan haben. In Wirklichkeit natürlich geht es vielmehr 
darum. daß sie ihr Eigentum rellen wollen: ihre Investitionen 
in diesem Gebie!. Und sie wollen diese Gebiete als Märkte 
für ihre Rohstoffimporte und ihre Warenexporte erhalten. 
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Das ist der Hauptgrund für den Besuch Kissingers wie dafür, 
daß er während seines Aufenthaltes im sü"'lichen Afrika ein~n 
Plan für verfassungsmäßige Änderungen in Zimbabwc ent­
warf. Dieser Plan enthält ein Sechspunkte-Maßnahmcpro­
gramm. 
ALB: Welche Rolle spielt heute das südafrikanische VOTsler­
Regime in der Rhodcsienfrage und welchen Platz nimmt cs 
lhrcr Meinung nach in den imperialis tischen Anpassungs­
plänen ein? 
I. NYATHJ: Dic Tragödien Zimbabwes waren immer t!ng 
mit äußerer Einmischung verbunden. insbesondere durch 
$ildafrika. Es ist eine g~schicht liche Tatsache . daß Südafrika 
immer ökonomisch und politisch mit Zimbabwe verbunden 
und an den Vorgängen in Zimbabwe interessiert war. Aus 
vielen Gründen haben manche Leute Zimbabwe als sechste 
südahikanische Provinz bezeichnet. Andere, wie elwa die 
Südafrikaner, haben es den Pufferstaat gegen die Guerillas 
genannt. 
Das führt uns zu der Frage, weshalb Vorster so großes Inter­
esse an der zukünft igen Entwick lung von Zimbabwe zeigt. 
Schlie.ßlich weiß er mit Sicherheit, daß alles, was in Zimhabwe 
passien und was nicht im lnteresse der monopolfreundlichcn 
Regimes liegt, daß alles. was die Errichtung eines neokc>­
lonialistischen Regimes in Zimbahwe nicht fOrdert . sein 
eigenes Regime in Südafrika gefährden wird . Das also wäre 
der zweite Aspekt seines Engagemeots. Der dritte Aspek t 
verbirgt sich hinter der Frage nach dl'r An der ökonomischen 
Bindungen z ..... ischcn Rhodesien und' Südafrika. Sie wurzeln 
in der Geschichte der Kolonisation. im Auftauchen Cccil 
Rhodes und der ErrichlUng seiner Handelsgesellschaft . der 
British-Southafrican-Company. Diese Firma hat s.ich heute zu 
einem multinationalen Konzern entwickelt, der Anglo­
Arnerican-Cooperation unter Harry Oppenheimer. Dieser 
Konzern besitzt riesige Güter im Landc. Er besitzt Gerbe­
reien, große Zuckerplantagen und die ßaumplantagen in den 
östlichen DestrikIen. Der Konzern hai ausgedehnte Bergbau­
anlagen im lande: Chrom, Kupfer. Gold etc. 

So ähnlich sehen alle Geschäftsinteressen in Rhodcsien aus. 
Genauso wie auch die der britischen Firnlen mit den Namen 
Lenrho und Tiny Rowland. Das sind die internationalen 
Finanzmächte die das Smith-Regimc w:ihrend all der Jahre. 
finanziert haben und die hauptsächl ich in Südafrika engagiert 
sind. Dort nämlich sind ihre ursprünglichen Niederlassungen. 
Von dort aus wurde auch dieser ganze Plan entwicke lt und 
handelt Vorster als po~tische Marionelle. wenn er Smith In­
struktionen gibt. Was also in Zimbahwe passiert. passie rt in 
Wirklichkeit in Südafrika. 

Smith : Majoritälsregierung nichl in 1 000 Jahren 

AlB: Können Sie den von Kissinger und Smith vorgelcgten 
Rhodesienplan und seine Hauptzie le erl:iutern? 
I. NYATHI: Vor allen Dingen hat Smith die Mehrheitsre­
gierung akzeptiert. Zum zweiten wurde die Schaffung eiTlCS 
staatsrates beschlossen. der sich aus 50 Mitgliedern . zur 
Hälfte Europäern , zur Hälfte Afrikanern zusammensetzt. 
Diese r Staatsrat soll als oberstes Gremium den Ministerrat 
e rnennen. Und der Ministerrat soll c.ine afrikanische Mnjari­
tii t und einen afrikanischen Vorsitzenden erhalten. Die Ent­
scheidungen dieses Ministerrates sollten mit 2/3 Mehrheit 
gerallt werden. Drittens soll te nach der Schaffung der Staats­
versammlung und des Ministerrates der Guerillakrieg in 
Zimbabwe eingestellt werden. Vie rtens sollten die ökonomi­
schen Sanktionen gegen Rhodesien aufgehoben werden . Das 
sind die ersten Bedingungen die diese r Plan enthält. 
Wie unschwer zu erkennen ist, bestand das Hauptziel dieses 
Planes darin. das Smith-Regime zu legalbieren. Wenn das 
Smith-Regime erst e inmal legalisiert wäre. sollten die ökono­
mischen Sanktionen aufgehoben werden. Als näehstcs sollte 
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ten, daß es der Guerillakrieg, eier bcwaffnete Kampf des Vol­
kes von Zi mbabwe war, der die gegenwärtigen Manöver zur 
Lösung des Zimbabwe-Konniks überhaupt in Gang gesetzt 
hat. 
Die we. .. tlichen Länder haben schon immer die Position Rho­
desiens abge lehnt . schon seit 1965 als Smith die einsei t ig~ .. 
Unabhängigkeit erklärte . Sogar als sie sich zu einer Einigung 
bere it zeigten, hielten sie Smith fü r nicht akzeptabel. Ob ..... ohl 
es Smith nicht unterstützte. versuchte Großbril;mnien - ich 
glaube mehr als fünfma l - zu verhandeln ; doch ungeachtet 
all dieser Versuche war es unmöglich, Smith zu Verhandlun· 
gen zu bewegen. Als letztes fande n die IJckannten Verfas­
sung.~gcspräche zwischen dem Afriean Nalion Council (ANC) 
und Smith, vor allem mit Joshua Nkomo, statt, die im März 
1976 endeten. Sogar bis zum Ende diescr Verhandlungen hat 
Smith gla ttweg die Anerkennung der Majoritätsregierung 
innerhalb der nächste.n I flOO Jahre abgelehnt. Dann abCr 
kamen ganz plötz.lich seine Schutzherren und bcfahk n ihm, 
was e r zu tun habe und er gab nach. 
So ste llen sich die Ziele dieser Aktion wic fo lgt dar: 
I . Die amerikanischen In\'cstitionen im südlichen Afrika 
durch eine Nonnalisierung über die Lcgalisic rung des Smith· 
Regimes zu re tten. 
2. Die Aufhebung der ökonomischen UN-Sanktioncn zu cr· 
wirken und 
3. den bewaffneten Kampf zu eliminieren . 
Das waren die grundlegenden Haupl7.iele. 
AlB: Trifft das Kis. .. ingcr-Smith-Programm dacüherhinaus­
reichende Aussagen zur Wi rtschafts- und Militiirpolitik? 
I. NYATHI: Ja . und zwa r Telaliv konkrel. A[s einer VOll 
sechs Punktcn ist im Smith-Plan ein Programm zur Abwick­
lung umfassender amerikanischt r Investitionen im L:mde vnr­
gesehen. Dabei wurden Summen von bis zu 2 Mrd Dollar rur 
die Finanzierung der ökonomischen Entwicklung und die Er­
höhung des technologischen Niveaus genannt. 

Wo die SchaJthebel der Machl liegen 

Für uns läuft das auf die Absicht hinaus, das Volk unseres 
Landes mit amerikanischer Unterstützung zu kaufen . Man 
versucht, die afrikan ische ß c\'ölkerung zu bestL'Chcn und den 
Europäern . die das Land vcrlassen wollen. AusgleichS7.ah­
lungen zu gewähren . 
Aber woher nehmen sie das Geld fitr ei nen solchen Aus. 
gleich? Es ist doch nicht so. daß die Amerikaner einfach dk 
Tasche voll Geld hii tten und das nun ausgäben. Im Gegentei l. 
Das ist das Geld Zimbahwes. Zimbabwe haben sie es wegge· 
nommen und wollen nun dieses. unser Geld. den Leuten 
geben , die das Land verlassen wollen. Und sie wollen sit:n 
Ulhcrstützung innerhalb des Landes erkaufen . 
Gemäß ih ren vorgegebenen Bedingungen sollen der Vertcidj· 



gungsministcr, der Minister für "Geserz und Ordnung" und 
der Polizeiminister. Weiße sein . Sehen Sie, das sind doch die 
Posit ionen. wo d ie Schalthebel der Macht liegen. Daher bleibt 
nach diesem Plan die effektive Machlausübung immer noch in 
Händen des Smith -Regimes. Wir sehen es so wie es ist. Das 
Smith-Regime wird einen Weißen zum Minister fü r "Gesetz 
und Ordnung" e rnennen. Unter diesen Bedingungen. sagten 
wir. ist dieser Plan unannehmbar. 

AlB: Die ablehnende Erklärung der fünf afrika nischen 
Staatspräsidenten von MOI;ambiue. Angola. Tansania, S~mbia 
und Botswana fand a llgemein große Beachtung. Wie ist ihre 
Einschätzung d ieser Erklärung? 
I . NYATH I: Die fünf Oberhäupter de.r Frontslaaten trafen 
sich mit unserem ANC-Präsiden ten Joshua Nkomo und wir 
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erläuterten ihnen unseren Standpunkt. Daraufhin setzten sie 
ih re Be mühungen fort. eine Regelung auszuarbeiten und sie 
sagten uns, auch sie hielten diesen Plan für unannehmb:n. 
Die Grunde: Vor alle m belasse der Plan weiter die effektive 
Machtausübung, insbesondere d ie Militärgewah, Polizel- und 
Justizgewalt in eu ro päischen Händen. Ihrer Ansicht nach 
füh re die halbparitätische Besetzung des Staatsrates zur 
Lahmlcgung des Entscheidungsprozesscs, da der Vorsitzende 
an Abstimmungen nicht teilnehmen soll. Dies würde bedeu­
ten, daß Entscheidungen Unler allo;eitigem Konsens gefallt 
werden müßten. was schwierig \vare und bedeutete. daß die­
ses G remium nicht entscheidu ngsfahig wäre. Deswe iteren 
hichen sie die Aufhebung der Sanktionen und die Forde­
rung nach Beendigung des Guerillakrieges rur nicht ak­
zeptabeL 

Erklärung der 5 Staatsoberhäupler 
und die Position des ANC 

Der ANC kann gesetzliche Regelungen nur dann gutheißen , 
wenn wir unter bestimmten Bedingungen in eine Obergangs­
regierung e intreten . 
Wir akzeptieren eine Obcrgangsregierung, doch darf deren 
Amtsdauer I Jah r nicht überschrei ten. Und schon in der 
Obergangsregierung muß die Mehrheilsherrschaft in dcr Re· 
gierungsSlruktur repräsentiert sein ; und zwar von Anfang Hn. 
Deswei teren können wir diesen Ablauf nur akzept ieren, 
we nn wir unscre eigenen Sicherheits- und Militiirkräfte auf­
rechterha lte n können . So wie in MOI;ambique die FRELIMO 
ihre eigene Amlec unte r Waffen hielt und in der Obcrgang.<;­
periode mit den Po rtugiesen zusammen ihre bilaterale mill· 
tärische Präsenz aufrechterhielt . Das ist das Minimum an mi­
litürischer Absicherung, das wir akzeptieren. 
Die Staatsoberhäupter rallten nach dem Treffen eine Ent­
scheidung über unsere 4 Punkte : zunächst forde rten sie Groß-

britannien auf, eine verfas~ungsgebende Versammlung außer­
halb Zimbabwes zusammenzuholen . Ihre Aufgabe soll te es 
sein, die Struktur und FWlluioll einer Obergangsregierung 
auf dem Wege zur Majoritätsherrschaft festzulegen. 
Zum zwei ten sollten wi r schon zur Zeit der Obcrgangsre­
gierung ei ne Verfassung für e in unabhängiges Zimbabwe 
schaffe n. Drittens sollIen wir der verfassungsgebcnden Ver­
sammlung auftragen, die endgültigen Dokumente innerhalb 
e ines Jahres und nicht etwa zweier Jahre. fertigzustellen und 
zu unterzeichnen. Erst dann hätten wir viertens die Mittel 
in der Hand, Frieden in Zimbabwe :ru schaffen. 

AlB: Heißt das, daß sich die ßefrc.iungsbewegung von 
Zimbabwe voll mit de r Haltung der afrikanischen Front­
staaten identifiziert oder gibt es feine Unterschiede? 
I. NYAl'Hl : Ja, d ie gibt es. Sehen Sie. das ist die Position 
der Staatsoberhäupter der 5 Frontstaaten, nicht etwa unsere 
Position. Das ist der Unterschied. 
Was uns betrifft, so bi ttet man uns mitzumachen. Wir sind 
auch wenig daran interessiert, wenn Smith nun verkündet , 
dieses Abkommen, das e in Abkommen zwischen Smith und 
Kissinger war, sei keines gcwesen. Es ist nicht unser Abkom­
men, wir hatten an der ganzen Sache keinen Anteil und wir 
sind nicht daran interessiert. Wir führe n den bewaffneten 
Kampf unvermindert weiter und nichts wird uns aufhalten , 
bis Zimbabwc frei ist. Wenn die afrikanischen Staatsober­
häupter Großbritannien überreden sollte n, eine verfa~sungs­

gebende Versammlung einzuberufen, werden wir dar! hinge­
hen. Doch ihre einzige Aufgabe kann es sein . die Mechanis­
men der Machtübertragung vom Minoritätsregime zur Majo­
rität auszuarbeiten. Das ist unsere Position. 

AlB: Ha t es nicht seitens des Smith- Regimes in den 70er 
Jahren mit der südafrikanischen Bantustanpolit ik vergleich­
bare Versuche einer Integration der schwarzen Mehrheit ge­
geben? 
I. NY ATHI : In der Tat hat Smith versucht, nach dem Bei­
"pie! Südafrikas die afrikanischc Seite hinters Licht zu führen ­
a lso mit anderen Worten Bantustans im gleichen Stile zu 
schaffen. Aher Smith schaffte es nicht, das durchzuführe n, da 
die ethnischen Gruppen in Zimbabwe nicht gleichermaßen 
getrennt sind wie in Südafri ka, wenngleich sie auch in Reser· 
vaten leben. Es ist jedoch nicht möglich, Gebiete abzugren­
zen, d ie man als "Gt!biete der Afrikaner" links liegen las.'ien 
könnte. Die meisten dieSer Reservate liegen isolie rt um die 
Farmen herum, mcist in den abge le.gen~en Gebieten. den 
besonders he ißen und Tse Tsc-verseuchten. Dor! lebt der 
G roßteil der Afrikane r Zimbab ..... es. Daher nannle Smith 
seine Politik Provinzialisicrung. Er hat das Land in zwe i Pro­
vinzen aufgetei lt , Matabcleland und Mashonaland, obgleich 
es insgesa mt eigentlich acht Provinzen gibt. 

Häuptlinge im Sold des Smith-Regimes 

Smith hat einen Rat einberufen unter der Führung \'on Häupt­
lingen, der für diese beiden Gebiete eine An Administra· 
tionsmaschineric darstcllen soll . Diese funktioniert jedoch 
nicht , da sie fü r Zimbabwe nicht prak tikabel ist. De r Ver­
such. in Zimbabwe Bantustans zu errichte n, trifft zudem auf 
psychologische SCh ..... ierigkeiten vo n anderer An als in Süd­
afrika. Oie Apmtheidspropaganda und Rassendiskriminie­
rung in den Bantustans ist noch nicht in die Köpfe der Häupt­
linge vorgedrungen. Sie haben eigentlich noch gar nicht ka­
piert. was d~s ganze soll . Deshalb wurde dieser Versuch in 
e inem bestimmten Ausmaß von Mißerfo lg begleitet und ist 
e ine Parallele zwischen den bciden Integrationsversuchen von 
Z imbabwc und Südafrika nur bedingt angebracht . 
A.IB: Wie aber verträgt sich das. mit der erstmaligen Herein­
nahme von einigen schwarlen Ko llaborateuren in das Kabi· 
nett Smiths im Sommer 1976? Unseres Wissens waren das 
Häupt linge ... 
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Erklärung der 5 afrikanischen Präsidenten 

Ocr Kampf des Volkes von Zimbabwe, die afrikanische und 
internationale Solidari tät in der Frage de r Anwendung der 
Sanktionen, das koordinierte Vorgehen aller antikolonialiSli­
sehen Kräfte und Staaten haben die Isolierung und den Zu­
sammenbruch des illegalen und rassis tischen Minderheits· 
regimes in der britischen Kolonie Südrhodesien herbeige­
fUhrt . 
Die Präsidenten haben das Volk und die Kämpfer Zimbabwes 
gegrüßt und beglückwünscht , deren harter und heroischer 
Kampf die Rebellen- Regierung und den Feind im allgemei­
nen gezwungen hat, die Unvermeidbarkdt des Grundsatzes 
der Mehrheitsherrschaft und die Notwendigkeit der soforti­
gen.Bildung einer Obergangsregierung zur Kenntnis zu neh­
men und zu akzeptieren, um dieses Prinzip anzuwenden. Die 
Siege, die das Volk von Zimbabwe in seinem bewaffneten 
Kampf errungen hat, haben so die gegenwärtig günstige Aus­
gangsposition zur Einberufung einer verfassunggebenden 
Versammlung geschaffen. Das ist cin Sieg für ganz Afrika, 
für die ganze Menschheit und besonders für die Länder und 
Völker, die für die Befreiung des Brudervolkes von Zimb<lb­
we Opfer brachten. 

Jetzt, nachdem der Druck des bewaffneten Kampfes den 
Feind dazu gezwungen hat, den Grundsatz der Mehrheit als 
Bedingung e iner sofortigen Unabhängigkeit zu akzeptieren, 
forde rn die fünf Präsidenten die Kolonialmacht, die britische 
Regierung auf, un verzüglich eine Konferenz außerhalb Zim­
babwes einzuberufen, auf der sich die wahren und legitimen 

I. NYATHI: Ja, Smit h hat einige Häuptl inge in Ministerien 
aufgenommen. So e rnannte er zum Beispiel zwei afrikanische 
Häuptlinge zu Ministern für afrikanische Entwicklung in 
Matabcleland und Mashonaland. Desweiteren machte er zwei 
Stammeshäuptlinge zu Unterministem für dieselben Gebiete. 
Der Grund: Er hat e infach keine Angehörigen des Volkes von 
Zimbabwe gefunden, die zur Kollaboration mit ihm bereit 
waren. Also hat Smith zunächst einmal die Häuptlinge in 
Zimbabwe versammelt und diese Versammlung als den .soge­
nannten Rat de r Häuptlinge inslitutionalisiert. Innerhalb 
dieses Rates haben die Häuptlinge ihren eigenen Vor.;tand : 
die Obcrhäuptlinge und den Präsidenten der Häuptlinge. 
Smith ging noch weiter: zunächst erhöhte er die Gehälte r fü r 
Häuptlinge. Als die Häuptlinge noch nicht bezahlt wurden, 
galten sie a ls die traditionellen Führer des Volkes. Nun aber 
ernennt Smith sie und bezahlt sie. 
Am: Z u welchem Zeitpunkt wurde mit der neuen Häupt. 
lingspolitik begonnen ? Vielleicht können Sie auch deren 
Kompetenzen näher erläutern. 
I. NYATHJ : Der Provinzialrat der Häuptl inge wurde 1972 
geschaffen. Seit damals stehen die Häuptlinge im Sold der 
Regierung. Sie sind nun fast Regierungsbediemtete und ma· 
ehen nur noch was ihnen die Regierung aufträgt. Sie sind nur 
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Rcpräsent3mcn des Volkes vereinen. um: 
a) die Zusammensetzung und die Wirkungsweise einer Ober­

gangsregierung zu diskutieren; 
b) die Obergangsregierung zu bilden; 
c) die Modalitäten zur Einberufung einer verfassungsgeben­

den Vollversammlung zu diskutieren mit dem Auftrag, 
eine Verfassung für die Unabhängigke it auszuarbeiten: 

d) die G rundlagen zu legen, auf denen der Frieden und eine 
norma le Situa tion im Lande wiederhergestellt werden 
können. 

Zur Erreichung dieser Ziele sind zwei Phasen \'Orgesf!hen. 
In der ersten Phase soll man sieh mit der Bildung ei ner Ober· 
gangsregierung mit afrikanischer Mehrheit befassen. In der 
zweiten Phase soU die detaillie rte Ausarbcüung der Verfas­
sung für die Unabhängigkeit Zimbab ..... cs erfolgen. 
Die Präsidenten haben die von dem illegalen und rassisti­
schen Regime präsentierten Vorschläge sorgfaltig studiert. 
Sie würden im Falle ihrer Annahme zu einer emeuten Lega­
lisierung der kolonialistischen und rassist ischen Machtstruk· 
turen führen. Alle Einzelheiten bezüglich der Zusammenset­
zung und der Funktionen einer Obergangsregierung müssen 
von der Konferenz entschieden werden . 
Die fünf Präsidenten haben erneut' ihr Engagement für die 
Befreiung Zimbabwes und für den bewaffneten Kampf be­
kräftigL Der Kampf geht weiter. 

(Quelle: Le Monde, Paris, 28 . 9. 1976) 

e igenen Entscheidungen. Deshalb hat Smith ihre Bezahlung 
noch e rhöht . Sie pnegten bislang 60 Dollar als Honorar rur 
jeden Redeauftriu zu bekommen, doch jetzt bekommen sie 
noch mehr. So sind sie zu einer der am höchsten bezahlten 
Gruppen von Leuten im Lande geworden und als solche kann 
Smith sie nun zu Ministern ernennen. 

Schwane " Minister"' als Werkzeuge der 
Rbodesischen Fronl 

In Zimbabwe zum Minister e rnannt zu werden bedeutel In· 
dessen Mitglied der herrschenden Rhodesischen Front zu 
werden. Zwar sind sie jetzt Mitglieder der Rhodesischen 
Front, jedoch können sie nicht am Kongress der Rhodesi­
schen Front teilnehmen. Als Minister sind sie in die Regie­
rung der Rhodesischen Front integriert. Das zeigt. daß sie 
Werkzeuge sind und als solche benutzt werden. Die einzi­
gen Werkzeuge, die Smith zu seiem Gebrauch findet, sind 
Leute die auf seiner Soldliste stehen. Bei dem Rest dcr Bevöl­
kerung kann e r keine Kollaborateure irgendwelcher Art fin­
den, außer jenen, denen er seine Instruktionen gegen Bezah­
lung erteilt. Im Bereich des Militär.; hat er Soklerhöhungen 
für die afrikanischen Soldaten veranlaßI. Auch hierbei wur· 



dcn die Häuptlinge zur Rekrutierung eingesctzt. 
Zum Beispiel kommen s;ezu einem Häuptling und sagen ihm 
daß sie von ihm und bestimmten anderen Kollaborateuren 
SOO Soldaten innerhalb von zwei Monaten haben wollen. 
Wenn e r sie nicht besorgc, werde die Regierung gegen ihn 
vorgehen. Also beginnen die Häuptlinge unter Druck Leute 
zu sammeln. Wenn d ie Leute sich weigern, unterstützt das 
Regime die Häuptlinge. Zu Anfang wurden etliche \'on ihnen 
von ihren eigenen Leuten verprügelt. Mittlerweile schützen 
Anneeeinheiten die Häuptlinge und sie ziehen los, um die 
Leute e infach zu verhaften, anstatl sie normal zu rekrut ie­
ren. Auf d iese Weise sind Menschen gewaltsam festgenom­
men und in Smiths Annee zwangsrekrutiert worden. Aber 
natürlich findet man angesichtS der guten Bezahlung und der 
großen Arbeitslosigkeit im Lande auch Pe rsonen, die sich 
freiwill ig rekrutiere n lassen. So wi rd die gesamte Regierungs­
ausübung durch Gewalt zusam mengehalten. 

Drastische Ausweitung des bewaffneten Kampfes 

A lB: Können Sie den Aufschwung des bewaffneten Kampfes 
in den letzten Monaten näher beschreiben? 
I. NY A TH I: Eine bedeutende I ntensivierung des Befreiungs­
kampfes des Volkes von Zimbabwe fand 1975n6 und spe­
ziell nach dem Scheitern der Gespräche zwischen Nkomo 
und Smilh im Frühjahr 1976 slall. Starke Impulse ergaben 
sich aus der Befreiung von M~ambique und Angola. Da­
durch wurde die Front für den Befreiungskampf quasi ausge­
weitet. 
Halten wir in frü heren Jahren nur einen Zugang zum Land, 
nämlich d urch Sambia, so haben wir heute über I 700 km 
entlang der Ostgrenze, weitere I 000 km entlang der West­
grenze und dazu noch die sambische Seite, 
So konn ten die Einsatzgebiete auch flächenmäßig gesehen 
stark erwei tert werden. Heute operieren wir mehr oder weni­
ger im ganzen Land, von Westen nach Osten, von Osten nach 
Westen und von Norden nach Süden. Man kann heute nicht 
mehr sagen, daß die Einsätze in bestimmten Zonen stattfin­
den. Smith mag noch sosehr von Kriegszonen reden - es gibt 
sie nicht. Das ganze Land ist heute VOllstä ndig besetzt. Wir 
sind überall. Dieser Erfolg des bewaffneten Kampfes ist es, 
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der Smith dazu veranlaßte. seine Taktik zu ändern. Nach 
dem Scheitern seines Versuches die Guerillas im Lande selbst 
zu schlagen, zieh t sich Smith nun auf etwas zurück, das er 
gerne " Vergeltungsschläge" nennt, nämlich auf eine Politik 
der Aggression gegen benachbarte afrikanische Staaten. 
A lB : Rhodesische Truppen verübten Mitte August d. J . ein 
ungeheures Blutbad auf dem Boden MOffambiques gegen das 
Flüchtlingslager von Nyazonia. Ist der Hergang dieses "Ver­
geltungsschlages" he ute exakt rekonst ruierbar? 
I. NYATH I: Das war eine der barbarischsten Untaten, die 
dieses Regime je verübt hat: unschuldige Flüchtlinge in Mo· 
(jambique zu e rnlordcn. Es handelte sich um ein von ca. 6 000 
überwiegend Kindern, Frauen und alten Männern bevölkerles 
Flüchtlingslager. Das gesamte Lager beherbergte nichts von 
mi litärischer Bedeutung. Es wurde durch das Internatio nale 
Rote Kreuz betreut, dessen Präsenz in diesem Gebiet den 
Zweck der medizinischen und humanitären Versorgung eben 
dieser Flüchtlinge hatte. 

Nyazonia - ein Akt der Barbarei 

Das Smith-Regime wählte dieses Gehiet für einen .,Vergel· 
tungsschlag" unter der Führung von afrikanischen Söldnern, 
die früher für die Portugiesen d ie Kolonialgendannen gespielt 
hatten und .sich bei Abzug der portugiesischen Armee nach 
Rhodesien abgesetzt hallen . Sie kannten das Gebiet sehr 
gut. drangen heimlich nach M~ambique ein und logen in 
Tamuniformen in das Flücht lingslager ein. Die Weißen in 
ih rer Begleitung hallen sich schwarz angemalt. Sie alle rie­
fen FRELI MO-Slogans: "Viva FRELlMO" etc. So brachten 
sie die unschuldigen Menschen zu der Auffassung, sie seien 
zur Vorbereitung der Feiern für den Jahrestag der Befreiung 
MOIJambiques gekom men. Als sie die Rufe hörten. kamen 
auch die wachhahcndcn Offiziere des Lagers heraus, um sich 31 
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der Feier anzuschließen,. begannen Kinder auf die Lastwagen 
zu kJeue rn usw .. Daraufhin brachten diese Barbaren ihre 
Waffen in Anschlag und begannen ohne Ansehen der Per­
son alle, die sie [reffen konnten, zu erschiesscn. Sie haben 
dabei über I 000 Menschen ermordert. Es war eine der 
schlimmsten T ragödien, das barbarischste Massaker, das es 
seit Beginn unseres Kampfes gegeben haI. 
A lB: Wie sind dera rtige Untaten in die generelle Linie der 
derzeitigen Smith'schen Mili tärpolitik einzuordnen? 
I. NYAT HI : Das Schlimmste ist. daß solche Akte der Bar­
bare i nicht nur außerhalb, sondern auch innerhalb des Landes 
stattfinden . Der einzige Grund weshalb das bisher noch nicht 
bekannt geworden ist, besteht darin, daß das Smith-Regime 
Journalisten das Reise n in diese Gebiele ve rbielet. Uns sind 
die barbarischen Akte der Zerstörung ganzer Dörfe r im 
Nordosten des Landes bekannt; wir kennen Dörfer, d ie dem 
Erdboden gleichgemacht wurde n auch im Südosten. 
Diese Akte der Barbarei sind eine verzweifelte Reaktion 
des Regimes und der Versuch , das Volk von Zimbnbwe ein­
zuschüchtern und von der Unterstützung der Guerillas in 
ihrem bewaffne ten Kampf abzuhalten. Doch bewirken sie 
das genaue Gegenteil. Die Menschen un terstützen weiterhin 
die Befreiungsbewegung und schließen sich in großer Zahl ihr 
an. 
Mittle rweile ist das Smith-Regime in seiner Verzweiflung 
dazu übergegangen, westeuropäische, australische und neu­
seeländischc Vietnam veteranen in großer Zahl anzuwerben. 
Sie haben eine Menge amerikanischer Offiziere eingestel lt, 
d ie liiiher in Vietnam gekämpft haben. Erst kürzlich kamen 

Chile 

100 Neuseeländer an, um sich dcn Söldnerbanden im Land 
anzuschließen; ebenso eine Gruppe von Australiern. Und das 
Smith-Regime zahlt ihnen bis zu 800 Pfund wöchentlich. 

Alpträume Kissingers und der Rassisten 

Wo kommt dieses Geld her? Es ist der Reichtum unseres 
Landes. de r für diese ungehe uren Kriegsanstrengungen in 
die Taschen dieser Sijldner kanal isien wird . 
AlB: Also ist das aktuelle Manövrieren Kissingers und Smiths 
in Ihren Augen vor allem eine Falle zur Liquidie rung der 
Befreiungsbewegung ... 
1. NYATHI: So ist es. denn trotz der steigenden UnterslÜt· 
zung durch die Söldner und die Westmächte für das Smith­
Regime hat der Befreiungskampf des Volkes von Zimbabwe 
mit jede.m Tag an Macht zugenommen. Und genau das ist 
es, was Herm Kissinger nicht mehr ruhig sch lafen läßt. 
Es steht fest. daß der bewaffnete Kampf, wenn e r fortgeführt 
wird, übe , kurz oder lang Smith eine Niederlage be reiten 
wird. Und diese Herren wissen, daß sie mit Smiths Nieder­
lage den größten Teil ihrer Einflußsphären und aller ihrer 
Investitionen in diesem Lande verlieren werden. Für sie ist 
der Zug abgefahren, er rollt und ist nicht mehr aufzuhalten. 
Was uns betrifft, so sind wir zU\'crsichtlich und wir haben 
kein Interesse an Kissingers Geschäften oder an Smiths Kon­
nikt[ösung in den Venassungsgespräehen mi t Großbritannien . 
Wir werden unse ren bewaffneten Kampf weiterführen und 
wir sind sicher, daß wir ihn gewinnen werden. 

Seit im Prühsommer d. J. die US-Diplomatie mit großem Allfwand daranging. tiie Pinochel-Jllnta illlemational wieder salonfähig ~II 
machen, reißt das Gerede ~'OII einer angeblich tiefgreifendeIl Stabilisierung im Chile (Ier Juma nicht ab. Im Mittelpunkt steht duhei die !Je­
hallplllng, die Krise der h al lO sei überwunden lind die chileniseht! Wirtschafl befiintle sich nuf dem Wese einer eduen .,Gesundung". 
Welchen Wahrheitsgehalt das Stabilisienmgsgeretle Idtsächlid~ lIat, !On/ersuchl tIer Beitrag des cliilcnischen Wirrschaftse.rperten Hugo 
Fazio, flnter der Regie"mg AI/ende Viz.epräsidelll der Zentralbank Chiles. 

Hugo Fazio Mythos von der rung 
der 

Le Monde veröffentlichte in der zweiten Julihälftc d. J . drei 
Reportagen über Ch ile, denen dt'r Sonderkorrespondent 
Charles Vanhecke den allgemeinen Titel ,.Der lange chile­
nische Winte r" gab. der schr gut das harte Drama wiedergibt , 
das unse r Volk unlc r dem Faschismus durchlebt. Le Monde 
hat mit e iner Reihe von Artikeln wesentlich dazu beige tragen, 
viele Aspekte der gegenwärtigen chilenischen Wirk lichkeit 
zu erhellen. Gerade deshalb ist es notwendig, auf einige in 
den [elzten Reportagen enthaltene Ideen ei nzugehen, die sich 
nach dem Lesen im Bewußtsein festsetzen können. die jedoch 
nicht wirkl ich der lage, in der sich Chile befindet, entsprechen. 

Besitzt die Junta wirklich ökonomische 
"Tntmpfkarten"? 

Wir mÖCh ten unser Augenmerk hesonders auf die Fölgcrun~ 
gen richten, die man aus der Form ziehen kann, in der die 
erwähnten Reportage n ausgeführt sind. In ihnen werden die 
Ansichten von Befürwortem der Diktatur. welche die These 

Wi 
vcrtreten , daß die angewandte Wirtschaftspolitik die einzig 
mögliche sc.i, mit den Ideen von Kritikern derselben kon­
frontiert. Di!! Kritiker erkennen an . daß diese Polit ik be­
stimmte Trumpfkarlen besitzt und es der Junta somit mög­
lich scin werde, eine gewisse Stabilität zu erreichen, wenn­
g1e:ich die~ innerhalb des Rahmens einer Entnationalisierung 
der Industrie und der Konzentrierung der Produ ktion und 
der Einkommen geschieht - Merkmale, die sich zweifel sohne 
aus dem angcwandten "Modell" 1) ergeben. Wir werden somit 
andere Behauptungen , mit denen wir nicht übereinstimmen, 
unberücksichtigt lasse n: darunter auch solche. die sich in un­
realistischer Weisc auf. die Regierungsführung der Unidad 
Popular beziehen. 
Aus der Konfronlie rung der erwähnt!!n Ste llungnahmen kann 
man - unabhängig vom Standpunkt , von dem aus man die 
gegenwärtige wirtschaftliche Lage in Chile bctrachtt'l - fol­
gern, die Wi rtschaft des faschistischen Regimes sei konkret 
in e inen Erholungs- und Stabilisierungsprozeß eingetreten, 
innerhalb dessen sich in Zukunft gewisse Erfolge abzeichnen 
könnten . So betrachtet, ergeben sich bis zu einem gewisscn 



Grad Obereinslimmu ngen mit dem, was kürzlich der Wirt­
schaftsminister der Junta , Jorge Cauas, in Concepci6n äußer­
te, als er behauptete, daß "Chi le bereits den Weg des stän­
digen Fortsch ri tts und der wachsenden Verbesserung des 
Lcbcnsniveaus der Bevölkerung angetreten har'2). 

Diese Folgerungen ste hen in keinem Verhältnis zur tatsäch­
lichen Situtuion der chilenischen Winscha(t, die sich MiUe 
1976 in einer außerordentlich schweren Krise befindet, 
welche sich bereits über einen tangen Zeitraum erstreckt und 
für d ie es seit über 40 Jahren keinen vergleichbaren Zustand 
gibt. Man darf nicht vergessen. daß diese Krise nach o ffiziel­
len Angaben im Jahr 1975 e inen Rückgang des pro Kopf 
Bruttosozialprodukts von 16.5 Prozent bedeutet hat, was das 
Durchschninsprod ukt der Chilenen auf den Stand von Ende 
der fünfziger Jahre zurückwirft. Ein Verlust dieser Größen­
o rdnung bedeutet für 'ein Land e ine Katastrophe von be­
trächtlichem Ausmaß und steltt es vor eine langjährige Auf· 
gabe, allein um das Ausgangsniveau wieder zu erreichen. 
Betrachtet man die Entwicklung aller lateinamerikanischen 
Länder nach dem Zwe iten Wel tkrieg, so begegnet man kei­
nem vergleichbaren Fall. 

AnhaUende Produktionsrückgänge 

Der Rezessionsprozeß der chile nischcn Wirtschaft hat sich 
in der erste n Hälfte dieses Jahres fongesetzt. Aus den von 
der "Sociedad de Fomento Fabril " ( .. Gesellschaft zur Förde­
rung der Industrie'", Untemehmcrverband. d . ReJ.) für die 
Handwerksindustrie angegebenen Produktionsziffern geht 
hervor, daß diese ,in den ersten vier Monaten von 1976 noch 
niedriger waren als die des gleichen Zeitraums 1975 und 
daß d ie Produktion im Vergleich zu 1972 um 2 1,6 Prozent 
gesunken ist. 

Das Bauwesen und die Investitionen sind weiterhin im Sin­
ken begriffen. Ein Beweis dafüe is t, daß in einer kür.tlichen 
Versammlung des Rates der Chilenischen Kammer für Bau­
wesen beschlossen wurde, "den Behörden ihre Besorgnis 
kundzutun , bezüglich des geringen Etats, der dem Ministe­
rium für Bauwesen in diesem Jah r zugewiesen worden isl'·. 
Diese r E tal , erkUirten die Vorsitzenden, " ist sogar für eine 
angemessene Instandhaltung vom infrastrukturellen Besitz 
des Landes unzulänglich·']). 
Wir haben es also mit einem Land zu tun , das nicht nur weit 
da\ton entfernt ist, Entwicklungsarbeiten zu leisten, sondern 
außerde m nicht einm al die notwendigen Auslagen tätigt, um 
vorau ~ gegangene Investitionen zu bewahren. 

Auch im Be rgbau ist ein Produktionsrückgang zu verzeich­
nen , der besonders in jenen inländischen Wirtschaftsberei­
chen offensichtlich ist. die nicht als Enklaven für den Export 
tätig sind, wie es beispielsweise beim Kupfer der Fall ist. In 
den e rste n vier Monaten dieses Jahres ist die Brutto förderung 
an Kohle um 40, I % gesunken, was andrerseits auch das Aus­
maß der teilweisen Lahmlegung, mit der das Land zu kämpfen 
hat. anzeigt. T rotzdem erreichen die Kohlercscrven - wie 
Pinochet selbst in ei ner Rede vor den Kohlearbeitem zu­
geben mußte - 640000 Tonnen. vicmlal mehr als die als 
akzeptabel angesehene Menge. 

Die Landwirtschaftsproduktion wird ihrerseits von dem Man­
gel an Betriebskapital , den ho hen Kreditkosten, den gestie­
genen Pre isen fü r Düngemittel und in nicht geringem Aus'­
maß auch vom dramatischen Rückgang der Konsumkraft 
der Bevölkerung betroffen. Dies veranlaßte die landwi rte­
kammer zur Feststellung, daß " wi r in Arbeitsversamm lungen 
mit Schrecken erkan nten, daß in Chile im mer wenige r und 
unter SChlechten Bedingungen produziert wird" ' ). 
In diesem Jahr is t die Anwendung von Düngemitteln wieder 
seh r gering gewesen. was sich negativ auf den Enrag der kom­
menden Zeit auswirken wird und auch der zukünftigen Ent­
wicklung der Landwi rtschaft schadet. Aus den Statistiken 

Verarmung ptag, d'J! Bild deli heutigen Chile 

der "Ofici na de Planificaei6n Agrirola" - ODEPA (Büro 
für Landwirtschaftsplanung, d. Red.) geht hervo r. daß der 
Ko nsum an Stickstoffdüngem in den e rsten fUnf Monaten 
d. J. um 48, 1 % nied riger als der von 1974 war. Auf dersel­
ben Vergleichsbasis ist der Verbrauch an Phosphatdünge­
mine ln um 48,5 % und der von Kalidünger um 50, 1 % zu­
rückgegangen, 

Die Importe erreich ten im Ze itraum Januar bis Mai 1976 
ei nen Mo natsdurehschnitt von 112.6 Mio Dollar, während 
1975 der Monatsdurchschni tt bei 150,9 Mio Dollar und 1974 
bei 186,5 Mio Dollar lag. Diese Z iffem zeigen, worin der 
tatsächliche Inhalt der " Verbesserung" der Zahlungsbilanz 
besteht, die das faschistische Regime so gerne anfUhrt . 

Die Mehrheit der Chilenen hat untcr dieser Politik zu leide.n. 
Ende Mai d. J , überreichten die Führer von zehn Gewerk· 
schaftsorgan isationen der Junta eine Bittschrift , in der sie. 
beweisen, daß der Reallohn der Arbeiter auf keinen Fall um 
weniger als 55 % gesunken ist. wenn man von einem Ver­
gleich ihres gegenwärtigen Konsumniveaus mit dem vom 
J anuar 1973 ausgeht. Es wird hinzugefügt, daß im Mai 1976 
das Mindestgehalt einschließl ich dcr Zulagen bei 50 % der 
Arbeiter nicht einmal für dic Hälfte der lebensnotwendigen 
Auslagen reichte. 
Die Arbeitslosigkeit betrifft in realen Z iffern weit über 20 % 
der Arbeitskräfte. 

Massenbankrotte des Kleinbürgertums zugunslen 
der .. Krokodile" 

Tausende von Kleinun temehmern der verschiedenen Wirt· 
schaftszweige machten Bankrott. Um nur cin Beispiel zu 
nennen: In Arica. der Stadt. die sich zum wichtigsten Hand­
we rksindustriezentrum im Norden des Landes entwickelt 
hatte, arbeiteten Mitte dieses Jahres nur noch 18 % der 
Kleinunte m ehmen, die Ende 1973 in Betrieb waren. 
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Aber die Krise trifft nicht nur die Kleinindustrie . In den let1.­
ten Mon:Hcn haben auch zahlreiche Industriebetriebe VQn 
beträchtlicher G röße Konk urs angemeldet oder ihre Tore 
geschlosscn. D ie Zeitschrift "Ereilla" hat d iese Situation in 
fo lgenden Worten zusammengcfaßt: "Fü r viele Unternehmer 
liegt die Entschcidungjetzt nicht darin, zwischen der Kürlung 
de r A rbe itszeit und der Löhne oder vorübergehenden Schlics­
stlngen zu wählen - die weiterhin als mi ldere Maßnahmen 
fortbes tehen-, sonde rn jetzt Stellt sieh die Alternative in hii r­
tercr Form: tedm ische Schließung (WObei die Strukt ur bis 
zu einer Wiedereroberung des Marktes bestehen bleibt); s tra­
tegische Schließung (be ispielsweise die Zus..'\mmenschließung 
von zwei Untemehmen) ; Schließung und Li<luidation und 
schließlich der Kon kurs" 5 ) . 

Das bedeu tet, daß die Wirtschaftspolit ik des Faschismus, 
die zu G unstcn einer kleinen Gruppe mit grolkn Wi rtschaft~­
interessen (der " Pirarias" und der " Krokodi lc", um die in 
Mode ge kommene Terminologie zu benutzen. di!; auch der 
dritten Reportage in Le Monde als überschrift dient) und 
d('!i m ultinalionalcn Kapitals durchgeführt wird. der großen 
Mehrheit der Chilenen schadet. Diese Politi k hm die Struk­
turkrise, in dl:r s ich Chile bdindet, extrem zugespitzt. was 
s ich in d er absoluten U nmöglichkeit tlusdrückt. die zentralen 
Proble me des l andes zu lösen , rolange die Herrschaft des 
Auslandskapitals. der Finanzoligarchie und der G ro ßgrunrJ­
besitzer fo rtbesteht. 
Unter d iesen Umstü nden ist eine Stabi lisierung einerseits un­
möglich, wei l es dazu notwendig wäre, die übcrv.'äl t igendc 
Mehrheit der Chilenen zu unterwerfen- und die Fakten zeigen. 
daß dies nicht einmal unter der brutalen Herrschafl des fa schi­
stischen Regimes möglich war - und zum anderen. wei l ih r eige­
nes .. Mode1l'· lIotwe ndigerweise wie<.ler zum A usbruch von 
Folgen der bestehenden Widersprüche rühren wird. 

Junta~AnpllSSUngsmanö"er beleben Wucher 
pnd Spekulanlenlpm 

Die Anpassungsrnaßnahmc n d!.' r Politik des Faschismus. die 
von Zeit zu Zeit durchgefii hrt werden, haben ihren Ursprung 
in dieser Krise und sind ihr Ergebnis. Vor ctwa~ !iber einem 
Monat wurde das le tz te dieser ausgleichenden Manöver w)r­
genommen , welches spektakulär aufgemacht werden sollte. 
indem man d('n Peso .. aufwertete". ,.A ufwNte n" ist in An­
fUhru ngszeiehen gesetzt, da die na tionale Wäh rung sei t der 
Zeit des Staatsstre iches bis zum Moment die~r Maßnahmc 
um das 289,5 fache abgewertet worden war; in weit stärke­
rum Ausmaß also a ls die Verbraucherpreise stiegen. Dies 
wiederum führte zu einer indirek ten Mehrbclasmng der Ve r­
brauche r und zu einer SchäJigungjcner Unternehme n. die rur 
den inländ ischen Markt produzie ren. indem sie import!en<.' 
Mi ttel weitervcrarbeiten. 

Mit diese r Maßnahme versucht die J unt:! die Importe zu sti­
mul ie ren, was zu einer Vermindenmg der Notenausgabc 
füh ren würde, da zur Zeit de r Hauptfakto r dafür der Devi­
senaufkauf der Zentralbank ist. Das wiederum hiille nach den 
WirlSCh:lftstheorien der Vertreter der Schu le von Chikago. 
für die die Inflation nichts ande res als das Ergebnis de~ Wech­
selspiels bestimmter G eldvilriablen ist, zu r Folge. daß die 
Inflat ion im Vergleich zu ihre m jetzigen hohen Niveau be­
triicht lich gesenkt werden könnte (d('r Indelt der Verhrau · 
cherpreise stieg im erste n H<llbjahr 1976 um 90,6 %). 
Der [mportrückgang ist imJes~en nicht so sehr die Folge eines 
zu niedrig angesetzten Wechse lkurses. sondern weit me hr das 
Ergebnis dcr teilweisen L<lhmte~'lUng der Wi rtschaft des Lan­
des und des Konsumriickgangs - F<lktorcn. die heide nidll 
verändert wurden und noch (ntocstehen. Unter diesen Um­
ständen k<tn n cin Importwaehstum nur dadurch erreicht wer­
d en, daß überllüssigc Waren ins Land eingeruhrt werden. 
mit der e ntsprechenden Devisc nverschwcndung, oder beson­
ders d<ld urch, daß die inländi~che PrOOuklion . die die glei­
chen ß edil rfnissc befriedigen könnte. ve rdrängt wird. 

Eine echte Stabilisi erung isl nicht in Siehl 

Die Inll lllion wird unahhiingig von den KonjunkturSchwan­
kungen andauern , da sich in der Politik dl.:~ Faschismus sdb . .,t 
Ekmente finden. die sie anreiz..:n. Auf der Wiihrun gscbellc 
hat die Politik der Junta - da ~ i c- ih re Analysen auf dieses 
G e biet konze ntriert - das stiindige Wachstum einer kleinen 
Gruppe \"on Monopolen bc~ünstigt, die gerade im Karital­
markt rieSige Gewinne durch Spekulationen muchten. Die 
Zinssätze für kurzfri stige Kredite lagen im Arril , Mn; und 
J uni 197/1 höher als der durehschnillliche An~tieg Jes IndC'xö 
de r Yerbr .. ucherpreisc. Dic Zinssiüle für Kreditc errc ichten 
e inen monat lichen Durchschnitt von Il ,~) %, währenJ J er 
Index der Verbraueherprcisc um 11,3 "/q Stieg. Da infolge­
dessen n:lIiirlich auch die Gcldllnlagel1 sehr hohe Zinsen ab­
warfen, wu rden sie in nomwlen PrOOuk t ion~hcrcichen ein­
gese tzt. sqndern zu Spekulationszwecken angelegt. 

Dies ist die Rea lität d er chilc'nischen Wirtsdwft. Sie durch­
lebt unter dem Faschismus l·in.: KataStrophe von bct rifeht­
liehem Ausmaß. 
Vie le Jahre wl'rden notwendig sein. damit das Land sich von 
ihren neg .. t iven Folgen erho len kann . 
Man kann unter diesen Umständen nicht dilmi, rechne n, daß 
s ie in kurle r Zeit ihre Trumpfk:lrten zeigt oder d:u) Stabi­
lisierungsmerkmale auftrctl'n. Stattdessen kil nn man aus der 
Entwicklung der chileni~chcn Wi rtschaft eine völlig gegentei­
lige Fo lge rung ziehen, die für die Völker der Weh von gm~ 

ßcr Wichtigkeit i ~ ,. d:l ~ i e die wirkliche l1cdedtung des Hf­
schi.sm u!> und s..:inc Unr.-lhigk('1t offenkundig: nweht. die Pru~ 

blcmc d es Landes und der Meh rhei t eier I3cvölk('rung. I,U 

IÖ!>en . 

(Que lle: KP Chi le. Boletin dei Extcrior. Nr. IIJIScptl!mocr­
Oktober 1976, o . 0 .. S. [5- 19) 
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Kurzinformation 
UND-Seerechtskonferenz 

On,ne cin konkretes Ergebnis ging am 17. $cptember 1976 
die fU nfle Session der 111 . Secrechtskonf&rcnz der Vereinlcn 
Nationen zu Ende. Aur der Tagung hatten rund 2000 Ver­
treter aus insgesa mt 145 Staaten um eine Neukodifizierung 
dl,;s internationalen Seerechts gerungen . Die Auseinander­
setzungen ve rliefen g:mz im Zeichen des Kampfes der Ent­
wicklungslä nder um eine "Neue Weltwirtschaftsordnung". 
der auch auf einer Reihe anderer Staatenkonferenzen der 
letzten Zeit (UNO AD-Kon ferenz in Nairobi. Weltlx·",häf­
tigungskonferenz in Gent) zuSehends konkretere Forffit:n an­
nahm. Mit der Ve rabschiedung der UN-Charta der ökono­
mischen Rechte ulld Pflichten der Staaten im Jahre 1974, die 
den Re ichtum des Meeres als ,.Gemeinsames Menschheits­
e rbe" dcklarierl , ist e in deutlicher Zusammenhang zwischen 
umfassenderen Problemen der Neuordnung der Wel twin­
schaft und dem spezi fi schen Problem des internationalen 
Seerechts hergestellt. 
Als zentrales und weltwirlschaftlich bedeutsamstes Problem 
rückte während des Verlaufs der New Yorker Seerechtskon­
fe renz d ie Frage der Modalitäten de r Ausbeutung c!er mate­
riellen und lebende n Meeresressourccn in den Millelpunkt 
heftiger Auseinanderse tzungen zwischen de n Entwicklungs­
ländern und den kapitalistische n Hauptländern . 
Während die "Gruppe der 77" darauf bestand, die Ausbeu­
tung der Meeresschätze unter die Kontrolle einer universell 
anerka nnte n imernationalen UN-Meeresbchörde zu stellen, 
beharrten die westl ichen Industriestaaten auf dem freien 
Zugang der multinationalen Konzerne zum Abbau der Mee­
resrcSSQurcen. H. Kissinger drohte sogar kurz nach Konfe­
ren~bcginn an , die US-Administration würde gegebenenfa lls 
ame rikanischen Privat konzernen einscitig und ohne eine völ­
kerrechtlicli bindende Regelung des Problems abzuwarten, 
gestatte n. gepla",e Mee resboden-Bergbauprojekte voranzu­
treiben. Kissinger: .. Wir können nicht hinnehmen, daß ameri­
kanische Unternehmen \'on der Ausbc!utung des Meeres­
bodens ausgeschlossen werden. " (Süddeutsche Zeitung, 18. 
8. 1976) Das verstärk te Drängen der US- Konzerne auf die 
frcie Verfügungsgewalt über die Bodcnsschätze des Meeres 
stcht im Zusammen hang mit der Orientie rung auf die Er­
schließung neuer Energie- und Rohstoffquellen. die nach 
dem weitgehenden Verlust der billigen Ölque llen des Nahen 
Ostens nun als neue .. Dluckmittel gegen das Streben der Ent­
wicklungsländer nach der Umgestaltung des WeItrohsto ff­
marktes ins Fe ld geführt werden könnten. Die .. Drille Welt" 
dagege'l will die aus der Ausbeutung des Meeres zu erwar­
tenden Einnahmen zu großc!n Te ilen der Entwicklungshilfe 
zuführen. 
In der Tat stellen die Rohstoffvorräte des Mee res ein riesiges 
Po tential dar. das im Interesse der Lösung de r Weltentwick­
lungsprobleme genutzt werden könnte. Die Erdölvorräte 
unter Wasser werden gegenwärtig auf 150 Mrd Tonnen ge­
schätzt. Schon heute gewinnen die USA über 30 % ihres ÖI­
bedarfs aus dem Mee r. Die Erdgasvorräte unter Wasser be­
laufen sich auf eine ähnliche Höhe . Unschätzbar ist der Wert 
der sogenanuten Mangankno llen, die 10 % des Meeresbodens 
bedecken und die zu 25 % Mangan. 14 % Eisen, I % Nickel , 
0.5 % Kupfer und 0 ,4 % Kobalt enthalten. 
Obwohl die Interessenwidersprüche zwischen den Entwick ­
Iflngs ländern in Seerechtsfragen stärker zum Tragen kommen 
(z. B. zwischen Ländern mit Küstenlage und BinnenliiT1dern), 
ist es den westlichen Ländern nicht gelungen, die weitgehende 
Geschlossenheit und Solidarität der ,.Gruppe der 77" aufzu­
weiche n. " Geringes Echo auf die Vorschläge Kissi ngers". 
be richtete diesbezüglich das konservative Finanzblatt Neue 

Zürcher Zeitung am 2 1. 9. 1976 resignierend. Wenngleich 
eine neue Scerechtskonvention von der fünften Session noch 
nicht verabschiedet werden konnte.liO würde eine nochmalige 
negative Haltung der kapitaJistischen Staaten' auf der sechsten 
Session. die am 23. 5. 1977 wiederum in New York zusam­
mentrit t, nur noch um den Preis eines weiteren Presligever­
!ustes in der " Dritten Welt" mögliCh sein . 

Iran 
Auf dem 9. Jahreskongreß von Amnesty International im 
September d . J . sind erneut schwere Vorwürfe hinsichtlich 
der Verletzung der Menschenrechte im Iran erhoben worden: 
"Das fran zösische Vor.;tandsmitglicd Marie-Josee Protais 
erklärte in einem Interview, die Menschenrechte würden im 
Iran in eine r Weise mißachtet . die vie lleicht schlimmer sei als 
in ir!!-endeinem anderen Land der We lt . Die Zahl der in Per­
sien inhaftierten politischen Gefangenen betrage mindestens 
25 000. Man vennute sogar. daß sie in Wirklichkeit bei 
100 000 liege." (Süddeutsche Uitung, 27. 9. 1976). Es wurde 
betont, daß es im Iran besonders ausgeklügelte Fo ltennetho­
den gebe und in den letzten Jahren die meisten Hinrichtun­
gen von politischen Gefangenen unter alten diktatorischen 
Regimes der Erde vorgenommen worden seien . 
Nach e inem Bericht der Internat ionalen Juristenkommission 
(IJK, Sitz in Genf) wurden seil 197 1 offIZiell 75 Op~itio­
nelle hingerichtet; höhe r noch liegt allerdings die Zahl derer, 
die gleich bei ihrer Verhaftung oder bei angeblichen " Flucht­
versuchen" erschossen wurden bzw. unter der Folter star­
ben. 
Die Inte rnationale Juristenkommission weist insbesondere 
auf die .zentrale Ro lle des berüchtigten inmischen Geheim­
dienstes SAV AK bei der Verfolgung vo.n Regimekritikern 
hin. Der SA VAK. dessen Agenten vom israelischen Ge'heim­
dienst und . vom US-Geheimdienst ClA ausgebildet werden, 
unte rsteht direkt dem Schah, ist ' nur diesem verantwonlich. 
In dem Be richt de r IJK heißt es, da6 sich d ie Tätigkeit des 
SAVAK ke ineswegs nur auf den Iran beschränkt . " Der 
SA VAK operiert ". so die FrankfurIe r Rundschau vom 20. 5. 
1976, " in alle r We lt , wo sich Verbände iranischer Studenten 
befinden oder wo der Iran nationale In,teressen zu haben 
glaubt ". 
Nachdem ein Beauftragter des SAVAK in der Sch ..... eiz sein 
Handwerk dera" offen ausübte , daß er schließlich von den 
Behörden ausge .... iescn werden mußte, wurden inzwischen 
die Beweise e rbracht . daß der Geheimdienst des Schah auch 
in der BRD persische Oppositionelle jagt . So legten Gegner 
des Regimes de r Presse e in Telegramm des führenden SA­
VAK-Mannes Sabeti an das Europa-Büro des SAVAK in 
Genf vor, aus dem hervorgeht, daß eine Reihe von Agen­
ten zum 14. Kongreß de r Conföderation Iranischer Studen­
ten (CISNU) am 4. I 1973 in die BRD entsandt wurde. 
Der Berliner E'xtr,a Dienst veröffentl ichte w$itere Dokumen­
te, die gen aue' Anweisungen für den Einbruch in die Woh­
nungen von Oppositionellen enthalten und die beweisen , daß 
iranische Militärangehörige im Ausland zur .,Erfüllung der 
Info rmationsbedürfnissc". im Grunde also zur Spionage, 
verpflichtet werden (siehe Berliner Extra Dienst: 7. 9. 1976). 

Ob allerdings die Bundesregierung gegen die Praktiken des 
SAVAK ernsthaft einzuschre iten gedenkt , muß bezwe ifelt 
we rden: Wie Ausweisungsdrohungen gege n fOrlschrittliehe 
Perser zeigen , ist ihr eher daran gelegen, die guten Bezie­
hungen zum Folter- Regime in Teheran aufrechtzuerhalten, 
damit der Strom des iranischen Erdöls weiter ungestört 
fließt. 
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Neue Ab nenten 
für '5 AlB werben! 

Zeitschriften wie das Am brauchen die Unterstützung ihrer Leser, sei es durch Kritik und Anregungen oder sei es 
durch die Werbung Deuer Abonnenten, die - wie unsere Leserumfrage im letzten Jahr zeigte - zum übergroßen 
Teil von Lesern, Freunden oder Abonnenten des AlB gewonnen werden. 
Das AlB möchte nun mit seiner Aufforderung "Neue Abonnenten für's Am werben" sowohl den Werbern Dank 
sagen, als auch Anstoß geben, noch mehr Abonnenten zu gewinnen. 
Für einen ReueR Abonnenten setzt das AlB Buch- oder SchallplaUenprämien aus. Voraussetzung für die Prämie 
ist, daß die Abonnement-Gebühren für 1 Jahr überwiesen wurden, beide Namen und Anschriften vollständig einge ­
tragen sind und die Unterschrift nicht vergessen wurde. 

Für e inen Abonnenlen: 

H. Abdel Hadi u. &., Die BRD, Israel und die Palästinenser 
H .-]. Hennecke, Adelante Argent inos! 
P. Schütt, Vietnam - 30 Tage danach 
Paulo Freire, Pädagogik der Solidarität 
E. M. Kohl , Pablo (Chilenisches Kinderbuch) 
E. Hackethai, Kreuzweg Chile. Christen. Kirche und Klassen­

kampf vor und nach dem Mililärplltsch 
Protokoll des Tribunals gegen Kolonial ismus und Apartheid im 

Südlichen Afrika - Bonn 1975 
P. Khalatbari, Ökonomische Untereniwicklung 
J.-L. Schmidt, Entwicklungsländer 

Ich ha~ für ein AlB-Abonnement gewonnen: 

Name: 

Anschrih: 

Für zwei Abonnenten: 

E. R. G reulich, O lga Benario, Geschichte einer deutschen Revo­
lutionärin In Brasilien 

M. Uschner, Lateinamerika - Schauplatz revolut ionärer Kämpfe 
S. Ramirez, Viva Sandino. Leben und TtxI des ersten lateiname­

rikaniochen Guerillaführers 
K. M. Schreiner; Sklave im {"igenen Land. Unterdrückung und 

Widerstand im Südlichen Afrika 
E. Galeano, Die offenen Adern Lateinamerikas. Die Geschichte 

eines Kontinents vn der Entdeckul'g bis zur Gegenwart 
S. I. Tjulpanow, Politische Okonomie und ihre Anwendung in 

den Entwicklungsländern 
A li Primera, Venezuela. Lieder aus Lateinamerika 
IsabeJ und Angel PaTTa, La Pena dc los Parra. Lieder aus Chile 

Meine Adresse: 

Name: 

Unterschrift: 

Buchwunsch: 


